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Ultimatum der griechiſchen Rebellen an die Regierung Eingeſtellte Offenſive?
15 Flugzeuge der griechiſchen Regierung

belegten nach einer Meldung aus Athen die
Kaſernen und den Bahnhof von Serres,
einem Hanuptſtützpunkt, der Aufſtändiſchen, mit
Bomben und führten gleichzeitig einen Er-
kundungsflug durch die Umgebung durch. Die
Struma iſt über die Ufer getreten und hat
große Ueberſchwemmungen angerichtet. Die
Lage an der Front ſoll die gleiche wie am
vergangenen Tage ſein. Dieſer Meldung
gegenüber berichtet der Sonderberichterſtatter
des „Daily Expreß“, daß die militäriſchen
Aktionen der Regierungsarmee bisher un
wirkſam geweſen ſeien. Die Armee der
Rebellen ſoll in Nordgriechenland auf einer
Front von 350 Kilometer Länge an der Küſte
und auch im Hinterland die ſtrategiſch wich-
tigſten Punkte beſetzt halten. Die Rebellen-
flotte ſei noch voll aktionsfähig, und
ihr Kommandant habe an die Regierung ein
Ultimatum geſtellt, wonach er Athen in
Grund und Boden bombardieren laſſe, falls
Tſaldaris nicht ſchleunigſt abdanke.

Das Trommelfeuer der Regierungs-
artillerie auf dem ganzen Frontabſchnitt des
Strumatales verſtummte in der Nacht zum
Freitag. Die Offenſive der Kondylisarmee
wurde eingeſtellt, ohne den entſcheidenden
Erfolg für die Regierung Tſaldaris gebracht
zu haben. Auf beiden Seiten ſollen bisher
800 Tote und 3000 Verwundete zu verzeichnen
ſein. Der Abbruch der Kampfhandlungen ſoll
nicht durch das Winterwetter, ſondern durch
Munitionsmangel erzwungen worden
ſein. Die revolutionäre Stimmung greift
auch im Rücken der mazedoniſchen Regie-
rungsſtreitmacht, im ganzen Bezirk Saloniki
und in Theſſalien um ſich. Rebellendiviſionen
ſollen die Stadt Lariſſa eingenommen haben,
und zwar beinahe kampflos, da dort die Ein-
wohner und die Truppenformationen mit den
Venizeliſten ſympathiſieren. Die Aufſtands-
bewegung ſoll ferner ſogar auf den Pelo-
pones übergegriffen haben, wo die Regie-
rung einer unerſchütterten Autorität ſicher zu
ſein glaubte.
Kommuniſtiſche Revolte in Alhen

Trotz der ſcharfen Durchführung des Aus-
nahmezuſtandes in Athen benutzen Kommu-
niſten den Putſch als Gelegenheit, ihrerſeits
gegen Tſaldaris zu demonſtrieren. Jm Laufe
der ſpäten Abendſtunden ſammelten ſich geſtern
in verſchiedenen Teilen der Hauptſtadt kom-
muniſtiſche Stoßtrupps, die Flugzettel ver-
teilten, in denen die griechiſchen Arbeiter
zum Straßenkampf herausgerufen wurden.
Als die Kommuniſten ſich trotz des Vorgehens
der Polizei immer wieder zu neuen Trupps
ſammelten, wurde Verſtärkung angefordert,
die auf die Demonſtranten mehrere Salven
abfeuerten. Viele Kommuniſten wurden ge-
tötet oder verwundet, andere feſtgenommen.
Die Führer der Linken, die ſich ſeit mehreren
Tagen unter Polizeiaufſicht befinden, der
Sozialiſtenführer Papanaſtaſius, der Präſi-
dent der Agrarpartei Sofianopoulos, und der
Agrarführer Milonas wurden verhaftet und
ins Gefängnis eingeliefert. Die Zahl der
verhafteten Privat- und Militärperſonen
wird gegenwärtig mit ſechshundert angegeben.

Der Wirtſchaftsminiſter Pesmatzoglou hat
angeordnet, daß in allen Städten, die von
Aufſtändiſchen bedroht werden, die Bank-
noten verbrannt werden. Nach Tele-
grammen von den Jnſeln Chioa und Syros
ſind die dortigen Bankleiter der Anordnung
nachgekommen. Sie haben insgeſamt Bank-
noten in Höhe von 150 Mill. Drachmen (3,531
Millionen RM.) den Flammen übergeben.

Wie der griechiſchen Regierung durch
den Hafenkapitän von Volo mitgeteilt
wurde, iſt dort ein ſüdſlawiſches Torpedo-
boot eingelaufen, das einen aufſehen-
erregenden Funkſpruch über den aufſtändi-
ſchen Führer Venizelos aufgefangen
haben will. Danach ſoll Venizelos ernſthaft
verwundet worden ſein und gegenwärtig
von einem Torpedoboot der Aufrührer nach
Alexandrien gebracht werden. Der Emp-
fang eines ſolchen Funkſpruches wurde in
Athen offiziell beſtätigt.

Jm Zuſammenhang mit den Gerüchten
über eine etwaige Einmiſchung fremder
Mächte erklärte der vor einigen Tagen als

Miniſter ohne Geſchäftsbereich in das grie-
chiſche Kabinett eingetretene General Metaxas,
daß Griechenland ein unabhängiger Staat ſei,
der keine fremde Einmiſchung dulden werde.
Jtalieniſche Kriegsſchiffe unterwegs

Jm Hinblick auf die Ereigniſſe in
Griechenland ſind der italieniſche Kreuzer
„Trento“ und die Zerſtörer „A da Mosto“
und „A Pigafetta“ nach dem Aegäiſchen Meer
ausgelaufen. Sie werden zunächſt einen
Hafen des Dodekanes anlaufen. Die Ent-
ſendung wird mit der Zuſpitzung des Bürger-
krieges in Griechenland begründet. Frank-
reich wird ſich genau wie England voll-
kommen neutral verhalten und alles unter-
laſſen, was einer Stellungnahme für eine der
beiden griechiſchen Parteien gleichkommen
würde.

Geſtern hat auch Griechenland einen
Schritt beim Generalſekretär des Völker-
bundes unternommen, bei dem es durch
ſeinen Geſandten, auf die bulgariſchen Truppen-

zuſammenziehungen hinwies. Der Schritt
bedeutet keine offizielle Anrufung des Völker-
bundes, er wird in Genf jedoch als Zeichen
für den Ernſt der Lage auf dem Balkan ge-
wertet. Jn einer Beſprechung zwiſchen dem
Generalſekretär des Völkerbundes und dem
Vertreter Bulgariens in Genf wurde für
heute eine Beſprechung mit dem türkiſchen Ge-
ſandten Kemal Husnu angeſetzt. Jn der Aus-
ſprache ſoll verſucht werden, eine direkte Ver-
ſtändigung zwiſchen Bulgarien und der Türkei
zu erzielen, um eine formelle Anhörung des
Völkerbundes in dieſer Frage zu vermeiden.

Tfaldaris über die Lage
Miniſterpräſident Tſaldaris gab der Preſſe

gegenüber einige Erklärungen über die Lage
ab: „Sobald das ſchlechte Wetter aufhören
wird“, ſo erklärte er, „wird die Unterdrückung
der Aufſtandsbewegung in Mazedonien un-
mittelbar darauf erfolgen, wenn ſich nicht in-
zwiſchen die Rebellen zerſtreut haben ſollten,
was ich für ſehr wahrſcheinlich halte.“

UngeheuerlicheStrafankrägeinKowno
Stagtsanwalt beankragtk fünfmal die Todesſtrafe gegen Memelländer
Jm Memelländer Prozeß ſtellten geſtern

Generalſtgatsanwalt Monſtavicius und Gene-
ral Wiemer die Strafanträge. Es
wurde beantragt: Gegen die Hauptangeklag-
ten aus der ſogenannten Jeſuttis-Gruppe
(ein Fall, der bekanntlich durch die Verhand
lung nicht geklärt iſt, in dem aber die An
klage einen ſogenannten Fememord erblickt
hat) Prieß, Wannagat, Boll, Gottſchalk und
Lepa, die Todesſtrafe durch Er-
ſchießen. Gegen die Mitangeklaten dieſer
Gruppe Jakſchtat wurde lebenslänglich Zucht-
haus beantragt. Lebenslängliches Zuchthaus
wurde ferner beantragt gegen die beiden An
geklagten der ſogenannten Wallat-Gruppe,
wobei es ſich um einen Bauernſtreit handelt,
der aber von der Anklage als ein politiſcher
Anſchlag hingeſtellt wurde.

Gegen die Hauptangeklagten aus der ſo-
genannten Neumann-Gruppe, d. h.
die Mitglieder der Sovog, Neumann, Bertu-
leit, Rademacher und ſechs weitere Haupt-
führer, wurden je 15 Jahre Zuchthaus be-
antragt, gegen die ſogenannten Gruppen-
führer je 12 Jahre und gegen alle übrigen
Mitglieder der Neumann-Partei einſchließ-
lich des litauiſchen Spitzels Molinnus je
8 Jahre Zuchthaus. Gegen die Mitglieder
der ſogenannten Saß-Gruppe, d. h. die
Chriſtlich ſozialiſtiſche Arbeitsgemeinſchaft,
wurden folgende Anträge geſtellt: gegen die
Hauptangeklagten Saß und von der Rubbe

je 12 Jahre Zuchthaus, gegen die Kreisleiter
je 10 Jahre Zuchthaus und die Führer der
ſogenannten Stammkreiſe je 10 Jahre Zucht-
haus und die anderen von 6 bis zu 9 Jahren
Zuchthaus.

Wenn man auch erwartet hatte, daß die
Litauer ſtrenge Strafen beantragen würden,
ſo hat der ausgeſprochene Schreckensantrag
doch wie eine Bombe eingeſchlagen. Man
wird abwarten müſſen, ob das litauiſche Ge-
richt, das ſich bekanntlich aus höheren Offi-
zieren zuſammenſetzt, dieſen völlig unverſtänd-
lichen und unerhörten Strafanträgen folgen
wird. Es iſt aber wohl kaum anzunehmen,
daß das Gericht und die litauiſche Regierung
entgegen dem klaren Ergebnis der Zeugenaus-
ſagen zu einem ſolchen Rechtsbruch die
Hand reichen wird.

Zuchthaus für Skraſſer- Leute
Anhänger der „Schwarzen Front“ verurteilt.

Jn dem Prozeß gegen acht männliche und
weibliche Anhänger der „Schwarzen Front“
wurden die fünf männlichen Angeklagten zu
Zuchthausſtrafen von 3 Jahren 3 Monaten bis
2 Jahren 8 Monaten verurteilt. Das Ver-
fahren gegen zwei Frauen wurde eingeſtellt.
Die dritte Frau wurde ſie 7 Monaten Gefäng-
nis verurteilt, die aber durch die Unter-
ſuchungshaft verbüßt ſind.

Hausſuchungen in Enpen-Malmedy
Rur Ruckſäcke und Brokbeutel beſchlagnahmt Eine belgiſche Willkürmaßnahme

Jn Eupen-Malmedy ſetzte geſtern
morgen ganz plötzlich und unerwartet eine
Hausſuchungsaktion ein, und zwar
ſowohl in den drei Städten Eupen, Malmedy
und St. Vith, wie auch in verſchiedenen Ort-
ſchaften innerhalb der neubelgiſchen Kreiſe.
Die Hausſuchungen ſtützen ſich auf eine An-
ordnung der Brüſſeler Behörde, die die Ak-
tion mit dem Geſetz über die Betätigung der
Parteimilizen begründet. Dieſes Geſetz ver-
bietet das Tragen von Uniformen. Die Woh-
nungen wurden bis in die letzten Winkel
durchſucht. 55 Ruckſäcke und 55 Brotbeutel,
in der belgiſchen Preſſe als „Patronentaſchen“
bezeichnet wurden beſchlagnahmt. Jrgend
etwas Belaſtendes iſt aber nirgenöwo zutage
gefördert worden. Jn Eupen iſt auch eine
Verhaftung vorgenommen worden, und zwar
handelt es ſich um den Diplomingenieur
Neuhaus, der dem Gefängnis zugeführt
wurde. Es verlautet, daß bei ihm eine
Schreibmaſchine beſchlagnahmt wurde.

Man kann annehmen, daß die Begrün-
dung „Verſtoß gegen das Geſetz über die
Parteimiliz“ nur ein Vorwand war, um
erneut gegen die heimattreue Bevölkerung
vorzugehen.

Monkag Urkeil gegen Kinkelen
Geſtrige Verhandlung brachte nichts Neues.

Die geſtrige Fortſetzung der Zeugenver-
nehmung im Rintelenprozeß in Wien brachte
nichts Neues. Wie der Verhandlungsleiter
dem Vertreter des DNB. mitteilte, wird
heute noch eine Zeugenvernehmung durchge-
führt. Montag um 9 Uhr dürften dann die
Schlußvorträge des Staatsanwalts und des
Verteidigers beginnen, deren Dauer auf etwa
4 Stunden berechnet wird. Das Urteil iſt in
den erſten Nachmittagsſtunden des Montag
zu erwarten.

Herz und Charakker,
Gewiſſen und Anſtand

Dr. O. Als Adolf Hitler am 1. März ſeine
Befreiungs- und Verſöhnungsrede an der
Saar hielt, ſtreckte er mit folgenden Worten
ſeine Hände nach allen, aber auch allen Volks-
genoſſen aus: „Wir haben uns bemüht“, ſo
erklärte er, „Herkunft, Stand, Beruf, Ver-
mögen, Bildung, Wiſſen, Kapital und all das
zu vergeſſen, was Menſchen zu trennen ver-
mag, um durchzuſtoßen zu dem, was ſie zu
ſammenzufaſſen vermag: durchzuſtoßen zum
Herzen, zum Charakter, zum Gewiſſen, zum
Anſtanöd! Wir haben reiche Schätze gefunden.
Was wir in Jahrhunderten nicht geſehen
haben, das konnten wir entdecken: den deut-
ſchen Volksgenoſſen in allen Schichten, in
allen Ständen, in allen Berufen, Menſchen
höchſten Wertes anzuſprechen mit Recht als
Genoſſen eines Volkes.“

Das ſind Sätze, die, auf kürzeſte For
mel gebracht, das neue volksgenoſſenſchaft-
liche Gedankengut enthalten, um den das
Dritte Reich wie kein Staat und keine
Volksordnung vorher bemüht ſind. Dieſe
Sätze ſind in eine Gleichung zu ſetzen mit
dem, was man als nationalen Sozialismus
ſchlechthin bezeichnet. Es ſind die Kriterien
des Nationalſozialismus, ſeine Umriſſe, ſein
ſittlicher Gehalt. Zu ihnen vorzudringen,
das iſt nationalſozialiſtiſche Aktion, durch-
zuſtoßen durch alle anderen alten Begrifflich-
keiten, Vorurteile, Rückgefühle und ſozio-
logiſchen Zuſtändlichkeiten. Und nichts
anderes gelten zu laſſen als volksgenoſſen-
ſchaftliches Scheidewaſſer als eben dies:
Herz, Charakter, Gewiſſen, Anſtand.

Es iſt dies ein Denken und Wollen, dem
logiſcherweiſe eine Umwertung auch anderer
zentraler Begriffe folgen muß. Volk und
Staat werden zueinander in eine neue Be-
ziehung geſetzt. Kam es früher im weſent-
lichen und ganz allein auf den Staat an,
ſo iſt es heute in erſter Linie das Volk, um
das es der Führung und jeder politiſchen
Verantwortung geht. Der Staat iſt deshalb
nichts anderes als Ausdruck einer völkiſch
zweckmäßigen Organiſationsform. Er erhält
ſeine Aufgabe vom Volk her. Er iſt nichts
ohne das Volk. Er iſt eine wandlungs-
fähige dienende Form, über deren Ausge-
ſtaltung nichts anderes mehr zu entſcheiden
hat, als die Erwägung: Iſt ſie die beſte, die
zweckmäßigſte, die ſtärkſte, die machtvollſte,
die günſtigſte Form für den Auftrag des
Volkes und ſeine Zukunft?

Wer dies überdenkt, wird begreifen daß
jede Staatsvergottung dem neuen Denken
völlig fern liegen und fern bleiben muß. Er
iſt kein „Moloch“ mehr, geſchweige denn das
„kalte Untier“, von dem Nietzſche ſpricht. Er
iſt vom vieldentigen Altar der Theorien, des
„intellektuellen Aktes“ herabgeſtürzt. Es
gibt keine „reine Form“ mehr für ihn. Und
deshalb wohl auch jene ſouveräne Hand-
habung, die den ſtaatlichen und verwaltungs-
mäßigen, ja allen Verfaſſungsfragen gegen-
über Platz gegriffen hat. Die neue Reichs-
ordnung iſt kein Diskuſſionsthema mehr.
Ueber Hinderniſſe, die früher faſt unentfern-
bar waren, geht die neue Zeit in leichtem
Sprung hinweg. Die Bürokratie aller Grade
muß in dieſer für ſie zu ſauerſtoffhaltigen
Luft zugrundegehen. Ueberall, wo ſtaatliche
Erforderniſſe zum Selbſtzweck erſtarrten, wo
der Staatsbegriff zu einem Schema einge-
froren war, fällt der Kalk ab. Auflockerung,
Einpaſſung, Entbürokratiſierung iſt die
Parole. An die Stelle des Mechaniſchen tritt
der Menſch. Der Volksgedanke hat ſich den
Staatsgedanken dienſtbar gemacht.

Wer aber iſt Volksgenoſſe? Wo ſcheidet
ſich Volksgenoſſenſchaft von Nichtvolks-
genoſſenſchaft? Keine Sonderung von
geſtern iſt mehr in Geltung, es ſei denn, ſie
ſtände in Einklang mit dem Willensakt eines
deutſchen Menſchen, durchzuſtoßen zum
Herzen, zum Charakter, zum Gewiſſen, zum
Anſtand. Berufshochmut (nicht zu ver-
wechſeln mit berechtigtem Berufsſtolz) iſt
abgemelden. Geld beſitzen oder nicht beſitzen
iſt hier ohne Bedeutung. Bildung haben
oder nicht haben. hat damit nichts zu tun.
Geſellſchaftliche Vorurteile ſind gefallen, alle
unechten Abgrenzungen über den Haufen
geworfen. Nur auf eines wird geſehen, auf
die Vorausſetzungen, die die innerſten
Qualitäten eines deutſchen Menſchen aus-
machen ſollen: Herz, Charakter, Gewiſſen,
Anſtand.

Je unerbittlicher dies geſehen wird, um ſo
ſchonungsloſer müſſen aber auch alle Schäden

werden, die ſich ſolcher neucn
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Volkwerdung entgegenſtellen. Die Menſchen,
auf die es in dem neuen Reich ankommt, ſind,
wie Adolf Hitler ebenfalls ausdrücklich unter-
ſtrich, in allen Schichten, in'g l len Ständen,
in allen Berufen zu ſuchen. Und es iſt
deshalb verkehrt*wie es hie und da geſchehen
iſt, bei Einzelanlüſſen gleich ganze Gruppen
des Volkes auf die Hörner zu nehmen, allzu
ſummariſch etwa das Bürgertum, oder den
Mittelſtand, vder auch das, was man mit dem
vieldeutigen Wort „Jntelligenz“ bezeichnet, in
Anklagezuſtand zu verſetzen. Jn ſedem
Stand, wenn man dieſen Begriff überhaupt
noch gelten laſſen will, in je dem Volksbezirk
gibt es vertrackte Charaktere, verbogene Men-
ſchen, verſpießerte Kreaturen, die der Teufel
holen ſoll. Aber ebenſowenig, wie ein ver-
ſagender SA.Mann die SA. ſchlechthin,
wie ein einzelner Korruptioniſt im Winter-
hilfswerk die Winterhilfe ſchlechthin be-
rühren kann oder verurteilenswert macht, ent-
zieht ein Einzelgänger anderer Gliederungen
der Gliederung als ſolcher ihren Platz in
der neuen Volksgemeinſchaft.

Auch einen weiteren Schaden, auf den bei
ſpielsweiſe Rudolf Kötter in einem bemer-
kenswerten Aufſatz der „Kreuz-Zeitung“ auf-
merkſam macht, gilt es in dieſem Zuſammen-
hange herauszuſtellen. Er bezieht ſich auf
das Verhältnis vor Volk und Führerſchicht.
Wenn dieſe unverrückbar im Volk ſteht, ſo ſtellt
das ſicher keine Einſchränkung ihrer Füh-
rungsgewalt dar. Gewiß kommt ſie vhne
einen gewiſſen Abſtand, ohne ein gewiſſes
Zeremoniell nicht aus. Doch wehe, wenn wir
übertreiben, wenn gebotener Abſtand zur
trennenden Schranke wird! Laſſen Menſchen
der Führerſchaft zu, daß ſie auf ein beſonde-
res, gar byzantiniſches Poſtament erhoben
werden, laſſen ſie ſich mit einer „Gipswand
von Schmeichelei“, die „mit Speichel geklebt“
iſt, ummauern, dann iſt der volksgenoſſen-
ſchaftliche Gedanke bereits verſpielt. Dann
beginnt ihre Vereinſamung, ihre Abſonde-
rung. Und dahin lauert ſogar der Verrat.
Solche Führer ſind ſchwerer Verfehlung
ebenſo ſchuldig, wie die Gefolgſchaft, die ſie
dazu gemacht hat! Jede Handlung und jede
Haltung muß alſo auf beiden Seiten von
dieſem Wiſſen getragen ſein.

Wir ſpüren gerade in dieſen Tagen all-
überall einen neuen Anlauf der Führung,
erkannte Schäden gerade auf dieſem Gebtete
abzuſtellen und das echte volksgenoſſenſchaft-
liche Denken von jeder möglichen Verdunke-
lung zu ſäubern, Dr. Ley hat kürzlich erklärt,
regieren heiße nicht despotiſch diktieren, ſon-
dern die Menſchen mitbauen zu laſſen und
heranzuziehen. Er hat damit die Saarbrücker
Parole Adolf Hitlers aufgenommen, die Pa-
role der volks genoſſenſchaftlichen Verſöhnung
und der ſichtbaren Neuaufrichtung jener Kri-
terien, die allein Geltung haben, wenn es
darum geht, feſtzuſtellen, ob ein Menſch zur
Volksgenoſſenſchaft des neuen Reiches gehört
oder nicht. Dieſer Ruf wird ſicherlich nicht
ungehört verhallen. Richtet er ſich doch gerade
auch an die, die ſich noch heute vielleicht hie
und da zurückgeſetzt, ausgeſchaltet, abgewieſen,
ja mißverſtanden fühlen und die glauben, daß
es ihr unabänderliches Schickſal ſei, zu jenen
vielberufenen „Stillen im Lande“ zu gehören,
die abſeits vom Wege, abſeits vom großen
Strom des neuen Werdens ſtehen und wie
oft kann man das erleben! mit ſehnſüch-
tigen Augen und ſchmerzvollen Gefühlen am
Rande der Zeit verweilen.

Gerade dieſe ſicherlich nicht kleine Schicht
deutſcher Menſchen möge ſich an die Saar-
brücker Parole Adolf Hitlers halten. Auch
für ſie gilt des Führers Wort! Auch ſie
iſt gerufen. Auch für ſie gilt nur das
Kriterium, das nach nichts anderem fragt als
nach dem Herzen und dem Charakter, dem
Gewiſſen und dem Anſtand!

Der amerikaniſche Senat nahm geſtern
den geſamten Heereshaushalt im Betrage von
400 Milliynen Dollar an.

Die Jahresleiſtungen der Keubauern
Ein Erlaß des Reichsernährungsminiſters an die Siedlungsbehörden
Der Reichs und preußiſche Miniſter für

Ernährung und Landwirtſchaft, R. Walther
Darré, hat an die Siedlungsbehörden der
Länder in Preußen, an die Herren Ober-
präſidenten Landeskulturabteilungen
einen bedeutſamen Erlaß herausgegeben,
der die Jahresleiſtungen der Neubauern regelt
und ſämtlichen land wirtſchaftlichen Siedlern
zur Kenntnis gebracht werden ſoll. Es heißt
in ihm: „Die nationalſozialiſtiſche Regierung
hat nach der Uebernahme der Macht den in
früheren Jahren angeſetzten landwirtſchaft-
lichen Siedlern durch Erlaß ihrer Leiſtun-
gen für die Dauer von 2 Jahren und im
Anſchluß daran durch beträchtliche Senkung
der Jahresleiſtungen für 1934 aus ihrer be-
drängten wirtſchaftlichen Lage geholfen. Sie
hat darüber hingus durch Marktordnung und
Feſtpreisbildung die Verhältniſſe auf dem
land wirtſchaftlichen Markt gefeſtigt und da-
durch die Leiſtungsfähigkeit auch der Siedler
gehoben. Trotz der hierdurch eingetretenen
Beſſerung der wirtſchaftlichen Lage habe ich
mich im Einvernehmen mit dem Herrn Reichs-
miniſter der Finanzen entſchloſſen, den in der
Zeit vom 1. April 1924 bis 31. Dezember 1933
angeſetzten Siedlern auch noch für das Jahr
1935 gewiſſe Erleichte rungen zu ge-
währen, damit ſie die Leiſtungsfähigkeit ihrer
Höfe noch weiter ſteigern und vom Jahre 1936
an ihren Verpflichtungen in vollem Umfange
nachkommen können.

Während in früherer Zeit die Leiſtungen
des Siedlers Ausdruck rein geldlicher Ver-
pflichtungen aus einem Kaufvertrage waren,
iſt im national ſozialiſtiſchen Staate die
Jahresleiſtung des neuen Bauern ein Maßſtab
ſeiner Pflichterfüllung gegenüber der Volks-
gemeinſchaft. Die Volks gemeinſchaft verlangt
von jedem Neubauern die reſtloſe Entrichtung
der von ihm aufzuhringenden Jahresleiſtung;
durch Witterungseinflüſſe bedingte Minder-

erträge des einen Jahres müſſen in den
Mehrerträgen guter Erntejahre ihren Aus-
gleich finden. Es wird daher für die Zukunft
unmöglich ſein, aus dem Verhältnis eines
Neubauern allgemeine Schlüſſe auf die Lei-
ſtungsfähigkeit der Geſamtheit der Neubauern
zu ziehen. Im Gegenteil wird die allgemeine
Feſtſetzung der Forderung der Jahresleiſtung
nur dann Ausnahmen in zeitlicher Begrenzung
zulaſſen, wo unabwendbare Naturereigniſſe
eine beſondere Regelung erfordern. Wer
ſeinen Verpflichtungen gegenüber der Volks-
gemeinſchaft nicht pünktlich und gewiſſenhaft
nachkommt, beweiſt, daß ihm das höchſte Gut
der Volksgemeinſchaft, der deutſche Boden, zu
Unrecht zur Bewirtſchaftung und als Herd-
ſtätte für ſein Geſchlecht anvertraut worden
iſt. Er wird daher ſeinen Platz einem würdi-
geren Volksgenoſſen einräumenr müſſen.“

Die Beiſetzyng Hans ſSchemws

Ausſchnitt der Feierlichkeiten im Rundfunk.
Jn Bayreuth wird heute der tödlich ver-

unglückte bayeriſche Stagtsminiſter und Gau-
leiter Schemm beigeſetzt. Die Gebäude
des Reiches der Länder, der Gemeinden, der
Körperſchaften des öffentlichen Rechts und
der öffentlichen Schulen haben Halbmaſt
geflaggt.

a

Der Reichsſender München überträgt von
11 bis 13 Uhr die Trauerfeierlichkeiten vom
Stagatsbegräbnis. Dieſer Uebertragung ſind
die Reichsſender Berlin, Breslau, Frankfurt,
Leipzig, Stuttgart und Köln angeſchloſſen.
Ein Ausſchnitt der Trauerfeierlichkeiten, den
der Reichsſender München am Sonnabend
von 22.20 bis 22.40 ſendet. wird von den
Reichsſendern Hamburg, Königsberg und
dem Deutſchlandſender übernommen.

Hchnee und die Schacht- Rede

Ein Danuktelegramm an den Führer.
Der Präſident des Reichskolonialbundes,

Exzellenz Dr. Schnee, hat an den Führer
und Reichskanzler ein Telegramm gerichtet,
in dem es heißt: Jm Namen der im Reichs-
kolonialbund vereinigten kolonigalen Ver-
bände Deutſchlands bitte ich Sie, mein
Führer, den tiefgefühlten Dank dafür aus-
ſprechen zu dürfen, daß Sie durch den Mund
des Reichsbankpräſidenten und ſtellvertreten-
den Reichswirtſchaftsminiſter Dr. Schacht auf
der Leipziger Frühjahrsmeſſe vor aller Welt
klar zum Ausdruck gebracht haben, daß im
Rahmen der nationalſoztaliſtiſchen Wirt-
ſchaftspolitik die Angliederung kolo-
nialer Rohſtoffgebiete als Er-gänzung der heimiſchen Wirtſchaft unerläßlich
iſt. Die kolonialen Verbände erneuern ihr
Gelöbnis der Treue und der Bereitſchaft,
dieſem großen Gedanken nationalſozialiſti-
ſcher Kolonialpolitik mit allen Kräften zu
dienen.

An Reichsbankpräſident Dr. Schacht wurde
folgendes Telegramm geſandt: Jhre Aus-
führungen auf der Leipziger Frühjfahrsmeſſe
haben bei den kolonialen Verbänden Deutſch
lands lebhaftes Echo gefunden. Sie ſind eine
Beſtätigung der von uns ſeit dem Verſailler
Diktat immer wieder erhobenen Forderung
auf Wiedereintritt Deutſchlands in eigene
kolonigale Betätigung. Möge das große Ziel
auf Grund freundſchaftlicher Verſtändigung
bald erreicht werden.

Kyffhäuſer-Appell an der Saar.
Jn Anweſenheit des Kyffhäuſerbundes-

führers Oberſt a. D. Reinhard findet morgen

in Saarbriicken aus Anlaß der Heimkehr der
Saarkameraden in die deutſche Heimat und
zum Kyffhäuſerbund ein großer Kyffhäuſer-
Befreiungsappell ſtatt.
Morgen Aus ſahrt nach Madeira

„Kraft-durch-Freude“-Flotte ſtartet.
Wie der Jnformationsdienſt der Deutſchen

Arbeitsfront mitteilt, läßt es ſich der Schöpfer
der NSG. „Kraft durch Freude“, Reichsorgani-
ſationsleiter Dr. Le y, nicht nehmen, die erſte
große Atlantik-Fahrt deutſcher Arbeiter nach
Liſſabon und Madeira mitzumachen. Er wird
an Bord des Dampfers „Der Deutſche“ an
dieſer ſozialiſtiſchen Aktion der Deutſchen Ar-
beitsfront teilnehmen.

Hamburg wird morgen im Zeichen der
Madeirafahrer der NSG. „Kraft durch
Freude“ ſtehen. An der Ueberſeebrücke findet
der Start der „Kraft-durch-Freude“-Flotte
ſtatt, die aus den drei Dampfern „Der
Deutſche“, „St. Lonis“ und „Oceana“ beſteht.
Dieſer Start wird in Form einer großen
T rgebung des ſchaffenden Hamburg vor ſich
gehen.

Befſon noch immer nicht verha'fet

Der franzöſiſche Abgeordnete Beſſon, der
von der Kammer ſeines Abgeordnetenmandats
für verluſtig erklärt worden iſt, hat es bisher
verſtanden, ſich den Nachſtellungen der Polizei
zu entziehen. Der Polizeiinſpektor, der beauf-
tragt war, Beſſon zu verhaften, iſt wegen
dienſtwidrigen Verhaltens vorläufig ſeines
Poſtens enthoben worden.

Italien ankworkel Deutſchland

auf die Fragen zum Donanpakt,
Wie die „DA8Z.“ mitteilt, hat die italie-

niſche Regierung der deutſchen Botſchaft ihre
Antwort auf die deutſchen Fragen über das
franzöſiſch-italieniſche Protokoll vom 7. Jan.
in Form eines Pro-Memorias zukommen
laſſen. Das „Giornale d'Jtalia“ ſpricht die
Hoffnung aus, daß die ausführlich gegebenen
Antworten auf die deutſchen Fragen die
Verhandlungen über den Nichteinmiſchungs-
pakt dem Abſchluß näherbringen mögen.
Ueber den Jnhalt der Anwort wird Still
ſchweigen bewahrt. Bekanntlich betrafen die
deutſchen Anfragen folgende Frage: den
Kreis der Teilnehmer am Nichteinmiſchungs-
pakt, das Verhältnis des Koſulativpaktes
zwiſchen Frankreich und Jtalien und Oeſter-
reich zum Nichteinmiſchungspakt und den
Begriff der Nichteinmiſchung ſelber.

Anfnahmeſperrefür den N57FB(Ska.)
Neugründungen bis auf weiteres verboten.

Die Bundesleitung des NSDFB (Stahl-
helm) hat mit Rückſicht auf die bevorſtehende
grundſätzliche Klärung aller den Bund
betreffenden ſchwebenden Fragen bis auf
weiteres eine Aufnahmeſperre ver-
hängt und die Wiedererrichtung früherer
Ortsgruppen bzw. jede Neugründung
verboten.

Auf eine Anfrage der Bundesleitung des
NSDKFB (Stahlhelm) teilte die Reichsleitung
der NSDAP, Reichsſchatzmeiſter, mit, daß
Mitglieder des NS. Deutſchen Front-

kämpfer-Bundes Mitglied der Partei ſein
können“ Neuaufnahmen ſind allerdings
durch die Mitgliederſperre zur Zeit nicht
möglich.

Scharnhorſt-Traditionsabzeichen
für die in die Hitlerjugend Ueberführten.
Das Verordnungsblatt der Reichsjugend-

führung gibt die Bedingungen für die Ver-
leihung des Traditionsabzeichens für ehe-
malige Mitglieder des „Scharnhorſt Bund
Deutſcher Jungmannen“ bekannt, in denen
es u. a. heißt: „Das Traditionsabzeichen
wird von mir verliehen. Es kann an alle
ehemaligen Mitglieder des „Scharnhorſt“
verliehen werden, die bis zum Tage ihrer
Eingliederung in die Hitlerjiugend Mitglied
des „Scharnhorſt“ waren. Das Traditions-
abzeichen iſt zu erlangen durch einen Antrag
auf dem HJ.-Dienſtweg; weiter muß ein
Duplikat dieſes Antrages an den Ver-
bindungsführer des NSDFB (Sta.) gehen,
das dann bei der Bundesleitung nachgeprüft
wird. Von dem Antragſteller iſt eine Be-
ſcheinigung von früheren Vorgeſetzten, Orts-
gruppen- vder anderen. Stahlhelmführern
beizubringen, in der eidesſtattlich verſichert
wird, daß der Antragſteller Mitglied des
„Scharnhorſt“ war und ſich dort einwandfrei
geführt hat. gez. Baldur von Schirach.“

Anträge auf Verleihung des Traditions-
abzeichens ſind nicht vor Erlaß der von der
Reichsiugend führung bekanntzugebenden
Ausführungsbeſtimmungen einzureichen.

Eröffnungsſißung der nReichsnokarkammer

Die geſtrige Eröffnungsſitzung der
Reichsnotarkammer in Berlin geſtal-
tete ſich zu einem bedeutſamen Ereignis.
Notar Wolpers ſchilderte den gegenwärtigen
zerſplitterten Zuſtand des Notariats im
Reiche und hob beſonders hervor, daß hier
die nationalſozialiſtiſche Revolution end
gültig den Boden für eine einheitliche Neu
geſtaltung geebnet hat. Jm Anſchluß daran
nahmen Reichsminiſter Dr. Gürtner und
Reichsjuriſtenführer, Reichsminiſter Dr.
Frank, das Wort.

Dramatiſierte Epik

Zwei Uraufführungen in Leipzig.
„Andere ſammeln Schmetterlinge Detlev

Sierck, der Jntendant des Leipziger Alten
Theaters, ſammelt Uraufführungen.“ Dieſe
Anmerkung Herbert Jherings fand man am
geſtrigen Abend im wortwörtlichen Sinne
beſtätigt: es gab gleich zwei Stücke zu ſehen,
die ihren erſten Schritt auf die Bühne mach-
ten. „Lapp im Schnakenloch“ von Eduard
Reinacher, eine gereimte Verserzählung von
dem Bauer, der in Weltſchmerz all ſein Hab
und Gut dahingibt und erſt durch eine derbe
Lektion ſeiner klugen Frau (die zum Schein
mit dem arbeitsloſen Narren Lapp an-
bändelt) zur Vernunft gebracht wird und
„Die Jobſiade“, nach des unſterblichen Dok-
tor Kortum komiſchen Heldengedicht be-
arbeitet von Richard Euringer. Die Jobſiade
iſt übrigens in dieſer Form keine eigentliche
Uraufführung mehr; ſie wurde bereits als
Hörſpiel durch den Funk geſendet. Nur ihre
Bühnenerſcheinung iſt ur-tümlich.

Das Intereſſe galt darum auch in erſter
Linie der Arbeit des Regiſſeurs Otto Kaſten,
der die Aufgabe, zwei völlig undramatiſche,
im Grunde epiſche Stoffe für die Szene
lebensfähig zu geſtalten, auf eine überlegene
Weiſe gelöſt hatte. Er ließ die zweifellos vor-
handene dichteriſche Subſtanz des „Lapp“ ſehr
fein durch den plaſtiſch geſprochenen Vers
hindurchſchimmern, ließ alle Bewegungs- und
Schaumöglichkeiten liebevoll ausſpielen und
brachte es, unterſtützt von Raimund Bucher
(Hans), Kurt Meiſel (Lapp), Martha Zif-
ferer (Greted, Max Nemetz (Pfannenſtiel),
Albert Garbe (Maarte) und Lina Carſtens
(Urſch) fertig, das Publikum an die gemüt-
volle Geſchichte heranzubringen. Es gab herz-
lichen Beifall.

Die Jobſiade des Dr. Kortum ſteht ſo wie
des einzigen Wilhelm Buch Werke am beſten
im Buch. Richard Euringer hat ſie für den

z Funk bearbeitet, von da übernahm ſie die
Bühne. Es bleibt die Frage offen, ob eine
ſolche dramaturgiſche Bearbeitung den Auf-
wand eines Theaterabends lohnt. Jn dem
ſpielfrohen Geiſte, der im Alten Theater
herrſcht, wurde eine köſtliche Liebhaberange-
legenheit daraus, ein delikater Schmetterling
für die Sierckſche Sammlung. Wieder
gebührt Orto Kaſten das Verdienſt, den
flächigen, undramatiſchen Stoff durch glän-
zende Einfälle im Schau- und Spielfeld
plaſtiſch gemacht zu haben. Auf der winzigen,
dreigeteilten Drehbühne gab es Szenen von
köſtlichem Humor. Das barock-verſpielte
Bühnenbild ſtammte von dem jungen Debu-
tanten Harry Mänz. Ein neues Geſicht: die
appetitliche Mady Rahl, in guter Haltung
und vorzüglicher Sprechtechnik Den Jobs
gab Erhard Siedel: ein durchſchlagender Er-
folg. Der prachtvoll charakteriſierende Die-
trich von Oppen ſpielte den Dr. Kortum,
Martina Otto (Amaliens Mutter), Alfred
Schlageter (von Hogier) und Lina Carſtens
(Nachtwächterswitwe) waren Figuren aus
dem reichen Repertoire der Mitwirkenden.

Die köſtliche Begräbnisſzene, durch einen
Geſangschor in ihrer Komik unterſtrichen,
geriet in die aus dem Schneider Wibbel
bekannte Gefahr, mißdeutet und ausgeziſcht
zu werden. Aber der Beifall. der die präch-
tigen Schauſpieler oftmals vor die Rampe
rief, und auch den Regiſſeur verdientermaßen
auszeichnete, ſiegte am Schluß. Auch Richard
Euringer konnte ſich perſönlich zeigen.

B. Evers,.

Wirkſame Tuberkuloſebekämpfung

Durchmuſterung der gefährdeten Altersklaſſen
Die Bekämpfung der Volksſeuche Tuber-

kuloſe iſt im neuen Deutſchland mit beſon-
derer Energie aufgenommen worden. Es gilt
nicht nur, die Tuberkulöſen lediglich unter
den ſich Krankmeldenden ausfindig zu machen,

ſondern ſie auch unter den Geſunden zu

ſuchen. Jm Deutſchen Aerzteblatt verweiſt
Dr. Baer, München, auf die wichtigen Er-
gebniſſe, die Reihendurchleuchtungen bei der
Studentenſchaft in Jena und in München ge-
zeitigt haben. Man hat dabei feſtgeſtellt, daß
etwa auf jede 200. Unterſuchung ein Fall von
unbemerkter offener Tuberkuloſe trifft. Fer-
ner finden ſich bei jedem 50. ausgedehnte ge-
ſchloſſene tuberkulöſe Narben oder ältere
Prozeſſe, bei jedem 15. geringe Narben, die
aber überwacht werden müſſen und bei jedem
5. belangloſe alte Narben. Dieſe Unter-
ſuchungsergebniſſe ſeien derart wichtig, daß
daraus die Verpflichtung abgeleitet werden
müſſe, wo es irgendwie durchführbar ſei, die
gefährdeten Altersklaſſen der Jugendlichen
durchzumuſtern. Die heutige Zeit mit ihren
zahlreichen organiſierten Jugendformationen
gebe die beſte Möglichkeit, dieſen Grundge-
danken in die Tat umzuſetzen. Auch für die
Arbeitsdienſtlager müſſe die obligatoriſche
Reihendurchleuchtung gefordert werden.

Jmpfſtoff aus Eiern
Bisher erfolgte die Jmpfung zum Schutz

gegen die Pocken mit einem Jmpfſtoff, der
von Kälbern gewonnen wurde. Von der
Pockenlymphe der Kälber bringt man kleinſte
Mengen in den Organismus, der Gegengifte
bildet und dadurch immun wird. Da der Er-
reger der Pocken nur auf lebenden Zellen ge-
dieh konnte man ihn nicht, wie die meiſten
Bakterien, auf künſtlichen Nährböden züchten,
vielmehr wurde der Jnfektionsſtoff von Kalb
zu Kalb weitergeimpft, um ihn abzuſchwächen
und zur Pockenimpfung brauchbar zu machen.
Wie die „Umſchau“ (Frankfurt a. M.) be-
richtet, iſt es von größter Bedeutung, daß es
Li und Rivers nun gelang, auch auf Hühner-
embryogewebe den Pockenerreger zu züchten.
Der ſo gewonnene Jmpfſtoff zeigte die gleiche
Schutzkraft wie die Kälberlymphe. Zur prak-

tiſchen Nutzanwendung dieſer Entdeckung
konnten jedoch erſt die Forſchungen von
Goodpaſture, Woodruff und Budding führen,
die an Stelle der Gewebekulturen Hühner
eier ſelbſt verwenden.

Die Vorzüge der Gewinnung des Pocken-
impfſtoffes aus Hühnereiern ſind leicht er-
ſichtlich: ſie iſt einfacher, billiger, keimfreier

der Pockenimpfſtoff beſitzt eine längere
Haltbarkeit und iſt ſofort verwendbar. An
über tauſend Kindern und Erwachſenen hat
ſich der neue Jmpfſtoff erfolgreich zur Jm-
muniſierung bewährt.

Das wiederhergeſtellte Geburtshaus Bachs
in Eiſenach. Das Geburtshaus J. S. Bachs
am Frauenplatz in Eiſenach iſt jetzt in ſeiner
urſprünglichen Geſtalt wiederhergeſtellt wor
den. Der Saal, in dem eine koſtbare Samm-
lung alter Muſikinſtrumente untergebracht
iſt, wurde von ſeiner ſpäteren Bemalung be-
freit und gibt jetzt mit ſeinen weißgekalkten
Wänden und der altertümlichen Balkendecke
die typiſche Raumſtimmung des 18. Jahr-
hunderts wieder. Die Jnſtrumente ſelbſt wur-
den neu hergerichtet und ſind ſämtlich ſpiel-
bar. Der dem Saal gegenüberliegende Raum
wurde zu einer Weiheſtätte umgeſtaltet.
Außerdem iſt in dem Haus eine intereſſante
Sammlung von Dokumenten zur Muſik-
geſchichte Eiſenachs währen der Bachzeit
untergebracht.

Die zwölfte Afrikareiſe der Frobenius-
Expedition. Die Mitglieder der Frobenius-
Expedition ſind in Hamburg eingetroffen, um
ihre 12. Expedition nach Afrika anzutreten.
Die Expedition, die unter Führung von Ge
heimrat Frobenius ſteht, begab ſich an Bord
des Dampfers „Sturmfels“ der Hanſalinie,
der am Donnerstagabend den Hamburger
Hafen verließ, um die Mitglieder nach Suez
zu bringen, von wo aus Frobenius ſie leiten
wird. Die Reiſe, die bis zum Herbſt dauern
ſoll, gilt der Erforſchung der Libyſchen Wüſte
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Mitteldeutschland
Merſtburger Tageblalt

Unſer Täßchen Kaffee
Man ſagt, daß Kaffee giftig wäre,
Und er zu frühem Ende führt.
Jedoch, davon hab' ich auf Ehre
Noch niemals eswas je g-eſpürt.

Im Gegenteil: Er wirkt belebend,
Beſonders nach durchſchwärmter Nacht
Hat oft er, neue Kräfte gebend,
Die Lebensgeiſter angefacht.

Im Lande Sachſen beiſpielsweiſe,
Wo man die ält'ſten Leute zählt,
Dort bat man ihn, und das war weiſe,
Zum Nationalgetränk erwählt.

In Merſeburg trinkt man noch Goſe,
IJn München gibt es gutes Bier;
Der Sachſe ſpricht jedoch mit Poſe:
„Een Schälchen Heeßen lob ich mir!“

Auch wir ſind keine Koſtverächter,
Weil wir ja auch aus Sachſen ſind,
Und unſer Kaffee iſt nicht ſchlechter,
Es trinkt ihn Mann und Weib und Kind.

Und alle ſind ſich darin einig,
Er muß ſchön heiß und ſüß auch ſein;
Denn Kaffee macht's auch nicht alleinig,
Geſchlag'ne Sahne muß hinein!

Frau Müller trinkt ihn ohne Bange,
Da wird nicht zart daran genippt,
Nein, Schluck auf Schluck, recht tief und lange,
Und dann den Kuchen 'neingeſtippt!

Sie fürchtet nicht, ſich zu vergiften,
Denn Kaffee iſt doch nicht Strychnin,
Es runden ſich ihr Leib und Hüften,
Und das trotz allem Koffein!

Und überhaupt: Die lieben Frauen,
Sie opfern ſich trotz Gift und Graus,
Und trinken, vhne aufzuſchauen,
Auf einem Sitz zehn Täßchen aus.

Dazwiſchen fließen weiſe Reden,
Auch wohl ein bißchen Giſt und Tratſch,
Man ſpricht gern über all und jeden,
Und Spötter nennen's Kaffeeklatſch

Laßt ſpötteln dieſe lockren Knaben,
Die werden auch noch mal bekehrt.
Und was der Menſch braucht, muß er haben,
Drum ſchnell ein Täßchen noch geleert!

Was hat man denn vom lieben Leben!
Es iſt voll Sorge, Laſt und Pein.
So iſt's, Frau Nachbarin. Nu eben,
So ſchenken Sie noch einmal ein! Sthb.

Im alken Geiſt

Die Schützengeſellſchaft 1895 e. V. Merſe-
burg hielt nach dem Schießen im „Sächſiſchen
Hof“ eine Verſammlung ab. Schützenmajor
Schelle eröffnete die Sitzung und begrüßte
die vielen Kameraden. Anſchließend verlas
l. Schriftführer Weniger die Niederſchrift
der letzten Verſammlung. Den Hauptpunkt
der Tagesordnung bildete die Bekanntgabe
der neuen Einheitsſatzungen vom
Reichsſportführer von Tſchammer und Oſten,
die von der Verſammlung einſtimmig ange-
nommen wurden. Da nach dieſer Satzung
auch die Neuwahl des erſten Vorſitzenden vor
genommen werden mußte, wurde ſofort dar
über beraten. Auf Vorſchlag von Kamerad
Weniger wurde der bisherige 1. Vorſitzende
Schelle auf fünf Jahre einſtimmig wie-
dergewählt. Er nahm dankend an und
berief. ſeine bisherigen Mitarbeiter wieder.
Als Kaſſenprüfer wurde von der Verſamm-
lung die Kameraden Sonne und Krahl
auf ein Jahr gewählt. Unter Verſchiedenes
ſollte wunſchgemäß das 40jährige Schützenfeſt
um acht Tage verſchoben werden, aber was
nicht angängig iſt, da die Vorarbeiten dazu
ſchon getroffen waren. Es findet alſo in der
Zeit vom 29. Juni bis 2. Juli ſtatt.

Mit dem Siegheil auf den Führer wurde
die Verſammlung beendet. Anſchließend blie-
ben die Kameraden noch gemütlich beiſammen.

Mikgliederappell der DAF.
Pg. Ungerer ſprach zur Ortsgruppe Altenburg

Die Ortsgruppe Altenburg in der Deut-
ſchen Arbeitsfront hielt geſtern abend im
z ivoli ihren erſten Mitgliederappell ab.
Nach einem kurzen Gedenken des verſtorbenen
bayriſchen Miniſter Schemm er-
hoben ſich ſämtliche Arbeitskameraden von
den Plätzen. Dann ergriff Pg. und Kreis-
walter der DAF. Ungerer das Wort zu
einem etwa einſtündigen Vortrag. Er führte

a. aus, daß die DAF. die größte Organi-
ſation in der NSDAP. und überhaupt in der
Welt iſt. Jeder Arbeitsmenſch müſſe ihre an
gehören, und wenn mancher denken ſollte,
ſeine eigenen Wege gehen zu können, ſo könne
man ihm heute ſchon ſagen, daß es möglich
ſein wird, dieſe an ſeine Pflichten als Volks-
Pnoſſen zu erinnern; denn dieſe gewaltige
Einrichtung der DAF. diene dem Gemeinnutz.
Sieſe große Gemeinſchaft ſolle ihre Aufgabe
darin ſehen, in allen Betrieben wahre Volks-
gemeinſchaft zu pflegen, und ſchon die
kommenden Vertrauensratswahlen werden
zeigen, ob die einzelnen Betriebsführer ihren
Gefolgſchaften ein Vorbild ſind. Wenn es ſich
zeigen ſollte, daß einzelne Betriebsführer
immer noch nicht den Sinn des National-
ſozialismus erfaßt haben, ſo ſei kein Raum
für ſie im neuen Staat. Die Hauptaufgabe
der DAF. iſt jetzt, jedem Mitglied die
Exiſtenz zu ſichern. Beſonders Begabte ſollen
ihre Kräfte der DAF. zur Verfügung ſtellen
zur Mithilfe am Gelingen der großen Auf-
gaben
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Geſchichkliche und kulturelle Beziehungen zwiſchen Merſeburg und Leipzig

Als durch den Wiener Frieden im Jahre
1815 das Gebiet des ehemaligen Hochſtif-
tes zum größten Teile an Preußen kam,
lockerten ſich natürlicherweiſe die bis dahin
jahrhundertelangen engen Beziehungen zwi-
ſchen den beiden Städten Merſeburg und
Leipzig. Die Landesgrenze bildete ſeit-
dem ein oft beklagtes Hindernis beiderſeitiger
Gemeinſchaftsarbeit. Erſt in den letzten
Jahrzehnten trat die Notwendigkeit, engere
Beziehungen auf dem Gebiete der Wirtſchaft,
des Verkehrs und des Kulturlebens wieder
anzuknüpfen, ſtärker hervor. Sie haben ſich
durch die Einrichtung des direkten Om-
nibusverkehrs, durch den Bau derEiſenbahn über Zöſchen in erfreu-
licher Weiſe entwickelt; viele Perſonen- und
Geſchäftswagen aus Leipzig und Sachſen ſieht
man in den Merſeburger Straßen verkehren.
Der in Angriff genommene Kanalbau
wird beide Städte noch enger miteinander
verbinden.

Blicken wir nun zurück in die Zeit des Mit-
telalters. Merſeburg war damals eine

ſtarke Veſte zum Schutze gegen die Slaven
und der Mittelpunkt des ganzen Gaues. Zur
Merſeburger Mark gehörte im 10. Jahrhun-
dert auch der damals noch unbedeutende Ort
Leipzig. Nach dem Ausſterben der Merſe-
burger Grafen im Jahre 1004 kam er dann
an das Bistum Merſeburg. Hier verblieb
er bis zum Jahre 1134. Jn dieſem Jahre
ſchloß Biſchof Meingott (1127--1137) mit dem
Markgrafen Konrad von Meißen (1124 bis
1156) einen Tauſchvertrag, durch den die
Stadt Leipzig als ſtiftiſches Lehen an Meißen
kam und etliche Dörfer und Schlöſſer von
Meißen an das Stift Merſeburg abgetreten
wurden. Der Merſeburger Biſchof behielt
jedoch die Lehnshoheit über Leipzig.

Eine große Bedeutung hatten zu jener
Zeit die Merſeburger Jahrmärkte
gewonnen, namentlich als Kaiſer Friedrich I.
ſie mit beſonderen Privilegien ausſtattete.
Laut Urkunde vom 25. November 1188, datiert
aus Gernrode, genehmigte er die Ausdeh-
nung des Marktes bis auf den Neumarkt.
Ein großer Brand jedoch, der im Jahre 1387

Zweierlei
Religiöſe Bekrachkung von

Der Menſch neigt zur Ueberheblichkeit, ſo-
bald es ihm gut geht. Solange er unter Druck
ſteht und er mühſam ſich im Daſeinskampf
durchs Leben ſchlagen muß, vergeht es ihm
meiſt, überheblich zu ſein. Da braucht er's
im Gegenteil, daß man ſein Selbſtgefühl
ſtärkt, ihn aus Bangigkeit und Verzagtheit
emporreißt. Jn ſchweren Notzeiten haben
Dichter und Propheten ihren Völkern oft
genug dieſen Dienſt geleiſtet, den müden
Herzen Auftrieb zu geben. Ein gut Teil der
Lieder des Pſalters und unſerer Geſang-
bücher ſind gedichtet zur Aufrichtung der
Seelen und haben manchem Menſchen in
Zeiten der Not neuen Lebensmut eingeflößt.
Aber ſobald es den Menſchen anfängt, eine
Weile gut zu gehen, meldet ſich auch wieder
die Ueberheblichkeit. Sie iſt geradezu die
Krankheit guter Zeiten. Wie raſch
vergeſſen die Menſchen dann Gott, ſprechen
und denken: „Was brauchen wir Gott, ſind
wir uns doch ſelber genug mit unſerer Kraft!“

Dann heißt es: Seht, wie weit wir es ge-
bracht haben mit unſerem Wiſſen! Nichts iſt
auf der Welt, was nicht der Menſchenverſtand
bewältigen könnte. Kein Geheimnis, hinter
das er nicht kommen könnte. Die Weiſen
rühmen ſich ihrer Weisheit. Und weiter heißt
es: Haben wir nicht die Naturkräfte bezwun-
gen, uns dienſtbar gemacht? Haben wir nicht
gewaltige und immer gewaltigere Maſchinen
gebaut? Auf, laßt uns immer mehr Kraft
zuſammenballen? Nichts auf der Welt wird
uns unmöglich ſein. Die Starken rühmen ſich
ihrer Stärke. Und ſchließlich heißt es: „Geld
regiert die Welt; hat man Geld, ſo kann man
alles machen;“ Die Reichen rühmen ſich
ihres Reichtums.

Dann aber iſt jedesmal die Zeit gekommen,
daß den Menſchen das Wort aus dem Pro-
pheten Jeremia neu in Erinnerung gebracht
wird: „Ein Weiſer rühme ſich nicht ſeiner
Weisheit, ein Starker rühme ſich nicht ſeiner
Stärke, ein Reicher rühme ſich nicht ſeines
Reichtums.“ Denn wiſſet, ihr kurzſichtigen
und überheblichen Menſchen: Das alles iſt
zerbrechlich wie Glas und kann in einem

Maßſtkäbe
Pfarrer Dr. Ernſt-Creypau
Augenblick zerplatzen wie eine Seifenblaſe,
die ein Kind aus dem Strohhalm bläſt und an
deren Farbenglanz es ſein Auge ergötzt. Mit
falſchem Maßſtab meßt ihr die Welt. Hat
euch der Lauf der Welt das nicht eindrück-
lichſt ſchon gelehrt?

Aber Ueberheblichkeit iſt etwas anderes
als wahrer echter Stolz. Jeder Menſch muß
allerdings etwas haben, worauf er ſtol z
ſein kann, etwas, was ſein Herz erhebt
und ihn zum Rühmen treibt. Die Himmel
rühmen des Ewigen Ehre. Auch vom Men-
ſchen ſoll das gelten. „Wer ſich rühmen will“,
heißt es beim Propheten, „der rühme ſich“.
Aber weſſen? „Daß er mich wiſſe und kenne,
daß ich der Herr bin, der Barmherzigkeit,
Recht und Gerechtigkeit übt auf Erden.“
Deſſen ſollen wir uns rühmen, daß wir ein
Weſen haben, das uns von Gott kommt, in
dem er ſich ſelbſt uns kundgetan hat. Dieſes
Wiſſen iſt Stärke und Reichtum unſeres
Lebens. Dieſes Wiſſens hat Ernſt Moritz
Arndt ſich gerühmt:

„Jch weiß, woran ich glaube,
ich weiß, was feſt beſteht,
wenn alles hier im Staube,
wie Sand und Staub verweht;
ich weiß, was ewig bleibet,
wenn alles wankt und fällt,
wenn Wahn die Weiſen treibet
und Trug die Klugen prellt.“

Chriſtenglauben bedeutet, daß wir aus
dieſem Wiſſen in Ehrfurcht und Vertrauen
leben dürfen, daß unſer Leben und Denken
unter dieſem Maßſtab ſteht. Haben wir eine
Gewähr, daß Recht und Gerechtigkeit durch
alle menſchlichen Jrrungen und Wirrungen
hindurch zum Endſieg gelangen? Haben wir
die Gewähr, daß unſer Leben nicht verloren
geht, ſondern einmündet in ein ewiges Reich,
in dem wir ewiges Leben haben? Ja, wir
haben ſie. Sie liegt in Gott, der Recht und
Gerechtigkeit und Barmherzigkeit übt. Dieſes
Wiſſen hat er uns eröffnet und im Glauben
tragen wir dieſes Wiſſen. Und deſſen rüh-
men wir uns!

Ueber allem: Leiſtung!
Bannführer Schlinke ſprach auf der HJ-Kundgebung im „Kaſino“

Am Freitagabend veranſtaltete die HJ. und
die DAF. im „Kaſino“ eine Kundgebung für
den Reichsberufswettkampf, in deren Mittel-
punkt die Anſprache des Leiters des Sozialen
Amtes im Gebiet Mittelland, Bannführers
Wolfgang Schlinke, ſtand. Der Rednerſetzte ſich zunächſt mit dem Werden, Weſen und
dem Aufbau der HJ. auseinander.

Wenn wir heute, ſo führte er etwa aus,
wiederum Zeugnis ablegen wollen von unſe-
rem Willen und unſerem Weg, ſo brauchen
wir dabei wohl kaum noch die Verſicherung
zu geben, daß wir es aus innerſte r
Ueberzeugung heraus tun. Denn Ueber-
zeugung und Glauben ſind die hervorſtechend-
ſten Merkmale, die dieſe Gemeinſchaft der
deutſchen Jugend auch in den ſchwerſten Jah-
ren des Kampfes um die deutſche Einheit aus-
gezeichnet haben. Der Redner kam dann aus-
führlich auf die Spannungen und Kämpfe zu
ſprechen, die die Angehörigen der HJ. gerade
in den Jahren vor der Machtübernahme aus-
zufechten hatten. Die drei Erziehungsfakto-
ren: Elternhaus, berufliche Erziehung und
Jugendbewegung waren in dieſen Zeiten der
immer wiederkehrende Anlaß zu Differenzen.
Machten ſich dieſe Spannungen ſchon im Ver-
hältnis zu den Eltern oft ſehr bemerkbar, ſo
zeigte ſich der Unterſchied zwiſchen vorwärts-
ſtürmender Jugend und einer Lehrerſchaft, die
die neuen Lehren wohl predigte, aber noch
lange nicht an ſie glauben konnte, in der deut
lichſten Weiſe. Eine Erklärung dafür zu fin-
den, iſt ja nicht ſchwer; die Jugend, unbe
ſchwert von Vorurteilen, fand viel leichter
zum Führer als die Aelteren. Heute freilich
hat ſich das alles geändert, unſer Weg und
unſer Ziel ſtehen klar und deutlich vor uns.
Die Differenzen ſind beſeitigt, denn die Eltern

haben Vertrauen zu uns gewonnen und das
Verhältnis zwiſchen Schule und Jugend iſt
durch die Zuſammenarbeit mit dem NS.
Lehrerbund ſehr gut geworden.

Jm Rahmen dieſer Betrachtungen nahm
der Redner auch zu der augenblicklichen Frage
des engliſchen Weißbuches Stellung, in dem
ja u. a. behauptet wird, die deutſche Jugend
ſei militäriſch organiſiert. Hierzu erklärte
Bannführer Schlinke: „Unſere Jugend hat
mit Militarismus nicht das Geringſte
zu tun. Möge uns der Himmel davor be-
wahren, jemals eine militäriſche Organiſation
zu werden wir wollen nichts anderes als

weltanſchaulich gerichtete Jugendbewegung
ein.

Das Hauptziel der Arbeit der HJ. iſt, die
Kameradinnen und Kameraden durch die
Arbeit heranzuführen an das Lernen, an die
Jdee. Man hat der HJ. den Vorwurf ge-macht, daß ſich ihr Dienſt nachteilig auf die
Arbeit im Berufe auswirke. Gerade aber in
dieſer Hinſicht kenne die deutſche nur ein
Ziel und eine Forderung: die nach Lei-
ſtung im Beruf. Die kommenden Reichs-
berufswettkämpfe werden beweiſen, wie ſich
die Jugend zu dem Begriffe von der Leiſtung
in der Arbeit ſtellt und daß es gar nicht dar-
auf ankommt, welche Arbeit einer verrichtet,
ſondern einzig darauf, wie man ſie ver-
richtet.

Langanhaltender Beifall der vielen An-
weſenden bewies dem Redner, wie ſehr ſeine
Ausführungen das Jntereſſe geweckt hatten.
Die Kundgebung, durch Sprechchöre, Fan
farenmärſche und Chöre wirkungsvoll ausge
ſtaltet, wurde mit dem Gruß an den Führer
geſchloſſen.

während eines Jahrmarktes ausbrach, zer-
ſtorle nicht nur viele Wohnhäuſer, Kurien
uſw., ſondern auch die Buden der auswärtigen
Kaufleute ſamt den aufgeſtapelten Waren.
Dies Ereignis war ein ſchwerer Verluſt für
unſere Stadt und hatte zur Folge, daß die
Kaufleute zum großen Teil nicht wieder-
kamen und daß ſich der Meßverkehr nach
Grimma, ſpäter nach Taucha, und als
dieſe Stadt 1433 von den Huſſiten zerſtört
wurde, nach dein ſicheren Zeipzig zog. Hier
entwickelten ſich aus den Jahrmärkten die
heute welt berühmten Meſſen, ſo daß
Merſeburg den Ruhm für ſich beanſpruchen
kann, die Vaterſtadt dieſer Meſſen
zu ſein.

Als 1409 die Univerſität Leipzig gegründet
wurde, ernannte Papſt Alexander V. den
Merſeburger Biſchof zum immer-währenden Kanzler (perpetuum cancella-
rium) der Univerſität zu ihrem Rat und
Schutz. Ferner beſtimmte der Papſt Johan-
nes 23. durch Erlaß vom 7. April 1413, daß
jederzeit zwei Merſeburger Kanonikate mit

Leipziger Juriſten-zwei Profeſſuren der Jfakultät verbunden ſein ſollten. Dieſe Be-
ſtimmung iſt erſt 1866 aufgehoben worden
(Schmeckel S. 7). Einer der letzten auf Grund
dieſes Erlaſſes ernannten Domherren war
Chriſtian Gottlieb Haubold, Profeſſor der
Rechte und Oberhofgerichtsrat in Leipzig, ge-
boren in Dresden am 14. November 1766. Auf
ihn beſitzt das hieſige Heimatmuſeum eine
ſeltene Medaille, die aus Anlaß ſeines Todes
im Jahre 1824 geprägt worden iſt. Es iſt
ja von jeher das Beſtreben der Muſeums-
leitung geweſen. die tauſendjährige Geſchichte
der Stadt in metallenen Urkunden feſtzuhalten

Die Verbundenheit zwiſchen dem ehemali-
gen Stiftslande und den ſächſiſchen Gebiets-
teilen iſt noch heute im Volkstum verankert
und wird durch die in Stadt- und Landkreis
Merſeburg verbreitete und beliebte ſächſi-
ſche Mundart bezeugt. Neuerdings iſt
Merſeburg der Oberpoſtdirektion Leipzig zu-
geteilt worden, wodurch alte Beziehungen
wieder aufgenommen worden ſind. Zweifel-
lös wird die Zuſammenarbeit der alten
Biſchofs- und Kaiſerſtadt mit der ſo nahe
liegenden Handelsmetropole für beide Stödte

von Vorteil ſein. G.
Wem iſt der Vogel entflogen?

Was alles im Fundbüro abgegeben wurde.
Im Februar d. J. ſind folgende Gegen
ſtände als gefunden abgegeben und noch nicht
abgeholt worden: 1 Kanarienvogel, 1 größe-
res Geldſtüch, 2 ſilberne Armbänder,1 ſilberne Herrentaſchenuhr, 1 Damenarm-
banduhr, 1 Koffer, 1 Halskette, 1 Paar ge-
ſtrickte Kinderſchuhe, 1 Vergrößerungsglas,
4 Geldbörfen, 1 Brille, 1 geſtricktes Täſchchen
mit Jnhalt, 1 Handtuch, 1 Lederhandſchuh,
1 neue Brennſchere, 2 nationale Armbinden,
1 Damenrock, ferner verſchiedene Schlüſſel
und noch geringwertige Gegenſtände.

Eigentums-nſprüche können von den Ver-
lierern im Polizeigeſchäftszimmer Nr. 19
Rathaus am Markt während der Dienſt-
ſtunden geltend gemacht werden.

Unker alten Kameraden

Monatsverſammlung des Vereins ehem. 72er.

Zum Kameradſchaftsabend des Vereins
ehem. 72er hatten ſich viele Kameraden in der
„Goldenen Kugel“ eingefunden. Mit dem

ruß an den Führer eröffnete Vereinsleiter
Wilck den Monatsappell. Nach dem Hin-
weis, daß ſich der Verein am Tage der Heim-
kehr des Saarlandes mit der Kyffhäuſerbun-
desfahne zahlreich beteiligt hatte, verlas der
Schriftführer Schöber das Protokoll. Der
Verein hat vom WHW.-Moſaik 30 Steine
übernommen.

Einige Schreiben vom Kyffhäuſerbund wur-
den verleſen und Mitteilungen über den
Kreisappell am 7. April, an dem ſich alle Mer-
ſeburger Vereine beteiligen werden, gemacht.
Anſchließend gab Kamerad Wilck einen Be
richt von der Beiratsverſammlung des Ver
bandes in Leipzig, wo man ſich mit dem Pro-
gramm des Regimentstages am 1. und 2. Juni
in Torgau befaßte. Vom Verein werden zum
22. Stiftungsfeſt des Brudervereins Leipzig
vier Kameraden mit Fahne fahren. Ueber

Heldengedenktages amdie Geſtaltung des
17. März wurden die Beſtimmungen verleſen
Auch der Merſeburger Verein der ehem. 72er
wird nach Möglichkeit vollzählig an den Feier
lichkeiten teilnehmen. Zum Schluß gab der
Vereinsleiterr Meldungen aus dem Parole
buch bekannt, worauf die Kameraden noch
einige Zeit beiſammen blieben.

Kurszekkel der Hausfrau
Preistafel vom Merſeburger Wochenmarkt.

Die Preiſe auf dem heutigen Wochenmarkt,
dem manche Haus- und auch Marktfrauen
wegen der Kälte ferngeblieben waren,
betrugen für: Butter 71—-79; Eier 95—10;
Käſe 7-10; Matz 20; Aesfel 15—28; Roſen
kohl 30, Blumenkohl 30; Schnittlauch 53;
Haſelnüſſe 25; Sauerkraut 10; Zitronen drei
Stück 10; Tomaten 35; Möhren 10; Zwiebeln
10--12; Grünkohl 10; Weißkraut 10; Wirſing
12; Rotkraut 12--15; Rapünzchen i Pfund
10; Spinat 15; Sellerie 15; grüner Salat 15;
Mandarinen 30--85; Apfelſinen 15; Tauben
50; Hühner 85; Kaninchen 70; grüne Heringe
20; Bücklinge 50; Fleckheringe 50; Seelachs
25; Seeaal 35; Rotbarſch 40; Schellfiſch 35;
Filet 40—55; Flußfiſche 35--50; Schleie 140;
Spiegelkarpfen 90; ger. Schellfiſch 507
Lachs
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Hier kurnen, macht Freude
Einweihung der neuen Turnhalle der Albrecht-Dürer-Schule

Am Freitagvörmittag wurde die neuer-
baute Turnhalle der Albrecht-DürerSchule
ihrer Beſtimmung übergeben. Die Stadt
Merſeburg hat damit innerhalb eines halben
Jahres zwei neue, in Bauart und Ausſtat-
tung muſtergültige Pflegſtätten der körper-
lichen Erziehung und Ertüchtigung in den
Dienſt geſtellt. Jn ihrer äußeren Form und
Ausſtattung einfach und ſchlicht gehalten, ent-
hält die neue Turnhalle im Jnnern alles, was
zur modernen Körperſchulung erforderlich iſt.
So iſt eine Sprunggrube geſchaffen wor-
den, die vielleicht zum modernſten alles deſſen
gehört, was heute zum unentbehrlichen Jn-
ventar einer Turnhalle gehört; weder in Mer-
ſeburg noch im weiteren Umkreiſe unſerer
Stadt war eine derartige Einrichtung bisher
vorhanden. Eine Boxanlage, wie ſie in
der Turnhalle der Leſſingſchule bereits im
Gebrauch iſt, wird in nächſter Zeit noch ge-
ſchaffen werden. Jm Ganzen betrachtet, iſt
der Eindruck, den der Beſucher von der neuen
Turnhalle empfängt, der beſte. Die klare
Linienführung des äußeren Baues verbindet
ſich mit der ſchönen Zweckmäßigkeit der Jn-
neneinrichtung zu einem Bild von Harmonie.

An der Einweihung und Uebergabe nah-
men u. a. Oberbürgermeiſter Dr. Moſebach,
Kreisleiter Olleſch, Stadtbaumeiſter Agthe,
Ratsherr Rietze, Stadtrat Dr. Trumpler,
Pfarrer Weskamp, ferner Vertreter der Be
hörden und die geſamte Lehrerſchaft der Al-
brecht-Dürer-Schule teil. Oberbürgermeiſter
Dr. Moſebach ſprach allen am Gelingen des
Baues Beteiligten, vor allem Stadtbaumeiſter
Agthe, ſeinen Dank aus und gab der Hoff-
nung Ausdruck, daß in dieſer Turnhalle alle-
zeit der Geiſt des neuerſtandenen Deutſchland
wirkſam ſein möge.

Stadtbaumeiſter Agthe hob die Notwen-
digkeit dieſes Neubaues hervor. Die ſtändig
ſich mehrende Schülerzahl und die erhöhten
Anforderungen an die körperliche Ertüchti
gung ließen die bisherige Regelung nicht mehr
als gerechtfertigt erſcheinen. Nach Ueberwin-
dung vieler Schwierigkeiten, die ſich insbe-
ſondere aus der neuen Bauweiſe ergaben, ſei
dieſes Werk nun doch fertig geworden. Auch
Stadtbaumeiſter Agthe ſchloß mit dem Wunſch,
daß ſtets guter Hitlergeiſt in dieſem Raume
lebendig ſein möge. Er übergab den Schlüſſel
an Ratsherrn Rietze, der zunächſt in be-
wegten Worten des verſtorbenen Gauleiters
Schemm gedachte. Nach einer Minute ſchwei-
genden Gedenkens ſprach Natsherr Rietze
über den Verwendungsbereich der neuen
Turnnhalle, die in erſter Linie der Ertüchti-
gung der Schuljugend dienen ſolle; daneben
aber wird ſie auch der älteren Jugend und
den Sportvereinen ſtets zur Verfügung ſtehen.
Er überreichte den Schlüſſel dem Rektor
Brenner, der ihn mit Worten des Dankes
und der Verſicherung, die Halle ihrer Be-
ſtimmung gemäß nach beſten Kräften zu
nützen, an den Leiter der Turnhalle, Stadt-
turnwart Böker weitergab.

Lehrer Böker erinnerte an einen Aus-
ſpruch des Führers: „Das Leben einer Nation
wird nicht von geiſtreichen Schwächlingen, ſon-
dern von ſtarken Männern geſchützt“. Heute
gelte es mehr denn je, die Anſammlung eines
toten Wiſſens zugunſten der erhöhten Ausbil-
dung der körperlichen Leiſtungsfähigkeit zu-
rückzuſtellen. Mit einem Sieg-Heil auf den
Führer fand der offizielle Teil der Einwei-
hung ſein Ende. Jm Anſchluß daran führte
dann Stadtturnwart Böker mit einer Riege
eine praktiſche Turnſtunde in der neuen Turn-
halle vor.

Volkstanzabend der Dörer- Schule
„Mädel, flink auf den Kranz, unker der Lind' iſt Tanz!“

Volkstänze ſpiegeln die Volks-
ſeele wider. Darum können wir froh
ſein, daß unſere Gegenwart ſich Mühe gibt,
ſich der Pflege dieſes Zweiges völkiſchen
Lebens mehr zu widmen, als es die Ver-
gangenheit getan hat; denn es wäre eine
große Einbuße an Volksgut, wenn all die
ſchönen Tänze germaniſchen Urſprunges wie-
der in Vergeſſenheit gerieten, die der deutſchen
Jugend ſo leicht fallen. Unſere Volkstänze
ſind ſo anmutig, weil ſie eben ein Stück Hei-
mat ſind. Darum zurück zum Volks
tanz, der ſo viele Züge echten Volksgeiſtes,
Lachen und Singen bei der Arbeit, kecken
Humor, neckendes Suchen, ſchelmiſchen Ueber-
mut, Freude an der ſchönen Gotteswelt, Zank
und Verſöhnung und andere mehr, bei und
durch echt deutſche Tanzbewegung verſinnbild-
licht!

Eine reiche Zahl von Proben lebendigen
ſeelenvollen Volkstanzes bot der Abend in
der Dürer-Schule, den Fräulein Jache ſo
bunt ausgeſtaltet hatte. Jhr zur Seite ſtan-
den das große Orcheſter und luſtige Sing-
ſcharen. Das ſollte nicht etwa bedeuten, daß
zu jedem Volkstanz ein beſonders geſchultes
Orcheſter gehören müſſe. Nein, Aulg und
kunſtvolle Jnſtrumentalmuſik muß nicht ſein;
denn die deutſchen Volkstänze ge-
hören hinaus auf die grüne Wieſe,
unter die Dorflinde beim Rietſchen nur einer
Fiedel oder Harmonika oder bei nur ge-
ſungenem Tanztext. Da aber uns
Städtern Volkstänze gezeigt werden ſoll-
ten im Winter, nahmen wir die Annehmlich-
keiten eines ſchönen Saales und guter Muſik
in Kauf, denn gerade durch ſie wirkten dieſe
ſo eindrucksvoll, und wir verſprechen, man-
chen ſchönen Volkstanz im erwarteten Früh-
ling draußen auf weichem Waldboden zu ver-
ſuchen.

Nach kurzen frohen Grußworten des
Schulleiters im Namen der Albrecht-Dürer-
Schulgemeinde zogen die Klänge der „Hoch-
zeit der Winde“ von Hall vom verſtärkten
Schulorcheſter unter Lehrer Gerlachs
Leitung durch den Raum, dann ſangen Mädels
den Zweck des Abends:

„Froh wie die Libell' am Teich,
froh wie den Fiſch im Bächlein,
froh wie den Vogel im Neſt und
froh wie liebe Engelein“

ſollte der Volkstanzabend
Dieſer Liedwunſch der Singſchar Lehrer
Schirgels iſt erfüllt worden; denn von
nun an ſah man nur noch leuchtende Mutter-
und Vateraugen dem hunten Wechſel der an-
mutigen Bewegungen der betf voller Beteili-
gung etwa 150 Mädchen ſtarken Tanzgruppe
folgen. Die Volkstanzdarbietungen waren in
vier charakteriſtiſche Einzelgruppen gegliedert:
Paar-Tänze, Handwerkstänze,

uns ſtimmen.

Tänze der Gegenwart und Sing
tänze! Sinnige alte Volkslieder oder flotte
Orcheſtermuſik grenzten jeden Teil ab. Auch
die neueſte Dürer-Schul-Muſikaruppe, Lehrer
Ren z' Harmonikaſpieler, verſtärkt durch die
erſten Flötenſpieler, die Lehrer Schirgel
ausbildete, eröffnete einmal den luſtigen
Reigen. Nun zu einigen ſchönen Tänzen
ſelbſt, die Fräulein Jaches luſtige Schar bot.

Da iſt im erſten Teil „Eccoſſaiſe“ durch
einen recht undeutſchen Namen aufgefallen.
Bei näherem Hinſehen und Hören merkte man
leicht, es war „Schottiſch“, alſo ein ehe-
mals franzöſiſch bezeichneter Geſellſchaftstanz
als germaniſcher Volkstanz. Ebenſo ſtammt
der „Warſchauer“ wahrſcheinlich aus der Zeit
der Ruſſendurchzüge und hat ſich als Mazurka
bei uns erhalten. Die ſaubere „Schottiſche
Quadrille“, man ſollte lieber ſagen „Vier-
tanz“, ſtammt aus Vierlanden, während der

Reich an Bewegungsübertragungen aus
handwerklicher Betätigung ins Spieleriſch-
Tänzeriſche waren Weber- und Schneidertanz.
Wie fein verſtanden es da die Gruppen, das
Weben, das Prüfen des Leinens und das
Nichtzerreißenlaſſen des Fadens darzuſtellen,
während der Schneidertanz das Einfädeln,
Wickeln, Schneiden und den typiſchen alten
Schneidergruß treffend zeigte. Bei den
Tänzen der Gegenwart ſind meiſtens alte
Melodien mit neueren Volkstanzweiſen aus-
geſtattet. Der „Merſeburger“ iſt eine
Erfindung an einen hieſigen Volkstanz-
kurſus. Die unübertrefflich ſchönen Sing-
tänze hat unſere heutige Jugend in ihrem er-
finderiſchen Bewegungsdrang zu der ſchön-
ſten Ausdrucksform erlebter Volkslieder ge-
macht. Daß die ſelbſtgenähten Tanzkleider
der Mädchen das ſchöne Bewegungsbild
wundervoll unterſtrichen, iſt noch anerkennend
hervorzuheben.

Reicher Beifall belohnte die Mühe der
Veranſtalterin und ihrer luſtigen Mädelſchar.
Der trefflichen Muſik des Orcheſters ſang die
ganze Schulgemeinde einen Dankeskanon.
Jedenfalls reihte ſich der Volkstanzabend der
eindrucksvollen Einweihung der Turnhalle
am Vormittag würdig an. „Kein ſchöner
Land in dieſer Zeit als hier das unſere weit
und breit“ ſang man gemeinſam zum Schluß.

„Von Frühling und Freude“
Elternabend der König-Heinrich-Schule.

An Stelle eines früher ausgefallenen
Elternabends veranſtaltete die König-
Heinrich-Schule geſtern abend eine Früh-
lingsfeier, die der Sehnſucht nach kommenden
Lenzestagen Ausdruck gab, ob es auch
draußen noch immer friert und ſchneit.
Rektor Röth begrüßte die zahlreich er-
ſchienene Elternſchaft mit herzlichen Worten.
Er ſprach über den Sinn der Elternabende,
die im Dritten Reich beſondere Bedeutung
haben. Durch ſolche Abende ſoll der Gemein-
ſchaftsgeiſt geweckt und gepflegt werden, denn
zwiſchen Eltern, Schule und Staatsijugend ſoll
die innigſte Verbindung beſtehen. Die neu-
ernannten Jugendwalter ſollen ihre wichtigen
Aufgaben recht erfüllen zum Beſten unſerer
Jugend. Die heranwachſende Generation iſt
die Hoffnung des Dritten Reiches, deren

echt deutſche „Wohlder Markttanz“ in Wohlde
in der Südheide erſtmalig verſucht wurde.

Träger ſie einſt werden ſoll. Der Abend ſolle
aber auch Zeugnis ablegen von der Ver-
bundenheit der Jugend mit der Natur, zu der
durch Erziehung und Unterricht wieder hin-
geführt werden muß. Der Schulleiter ge-
dachte noch des verunglückten Miniſters
Schemm, der ein Führer und Vorbild der ge
ſamten Lehrerſchaft war und ſchloß ſeine An-
ſprache mit dem Gruß an den Führer.

Der Schulchor eröffnete den Reigen der
Darbietungen mit dem Liede „Flamme
empor“. Jn einem Sprechchor hörten wir von
der Sehnſucht unſerer Vorfahren nach dem
Frühling. Germanen, die von der Winter-
ſonnenwende heimkehren, harren der Sonne,
des neuerwachenden Lebens. Gedichte und
Chorlieder von Winters Ende und Früh-
lingsanfang fanden ihre Steigerung in drei
feinen Friühlings-Volkstänzen. Den Höhe-
punkt des Abends bildete „Ein Spiel vom
Frühling“ von Anna Loos. Frei von jedem
Kitſch und der ſonſt üblichen „Süße“, zeigten
vier Bilder in ſchön-fließenden Verſen Kampf
und Sieg des Frühlings üſer den Winter.
Frühlingsanfang auch über Not, Elend und
Arbeitsloſigkeit und Frühlingsanfang in
unſerem Vaterlande nach 15 Jahren FJrrleben
unſeres Volkes klangen in dieſem Spiel an.

Kinder aller Altersſtufen gaben ihr Beſtes,
ob ſie nun Sonnenſtrahlen oder Blumen-

Köſtlich waren die blondhaarigen Sonnen-
ſtrahlen im Wechſel zwiſchen Trauer und
Freude, ebenſo die Ungeduld der erwachenden
Blumenkinder; dazu der ſchöne Frühlings-
knabe mit Blumenkranz und flatternden
Bändern. Lehrer Buſch gab dem Spiel mit
Griegſcher Muſik ſchöne Untermalung, die
denſelben kräftigen Erdduft wie das Spiel
ſelbſt atmete. Der herzliche Beifall war der
verdiente Lohn für die Leiſtungen der Kinder,
er galt aber auch Frl. Wernicke, die den
Abend vorbereitet und geleitet hat.

Das Wekter für worgen
Anhalten der Kälte.

Oeſtliche Winde, trocken oder nur ganz
vereinzelt noch etwas Schnee, ſehr ſtrenger
Nachtfroſt, auch mittags weiterhin Tem-
peraturen unter Null.

Beziehungen zwiſchen der
Merſeburger Preſſe und dem Winterhilfswerk
doch immer die denkbar beſten geweſen, ſo
werden ſich unſere Leſer ſagen, denn mehr
Werbung für das WHW. konnte doch wohl
kaum getrieben werden, als es die Merſebur-
ger Preſſe und mit ihr das MT. tat. Wo man
ein nettes Geſchichtchen oder je nach Veran-
lagung einen grauſigen Mordfall ausführlich
geſchildert zu leſen wünſchte, da ſtießen die
ſuchenden Augen auf einen Werbeaufruf für

Bisher ſind die

eine Straßenſammlung, die Nagelung des
Moſaikbildes, auf eine Mahnung zur Teil-
nahme am Labskauseſſen, für den Eintopf-
ſonntag oder für die Pfundtütenſammlung.
Nun will auf einmal die Merſeburger Preſſe
das WHW. bekämpfen und bedient ſich dazu
eines ſolchen Aufwandes?

Die Merſeburger Standartenkapelle iſt
aufgeboten und ſelbſt eine Feldküche fährt auf
dem Kaſernenhof auf, die Tee mit Rum aus-
ſchenken ſoll, wenn es den ſtreitenden Par
leien etwa einfallen ſollte, vor Kälte an allen
Gliedern bibbernd, den Kampf einzuſtellen.
Da ſtimmt doch etwas nicht?

Und doch ſtimmt alles denn auch dieſer
Kampf gegen das WHW. wird wieder zum
Beſten des WHW. ausgefochten! Dem Ver
nehmen nach wollen ſich die beiden Mnanſchaf
ten einen harten Kampf liefern. DieMänner von der Preſſe gehen ausgeruht ins
Gefecht, denn ſeit dem Bußtag haben ſie das
Leder nicht mehr vor den Füßen gehabt
Danach kann ſich auch jeder Laie ausmalen,
mit welchen „Leiſtungen“ ſie am Sonntag
aufwarten werden. Die Männer vom WHW.
hingegen haben ſich, wenigſtens theoretiſch,
mit dem bevorſtehenden Spiel ſchon beſchäf
tigt. Jn dem Büro haben ſie ſogar bereits
den Erfolg für ſich gebucht. Jſt man ſich zur
Zeit auch noch nicht ganz einig, was nun
eigentlich mit dem Ball geſchehen ſoll, morgen
guf dem Platz aber werden ſie dann ſchon
kräftig losgehen.

Wägt man die beiden Mannſchaften in ihrem
Können ab, ſo darf das Spiel als völlig

„Die beiden Seehunde“.
Lichtſpielhaus „Sonne“.

Dieſe beiden „Seehunde“ ſind Se. Durch-
laucht der Kurfürſt Chriſtian VII. und der
Dienſtmann Anton Heßdörfer, die einmal ein-
ander zum Verwechſeln ähnlich ſehen und zum
anderen eine Viſage und dito Schnauzbart
ihr eigen nennen, die den Filmtitel vollauf
gerechtfertigt erſcheinen laſſen. Das nach dem
Bühnenſtück von Carl Roeßler verfaßte Dreh-
buch will es nun, daß der Dienſtmann den re-
gierenden Fürſten einen Tag lang vertritt
und der Landesherr als Dienſtmann ſich un-
ters Volk miſcht, was zu den ergötzlichſten
Szenen führt. Wie weiland Harun al Raſchid
ſühlte der Fürſt ſeinem Volk den Puls. Wir
wiſſen nicht, ob der kluge Kalif ſchon damals
den „blauen Ochſen“ frequentierte. Ja es
darf ſogar als ſicher gelten, daß Harun nicht
den Reiſenden Schulze vom Bahnhof abholte.
Daß uber da. Volk oh der Steuern murrte
und wit den Weſiren oder Miniſtern nicht
recht zuſrieden war, das haben ſowohl Chri-
ſtian wie jener Kalif von Bagdad durch ihr
Jnkognito hinreichend erfahren.

Jn der gleichen Zeit „regierte“ der für ein
paar Stunden gefürſtete Dienſtmann luſtig
darauf los, verlieh der Primaballerina, die
den Thronfolger „umgarnt“ hatte, drei Me-
daillen, ſtatt ſie zu entlaſſen, ſtach dem ordens-
und profitgierigen Kommerzienrat Oberauer
kräftig den Star und hielt ſogar ſeiner eige-
nen Frau eine Standpauke, die an Durch-
ſchlagskraft nichts zu wünſchen übrig ließ. Zum
Schluß aber mußte er ſein „Double“, den als
Dienſtmann fungierenden Fürſten, aus der
Polizeihaft befreien, denn Se. Durchlaucht
hatte inzwiſchen mehrmals Gelegenheit ge-
habt, ſeine Polizei gründlich kennen zu ler-
nen

Zum Schluß ſchlüpfte dann wieder jeder der
beiden „Seehunde“ in den alten Rock und das
alte Amt. Dem Dienſtmann bleibt die Er-
innerung an eine bis auf die Auſtern
vergnügliche „Regierungszeit“. Dem Fürſten
eine Serie ſehr lehrreicher Erlebniſſe. Uns
aber, die wir dieſen humorvollen Film ſahen,
bleibt ein Schmunzeln noch bei der Erinne-
rung daran, denn Weiß Ferdl als Chri-ſtian XVII. und daneben noch als Dienſtmann
war in ſeiner doppelten Doppelrolle unnach-
ahmlich. Daneben ſeien noch anerkennend ge-
nannt Franz Weber als Leibkammerdiener,
Fita Benkhoff als Haßdörfers Frau, Baby
Gray als ſeine Tochter, Walter Steinbeck
als Hofmarſchall, Georgia Lind als Prima-
ballering und Paul Weſtermeier als Kom-

kinder, Winter oder Frühling darſtellten.

Trauer um Hans Schemm
Hiermit ordne ich an, daß bei ſämtlichen

Veranſtaltungen der NSDAP. im Gau
Halle-Merſeburg, die von der Partei
oder einer ihr angeſchloſſenen Gliederung ver-
anſtaltet werden, bis zum 15. März kurz und
würdig des im Dienſte am Führer gefallenen
Gauleiters Hans Schem m gedacht wird.

Sämtliche politiſchen Leiter und Amts
walter im Gau Halle Merſeburg legen bis
zum 15. März Trauer an. Die Fahnen der
PO. ſind bis zum gleichen Tage mit Trauer-
flor zu tragen. Der 9. März iſt für den ge
famten Gau Halle- Merſeburg ein Tag der
Trauer und dem toten Gauleiter Hans
Schemm gewidmet.

Heil Hitler!
gez.: Rudolf Jordan.

Mit Tſchingkrabuimm und Tee mik Kum
bekämpft die Merſeburger Preſſe am Sonnkag 11 Uhr auf dem Kaſernenhof die WH W. Elf

offen gelten. Man muß daher mit einem
um ſo größeren Intereſſe des Publikums rech-
nen. Wer daher einen guten Platz haben will,
dem ſei empfohlen, ſich rechtzeitig einzufinden.

Barſpenden für das WHW
Firma H. Bode Nachf. 30 RM., Firma

A. Franke 15 RM., Arbeits gemeinſchaft der
Gagfah-Mieter 20 RM., Angeſtellte der Firma
Wiegand 85,50 RM., Angeſtellte der Firma
F. Lehmann 11,55 RM., Angeſtellte der Firma
O. Heberer 7,50 RM., Beamte und Angeſtellte
des Kataſteramtes 25,93 RM., Merſeburger
Vereinsbank 21,50 RM., Angeſtellte der Land-
frankenkaſſe 5,50 RM., Angeſtellte der Edeka
6,45 RM., Angeſtellte der Firma Stewich
890 RM., Angeſtellte der Firma F. H. Krauſe
10,85 RM., Dr. Wiegand 50 RM. Gebr. Scheibe
10 RM. Dr. Hetzer 10,75 RM., Paſtor Bercken
hagen RM., Bürger-Geſang- Verein
25 RM., M. Steckner 5 RM., O. Bone 5 RM.
SA.-Sturm 2/J. 19 Kameradſchaftsabend 60,90
RM., Dr. Hahn 25,50 RM., Ungenannt 1350
RM., Regierungsamtmann Köhler 5.20 RM.,
Michel-Brikett-Verkaufsſtelle 20,76 RM., An
geſtellte der Firma C. F. Meiſter 22,25 RW.
Gefolgſchaft der Firma Korngcker 34.50 RM.,
Firma und Gefolgſchaft der Firma Lehmann
16.95 RM., Angeſtellte der Firma Markſcheffel
12,30 RM., Zahnarzt Bayer 8 RM., Angeſtellte
der Firma Schiitze 13,30 RM. Angeſtellte des
„Merſeburger Tageblatts“ 7,60 RM., Ange-
ſtellte und Beamte der Landw. Berufs-
genoſſenſchaft 270.30 RM., Goldene Hochzeit
Mangold 5,60 RM.

5,55

d

Ergebnis des Edelweiß- Verkaufs

Jm Stadtkreis Merſeburg wurde beim
Verkauf des Edelweiß-Abzeichens eine Summe
von über 930 RM. exzielt, während im Kreis

merzienrat. Jm Beiprogramm gefällt be
Thüringenſonders der Film über

Merſeburg 3054,11 RM. bei dieſer Sammlung
zuſammenkamen.

Nerſeburger Lichtſpiellhegter
„So endete eine Liebe.“

Tobü Leuna.
Der Film baut ſich auf hiſtoriſcher Grund-

lage auf und erzählt von der Tragödie der
jungen öſterreichiſchen Kaiſertochter Marie-
Luiſe. Sie muß ihre Liebe zum Herzog von
Modena zugunſten des Staates opfern, um
Napoleon I. zu heiraten, der ſich von Joſephine
ſcheiden ließ, da ſie ihm keinen Thronerben
ſchenkte, und der ſich als Emporkömmling
durch die Heirat einer Prinzeſſin gewiſſer-
maßen adeln wollte. Der Film iſt einer von
denen, die man als wirklich gut bezeichnen
muß. Er iſt reich an dramatiſchen Szenen,
ohne dabei auf zuviel Sentimentalität abge-
ſtimmt zu ſein. Beſonders packend iſt der
Herzkrampf der öſterreichiſchen Kaiſerin, die
Napoleon tief haßt, weiter die Szene vom Be-
ſuch Metternichs bei Marie-Luiſe und der
Abſchied der beiden Geliebten vor der Trau-
ung. Paula Weſſely, die aus „Maskerade“
in ſo angenehmer Erinnerung iſt, ſpielt die
Marie-Luiſe einfach und überzeugend. Guſtav
Gründgens als Metternich ſehr gut. Fer-
ner gefällt Willy Forſt als Herzog vonModena. Erna Morena ſpielt die unglück-
liche Joſephine.

Jm Beiprogramm ſehen wir einen inter-
eſſanten Film „Denutſche Bananen“, der uns
einen Einblick in die Tätigkeit der deutſchen
Pflanzer in Kamerun gibt.

Keine Dienſtſchreihen mit perſönlichen
Anſchriften.

Der Preußiſche Miniſter des Jnnern hat
einen Runderlaß herausgegeben. Es heißt
darin: „Behörden und Dienſtſtellen richten
in ſteigendem Maße dienſtliche Schreiben an
die perſönliche Anſchrift von Beamten (Sach-
bearbeitern) ſtatt an die Behörden ſelbſt.
Bei dieſem Verfahren beſteht nicht die unbe-
dingte Sicherheit, daß der verantwortliche
Behördenleiter rechtzeitig Kenntnis von dem
Schreiben erhält. Jch erſuche, darauf hinzu-
wirken, daß im Dienſtverkehr grundſätzlich
die Amtsanſchrift der empfangenden Behörde
oder ihres Leiters gewählt wird. An einen
einzelnen Beamten ſind Schreiben mit
Namensangabe nur zu richten, wenn es ſich
um eine perſönliche Angelegenheit dieſes
Beamten handelt oder beſondere Verhältniſſe
es erfordern, oder für beſondere Sachgebiete
entſprechende Dienſtvorſchriften beſtehen.“
Dieſer Runderlaß verdient allgemeine Be-
achtung. Deun es führt leider nur allzu
häufig zu Verzögerungen im Geſchäfts
verkehr bei den Behörden, wenn Schreiben
an perſönliche Anſchriften von Beamten

anſtatt an die Behörde ſelbſt erfolgen.
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„Mit Halbheiten wird nichts Ganzes
gewonnen; der höchſte Preis darf den höch
ſten Einſatz fordern.“ Fontane.

—2
Ein Vogel wird flügge

Von Th. Wendte-Ottens.
Längſt hatte ſich die Tür hinter der letzten

Schülerin geſchloſſen. Jmmer noch ſaß Nella,
die Hände auf den Taſten und horchte in die
Stille hinein.

Wieder öffnete ſich draußen die Tür, fiel zu.
Schritte, lang ausholend, verſanken in dem
weichen Läufer des Flurs, gedämpfte Stimmen,
die Nella doch ſo gut unterſchied, ach, ſo gut.
Dann wurde nebenan ein Stuhl gerückt.
Jemand warf ſich darauf, daß das Holz leiſe
unter ihm ächzte. „Die gnädige Frau wird
gleich kommen.“ Damit ſchloß das Mädchen die
Tür behutſam hinter dem Eindringling zu.

Nella lächelte leiſe vor ſich hin. Eindringling
ja, ſo war es. „Hubert Bert

Bertel Faſt lautlos flüſterten ihreLippen dieſen einen Namen und lauſchten ihm
nach, dann preßten ſie ſich aufeinander, daß es
weh tat. Und im gleichen Augenblick ſchmerzte
es örinnen in der Bruſt. Drüben räuſperte ſich
jemand. Da ſchob Nella den Stuhl hart zurück,
tat ein paar Schritte in den Raum, blieb
zögernd ſtehen und trat dann doch unter die
Tür. „Bitte, der Nächſte.“

Ein junger, ſchlanker Menſch hob ſich läſſig
aus ſeinem Sitz. Ein paar dunkelrote Roſen
fielen in Nellas ausgeſtreckte Hände, ein
knabenhaftes und doch ſiegreiches Lachen um-
floß ihre hohe, gebietende Geſtalt. „Aber
Hubert!“ ſagte ſie nur, halb tadelnd, halb be-
glückt, in dumpfem Verſtehen, daß dies der
Abſchied war. Er küßte die zögernden Hände
mit den Roſen. „Zum letzten Male, Meiſterin“,
bat er um Vergebung. „Dieſe Blumen nehmen
mir die Worte ab.“ Sie wandte ſich mit rätſel-
haftem Blick ſeitwärts und ſchritt ihm voran.

Sie ſaßen ſich gegenüber und plauderten. Es
war Abenöſtunde. Niemand kam mehr nach
dem jungen Kunſtſchüler. Der aufgeſchlagene
Flügel mochte warten. Heute wurde der junge
Vogel flügge, der ängſtlich behütete, ſorgſam
geführte. Nella lauſchte mehr in ſich hinein als
den Worten des Jünglings, dem ſich morgen,
ach, morgen ſchon das Tor der großen Welt
auftat. Vier Jahre hatte ſie ihn betreut, ſein
Erwachen erlebt, das Taſten, Haſchen, Beſitz
ergreifen der geheimſten Regeln einer köſtlichen
Kunſt. Vier Jahre hatte ſie ſeine prachtvolle
Stimme geſchult, von Schlacken befreit, in die
richtige Bahn gezwungen. Wenn ſie dieſe
Stimme nicht ſo geliebt hätte, wäre ihr Kampf
mit den Eigenwilligkeiten dann ſo ausdauernd,
ſo ſiegreich geblieben?! Hätte ſie für ihn um
den Vertrag mit der Bühne gekämpft, der ihm
nun ſchon in der nächſten Saiſon den Weg in
die Welt des Glanzes auftat, jenen dornigen
Weg, den ſie für immer verlaſſen, als die
Krankheit ihre herrliche Stimme brüchig
machte?!

Sie glitt mit der Hand über die Augen.
Mitten in ſeinen quellenden Redeſtrom hinein,
der von dem neuen Geſangsmeiſter erzählte,
dem er ſich bis zur nächſten Saiſon anvertrauen
ſollte, klang ihre abweſende Stimme: „Laſſen
wir das!“ Erſtaunt brach er mitten im Satz
ab. Da lächelte ſie erwachend. „Das galt nicht
Jhnen, Hubert. Das galt mir ſelbſt. Und nun
ſingen wir noch einmal, ja?“

Er ſprang auf. Er war immer zum Singen
begeiſtert. Sie wählte ein Duett, in dem ſie
ihrer Stimme nicht zuviel zumutete. Während
ſie mit geſchloſſenen Augen begleitete, ſtand ſie
auf der Bühne, die das Leben bedeutet hatte.
Jmmer wurde ſie daran gemahnt, immer neben

ihm. Die Erinnerung wurde
lebendig, nur durch ihn.

Und dann ſang er allein. Sie lauſchte.
Strahlend hob ſich ſeine Stimme aus der Tiefe
zu leuchtender Höhe, gleich warm, gleich voll
und weich, ſchmelzend und doch nicht ſüßlich,
faſt männlich herbe, wo der Text es vorſchrieb.
Dieſe Stimme, dieſe geliebte Stimme, ſo be-
ſtrickend, ſo völlig alles Denken ausſchließend,
ſo führend! Mitten im voll dahinſtrömenden
Klang ſchreckte ſie auf. Wenn ihr Urteil be
fangen wäre?! Wenn es Liebe wäre, was
ſie gefangen nahm?! Wenn ihr Ohr nicht mehr
fähig war, vorurteilslos zu hören?! Nein,
nein, das durfte nicht ſein!

„Mein Vater Parſival trägt eine Krone,
ſein Ritter, ich, bin Lohengrin genannt.“

Hart ſchlug ihre Hand auf die Taſten, ſchrill,
zerſpringend. Er ſah erſtaunt auf ſie nieder.
Auch er erwachte jäh aus ſüßer Vergeſſenheit.
Er ſah auf die alternde Frau, einſt Prima-
donna einer ganz großen Kunſtgemeinde, ge
ſenkten Kopfes zuſammengeſunken am Flügel
ſitzen. Eine Träne glitzerte auf ihrer weißen,
ringloſen Hand.

durch ihn ſo Er begriff plötzlich aus ſeinem Rauſch heraus,
was in ihr, was um ihn war. Und langſam
ließ er ſich auf ein Knie nieder, neigte ſich über
dieſe Hand, die er an ſich zog und küßte, auders
als vorhin, innig, dankerfüllt, im Bewußtſein
deſſen, was ſeine Jugend ihr voraus hatte. Er
mußte ihr helfen, mußte ſie ſicher über dieſe
letzte Klippe führen, durfte nicht leiden, daß ſie
einmal etwas zu bereuen hatte, daß ſie im
letzten Augenblick noch die Beherrſchung verlor,
die ſonſt all die Jahre über ihr gelegen hatte.
Aufſtehend, ſich an ſie lehnend und ſanft über
ihren dunklen Scheitel ſtreichelnd, ſummte er:
„Nie ſollſt du mich befragen“.

Sie ſchauerte kurz in ſich zuſammen. Dann
nahm ſie ſeine beiden Hände, drehte ſie um,
legte ihr heißes Geſicht in ſeine Handflächen
und ſagte halb erſtickt: „Du haſt recht, Bert, du
haſt tauſendmal recht. Und nun wollen wir
zuſammen den angebrochenen Abend ver-
bringen, nicht hier, irgendwo in einem netten
Lokal, und im Wein auf deine geſegnete Zu-
kunft anſtoßen. Jch glaube an dich, Bert“.

Sie ſtieß den Stuhl zurück, und ihr Geſicht
war glatt und ruhig, beherrſcht wie immer.

Das Tor der Hoffnung
Der Friedhof begrabener Träume Erfinder mit und ohne Erfolg

Kürzlich veröffentlichte die Deutſche Reichs
bahn eine Notiz, wonach ſie im Jahre 1934 für
Erfindungen aus den Reihen ihrer Arbeiter
und Angeſtellten 110 000 Mark an Prämien aus
bezahlt hat.

Die Jdee allein und techniſche Fertigkeit ge
nügen nicht, will man die Welt um eine inter-
eſſante oder praktiſche Neuheit bereichern.
Strenge und nüchterne Geſetzesparagraphen
haben da noch ein Wörtchen mit drein zu reden.
Drei Punkte ſind es vor allem, die eine Er
findung, welche zum Patent angemeldet iſt,
erfüllen muß. Erſtens darf in in und aus
ländiſchen Druckſchriften der letzten hundert
Jahre die Neuheit weder beſchrieben, noch ſonſt
wie vorbenutzt ſein. Zweitens muß die Sache
gewerblich verwertbar erſcheinen, und drittens
darf ſie in keiner Weiſe gegen die Geſetze der
guten Sitten verſtoßen. Sind dieſe Bedingun
gen erfüllt, dann gilt die Erfindung als Patent
angemeldet, falls die patentamtliche Anmelde-
gebühr entrichtet wird. Daraufhin wird das
neue Patent im Patentblatt veröffentlicht, und
dieſes liegt dann zwei Monate lang dem
Publikum zur etwaigen Einſpruchnahme vor.
Ab und zu erinnert ſich tatſächlich ein Kauf-
mann, ein Gewerbetreibender oder ſonſtiger
Fachmann, daß die Sache vor Jahren in einem
beſtimmten Fachblatte bereits einmal beſchrie-
ben wurde. Dann erhebt der Mann Ein-
ſpruch; die Sache kommt zur Prüfungskom-
miſſion, und je nach Lagerung des Falles kön-
nen dann die notwendigen Nachforſchungen
Monate oder Jahre dauern. Hat ſich die Rich-
tigkeit des Einſpruches ganz oder teilweiſe er
wieſen, dann wird entweder das Patent abge-
lehnt, oder der Erfinder muß ſeine Anſprüche
zurückſchrauben. Die Folge ſind dann Patent-
ſtreitigkeiten und langwierige Prozeſſe,.

50 000 bis 70 000 Patente im Jahr.
Angeſichts der großen Zahl von Erfindungen,

die jährlich zum Patent angemeldet werden,
harrt der zahlreichen Prüfer naturgemäß eine
ebenſo knifflige wie umfangreiche Arbeit. Blät-
tert man die Statiſtiken durch, ſo ergibt ſich bei-
ſpielsweiſe, daß von über 50000 Erfindungen
im Jahre 1933 12 000 auf das elektrotechniſche,
6000 auf das chemiſche Gebiet entfallen,
dann kommen Haushaltgegenſtände, techniſche

Verbeſſerungen, Bekleidungsneuheiten, Spiel-
ſachen uſw.

Mit wahrer Engelsgeduld und höchſtem
pſychologiſchem Einfühlungsvermögen muß der
Auskunftsbeamte geſegnet ſein, der ſich tagein,
tagaus ſo und ſo oft hochfliegende, aber un-
verwertbare Erfinderpläne, meiſt auch noch
mit Vorführung des Obfjektes anhören und
anſehen muß. All jene Abgewieſenen, die trotz
klarer, ſachlicher Darlegung hartnäckig an
ihrer Jdee feſthalten, ſuchen hier Troſt, und
auch die, deren Erfindung völlig unzugänglich
iſt. So kommt immer wieder mal einer mit
dem „richtigen“ perpetuum mobile bloß kann
er das Modell nicht ganz ſo ausführen, wie es
ihm vorſchwebt! Der Mann, der ein Flug-
zeug konſtruieren will, das ſich durch das
Körpergewicht des Jnſaſſen fortbewegt, kann
wieder das Modell nicht in genügender Größe
anfertigen. Allen ſoll er raten und helfen,
reich und berühmt zu werden. Es gibt auch
tragikomiſche Fälle, wie der eines Chemikers
aus Bayern, der mit ſeinem Patent abge-
wieſen wurde, trotzdem aber treu und brav
ſeine Patentgebühr weiterbezahlt. Jeder Zah-
lung geht eine Poſtkarte voraus: „Jch zahle
auf mein Patent Nr. (hier nimmt er die Akten-
nummer der Korreſpondenz als Patentnummer
an) die entfallende Gebühr.“ Anfragen an den
Gemeindevorſteher ergaben, daß der Mann
geiſtig nicht ganz auf der Höhe iſt. Deshalb
wird jede Zahlung wieder an den Gemeinde-
vorſteher zurückgeleitet, der ſie ſeinerſeits dem
Vormund des Betreffenden überweiſt.

Eine Sammlung von 70 000 Modellen.,
Was dem Reichspatentamt an Modellen zu-

geſandt wird, das wird hier, zu treuen Händen,
18 Jahre lang auf dem Modellboden, auch
„Raritätenkammer“ genannt, aufbewahrt. Nach
Ablauf dieſer Friſt gehen dieſe Dinge den Weg
alles Jrdiſchen, ſie werden zerſchlagen, ver-
nichtet. um Platz für Neues zu ſchaffen. Das
tut aber auch not; denn das Bodeninventar
er thält die anſehnliche Ziffer von etwa 70 000
Gegenſtänden.

Dieſer Modellboden gleicht einem Waren-
lager in Rieſenformat, und iſt von einer Viel-
ſeitigkeit, die ſich kaum beſchreiben läßt. Da iſt
die Rechenmaſchine mit ulkigen Fiquren, da-

Was geſchah am 9. März
Vor 47 Jahren (1888): Tod des Kaiſers Wil

helm I. Thronbeſteigung Friedrich III.
Vor 85 Jahren (1850): Generaloberſt Joſias

v. Heeringen in Kaſſel geboren.
Vor 121 Jahren (1814): Blücher ſchlug Na

poleon bei Laon.
Vor 783 Jahren (1152): Krönung Friedrich I.

von Hohenſtaufen „Barbaroſſa“ als Deut-
ſcher König in Aachen.
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neben ein Großmodell eines Straßenbahn-
wagens, der Teddybär, der durch Kehlkopf-
druck die Unterlippe bewegt, der Ballſchuh in
Gamaſchenform, die Einholetaſche aus Leder-
abfällen, der Kohlenbehälter aus Kokusgeflecht,
das Dreirad in Pferdegeſtalt und der Gärtner-
ſchuh mit Rillentrittſohle. Daneben ein neu-
artiges Hauptbuch, ein Dackel mit beweglichem
Schwanz, das Halskollier der Kuh, aus zylin-
driſch geformten Holzſtücken, um das Scheuern
zu vermeiden. Die Ulkpleureuſe, das Bierfaß
mit eingebautem Grammophon, Propeller-
wagen und Flötenfutteral, der verbeſſerte
Punktroller und das Thekenſpiel „Wer zahlt
die Lage“ in Form einer Uhr. Die häufigſten,
immer wiederkehrenden Gegenſtände aber ſind
Gummiſohlen, Fahrradſättel. Haushaltungs-
gegenſtände und Geſellſchaftsſpiele. „Jeder
Neuheit, die ſich tatſächlich Bahn gebrochen
hat, folgt eine Legion ſogenannter „Verbeſſe-
rungen“, die natürlich keine ſind“, erzählt der
Beamte. „So war es beim Radio, beim Flug-
zeug und ſo iſt es bei all den zahlreichen Gegen-
ſtänden des täglichen Bedarfs.“

Erfindungen haben häufig ihre Schickſale und
hauptſächlich jene, die niemals das Licht der
Welt und des Erfolges erblickten. Es gibt
ruheloſe Geiſter, die krankhaft danach fahnden,
mit einem Schlage in die ſtrahlende Sonne des
ideellen und materiellen Erfolges zu gelangen.
Es gibt unentwegte Baſtler, die ſich in eine
beſtimmte Jdee verrannt haben, für die ſie
Jahre, vielleicht ihr ganzes Leben opfern,
unbelehrbar und unerſchütterlich im Glauben
an ihre gute Sache.

Wanderung der Großftädte
Jn der Geſchichte der Völker ſtellen wir eine

ſehr aufſchlußreiche Verlagerung und Abwan-
derung der ſtädtiſchen Kultur zugleich mit dem
Werden und Vergehen der Großſtädte feſt, die
allgemein charakteriſiert iſt durch die Abwan-
derung der Großſtadtbildung vom Süden zum
germaniſchen Norden. Der neue 18. Band des
Großen Brockhaus gibt darüber in eindring-
lichen Zahlenbeiſpielen Aufſchluß. Jn der vor-
chriſtlichen Zeit und im Altertum lag das
Schwergewicht ganz entſchieden im ägyptiſchen
Kulturkreis, wo Babylon im ſechſten vorchriſt-
lichen Jahrhundert als Großſtadt Weltruf
hatte. Rom hatte zu Anfang des zweiten Jahr-
hundert n. Chr. über eine Million Einwohner,
ja gegen Ende dieſes Jahrhunderts lagen im
römiſch-helleniſtiſchen Kulturkreis nicht weniger
als 50 Menſchenſiedlungen, die als Großſtädte
bezeichnet werden können.

Jm frühen Mittelalter iſt die Großſtadtbil-
dung bei ihrer Wanderung in der Türkei, in
Frankreich und Jtalien angekommen. So
hatte um 1500 Konſtantinopel 400 000 Ein-
wohner, Neapel 200 000. Venedig 150 000, wäh-
rend Köln als damals größte deutſche Stadt
erſt 10 000 Einwohner zählte. Jm 17. und zu
Anfang des 18. Jahrhunderts verlagert ſich
das Schwergewicht ganz eindeutig nach Holland,
England, Deutſchland, Skandinavien und Norö-
frankreich. Zu Anfang des 19 Jahrhunderts
wuchſen dann, begünſtigt durch die Jnduſtriali-
ſierung, die Städte Nord- und Südamerikas,
ſpäter auch Auſtraliens und Südafrikas heran.

Bei Prauſe zu Hauſe
Ein Poman von Hans Herbſt

11. Fortſetzung.
Als die empörte Dame verſchwunden war,

machte Reſi die Schranktür auf, worauf ihre
Buſenfreundinnen Blanka und Edith dem
Schranke entſtiegen und ſich vor Lachen faſt
kugeln wollten.

„Aber nett iſt es von dir, Reſi“, meinte
Blanka, die Freundin umarmend, „daß du
uns nicht verraten haſt. Gott, ich habe ja
nichts zu befürchten, und Edith eigentlich auch
nichts aber warum unſere gute Kunigunde
noch mehr in Harniſch bringen. Sie iſt ja im
Grunde genommen, abgeſehen von den alt
jüngferlichen Schrullen, ganz gut zu leiden.
Warum ſollen wir ſie noch mehr belaſten.“

„Aber dumm iſt's doch“, warf Edith, die Reſi
von der anderen Seite umarmt hatte. ein, „daß
unſere Reſi nun morgen allein zurückbleiben
muß. Das können wir auf keinen Fall dulden.
Dagegen müſſen wir proteſtieren und

„Der Proteſt dürfte aber bei Kunigunde kei-
nen Erfolg haben,“ fiel ihr Reſi lachend ins
Wort. „Nein, nein, meine Strafe habe ich nun
einmal weg, und die muß ich auch abbrummen.
Das iſt auch ſchließlich nicht ſo fürchterlich für
mich. Jch lege mich einfach ins Bett und ver
ſchlafe den Tag.“

„Unſinn, das hältſt du gar nicht aus“, er
widerte Edith. „Nein, ich weiß etwas Beſſeres.
Wir beide bekommen morgen Fieber oder ſo
etwas Aehnliches und bleiben bei dir.“

Reſi ſchüttelte den Kopf.
„Das dürfte euch nicht gelingen, denn unſere

alte Lieſe wacht wie ein Cerberus über jeden
Arreſtanten, da habt ihr kein Glück.“

„So und wofür gibt's denn Leitern?“
meinte Edith triumphierend.

„Die gibt's, aber die hat Papa Grüner im
Gärtnerhaus in Verwahrung und gibt ſie
nicht her.“

„Nanu, das wäre doch gelacht. Mit Papa
Grüner werde ich ſchon fertig das laß mich
nur machen.“

Uebermütig faßten ſich die Mädchen bei den
Händen und tollten lachend im Zimmer herum.

Am nächſten Morgen gegen 6 Uhr ſtan-
den ſiebenundzwanzig Wirtſchaftsſchülerinnen
marſchbereit auf dem Hofe, um unter der Füh-
rung ihres Anſtandsbaubaus, Fräulein Kuni-
gunde von Bogenfels, den Ausflug anzutreten.

Karla und Edith hatten Krankheit vorge-
täuſcht; die eine hatte ſich angeblich den Fuß
verrenkt, während die andere über entſetzliche
Kopfſchmerzen klagte.

Kunigunde, die im Grunde ihres Herzens
eine vertrauensſelige Perſon war, hegte keinen
Zweifel an der Glaubwürdigkeit der mit
kläglicher Miene gemachten Angaben der bei-
den Mädchen und bedauerte lebhaft, daß die
beiden nun um den Genuß des Ausflugs
kamen. Sie marſchierte mit den anderen
Mädchen los, nachdem ſie die Köchin Lieſe be-
auftragt hatte, von Zeit zu Zeit nach den
Kranken zu ſehen.

Als der Zug ſich in Bewegung geſetzt hatte,
kam in die beiden Verſchwörerinnen ebenfalls
Bewegung; hurtig ſchlüpften ſie aus ihren
Betten und kleideten ſich haſtig an.

Als der Gärtner, Papa Grüner, ſich für
einen Augenblick im Gemüſegarten beſchäf—-
tigte, pirſchten ſie ſich vorſichtig an den Geräte

Wie kommſt du denn darauf?

ſchuppen und angelten ſich eine der Leitern,
die ſie ohne große Mühe fortbrachten.

Eine Minute ſpäter hatten ſie die Leiter an
das Haus gelehnt und waren leiſe hinauf-
geklettert, um in Reſis Zimmer zu ſpringen,
wo ſie ſchon von ihrer Herzensfreundin
kichernd erwartet wurden.

Sie zogen dann die Leiter gemeinſam dicht
an das Haus und verſteckten ſie unter dem
dichten Laubwerk des ſich an der ganzen Front
hochrankenden Efeus.

Ueberglücklich über ihre neueſte „Heldentat“
umarmten ſich die drei und verübten allerhand
Tollheiten, wie es nur übermütige junge Mäd-
chen, die knapp den Backfiſchjahren entwachſen
ſind, zuſtande bringen.

Zu den Mahlzeiten kletterten Blanka und
Edith wieder über die Leiter hinunter, um nach
dieſer nun einmal notwendigen Betätigung
wieder auf demſelben Wege ins Zimmer zu
gelangen.

So verging der Tag, ohne daß der kurzſich-
tige Gärtner, noch Lieſe, die langjährige Köchin,
etwas von dieſen Kletterpartien bemerkten.

Gegen 8 Uhr, es dämmerte bereits, machte
Reſi ihre Buſenſchweſtern darauf aufmerkſam,
daß ſie nun ihr Zimmer verlaſſen müßten, da-
mit die um dieſe Zeit zurückkehrende Vor-
ſteherin nichts von ihrem Streich bemerkte,

Sie ergriffen alſo die ſo ſicher verſteckte
Leiter und wollten ſie gerade in die zum Rück-
zug benötigte Lage ſchieben, als durch eine
ungeſchickte Wendung die Leiter ihren Händen
entglitt und mit einem erheblichen Krach in
den Vorgarten fiel.

„Ach, du Schreck!“ erfuhr es Reſis Munde,
nachdem ſie ſich von ihrer erſten Verblüffung
erholt hatte. „Da haben wir den Kladdera-
datſch. Wie kann man nur ſo ungeſchickt ſein,
Blanka!“
„Jch 71dieſe empört.

Erlaube mal, Reſi!“ erwiderte
„Jch ſoll daran ſchuld ſein?

Jch habe in der
Mitte feſtgehalten, während du die Leiter links

gefaßt und nach der falſchen Seite gedrückt haſt.
So iſt es gekommen. Du haſt ja ſo toll ge

ſchoben, daß ich mir faſt die Finger abgequetſcht
habe. Aber Edith hätte doch auch ein bißchen
aufpaſſen können. Du biſt auch ein richtiger
Tollpatſch!“

„Jch zeterte nun auch Edith, die ſehr
empfindlich war, und der die Tränen ſtets ſehr
nahe ſaßen, mit weinerlicher Stimme. „Nun
ſoll ich wieder ſchuld daran ſein. Jch konnte ja
gar nicht halten, du haſt mich ja weggeſchubſt.
Jmmer ſoll ich es geweſen ſein, wenn etwas
ſchief geht. Aber das laſſe ich mir nicht mehr
länger bieten. Ueberhaupt habe ich es ſatt,
mich von dir und Reſi ſchurigeln zu laſſen
ich bin ein erwachſenes Mädchen und brauche
mir von euch nicht immer Vorſchriften machen
zu laſſen. Es wär' ſchon beſſer geweſen, ich
hätte mich auf dieſen Blödſinn gar nicht ein-
gelaſſen. Nun ſitzen wir in der Patſche und
können gewärtig ſein, daß ein Strafgericht
über uns hereinbricht. Schließlich werden wir
noch davongejagt.“

„Na, was wäre ſchon dabei!“
gleichmütig. „Dann fahren wir
Eltern und damit baſta.“

„Ja, du du kannſt das wohl“, rief Edith
weinend, „aber ich Papa iſt ſo ſtreng in
ſolchen Dingen. Das verzeiht er mir niemals

nie niemals„Hör' doch endlich mit dem Geplärre auf
du biſt ja kindiſch“, ſagte Reſi ärgerlich.

„Kindiſch du biſt kindiſch aber nicht
ich“, heulte Edith, faſt aufgelöſt vor Gewiſſens-
biſſen. „Aber das ſage ich dir: Nie nie
wieder laſſe ich mich mit dir ein, du biſt eine
Seelenvergifterin ärgſter Sorte eine
eine

Vor Zerknirſchung und Reue konnte ſie nicht
mehr den paſſenden Vergleich finden. Karla
kam ihr zu Hilfe.

„Ein unbarmherziges Geſchöpf iſt ſie“, rief
ſie zornig, als Reſi mit lachendem Geſicht ihre
verdatterte Freundin anblickte. „Lache uns
noch aus, während über uns das Schwert des
Damokles“ (Karla war in der Mythologie gut
bewandert) „ſchwebt und ſich jeden Augenblick
löſen kann, um uns zu zerſchmettern.

verſetzte Reſi
zu unſeren
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Wann und wo niſten unſere Vögel?
Als erſte Vögel brüten bei uns jedesmal

im Jahre der Kiefern- und der Fichtenkreuz-
ſchnabel. Oft liegen bei dieſen Vogelarten
ſchon im Dezember Eier im Neſt, die Haupt
brutzeit fällt aber doch auf den Januar und
Februar. Jhnen folgt als nächſter der Wald-
kauz, der häufig ſchon im Februar, ſpäteſtens
jedoch im März brütet. Mitte März beginnt
das Brutgeſchäft beim großen Säger, auch noch
Gänſeſäger und Tauchgans genannt. Ende
März beginnen mit dem Brüten Kiebitz, Hohl-
taube, Graugans, Waldohreule und auch be-
reits Wanderfalke, Feldlerche und Fiſchreiher.
Jm April iſt die Brutzeit für den großen und
mittleren Buntſpecht, für Eisvogel, Kirſchkern-
beißer, Star, Eichelhäher, Goldhähnchen,
Schwanz, Tannen- und Kohlmeiſe, für Amſel,
Singdroſſel, Grünling oder Grünfink, Gold-
ammer, Bluthänfling, Buchfink, Sumpfſchnepfe,
für weißen und ſchwarzen Storch, Waſſerhuhn,
Baumfalke, Schleiereule und Hühnerhabicht.
Etwa von Ende April bis in den Mai hinein
ſind beim Brüten anzutreffen: große Ufer-
ſchnepfe, Waldſchnepfe, Mäuſebuſſard, Stieglitz,
Ringeltaube, Rotkehlchen, Hauben- und Sumpf-
meiſe, Elſter, Rauhfußkauz und der Uhu,
unſere größte Eule.

Sehr viele Vogelarten brüten auch noch im
Mai, Dazu gehören: Weſpenbuſſard, Sperber,
Kornweihe, Rohrweihe, Steinkauz, große
Rohrdommel, kleines Sumpfhuhn, Regen-
pfeifer, Brandente, Girlitz, Pfeif- und Löffel-
ente, Wachtel, Turteltaube, Kranich, Miſtel-
Droſſel, Haus- und Gartenrotſchwanz, Nachti-
gall, Sproſſer, Grasmücke, Zaunkönig, Gimpel,
Wiedehopf und Nachtſchwalbe.

Jm Juni und ſogar noch im Juli brüten
Lerchenfalke, kleine Rohrdommel, Reiherente,
Gartenſpötter, Rebhuhn, Pirol oder Pfingſt-
vogel, Mauerſegler oder Turmſchwalbe und
die gelbe Bachſtelze, Verſchiedene Vogelarten
brüten allerdings im Jahr zweimal und ſogar
dreimal; dann zieht ſich öfter das Brüten hin
bis in den Auguſt hinein.

Wie die Kunſtfertigkeit der Vögel bei An-
legung eines Neſtes recht verſchieden iſt, wie
die einen kunſtvolle Neſter bauen, die an-
deren nur ganz liederliche, ſo ſind auch die
Oertlichkeiten recht verſchieden, an denen ſie
angelegt werden. Kreuzſchnabel, Fiſchreiher,
Hühnerhabicht, Sperber, Mäuſebuſſard,Weſpen-
buſſard, Ringeltaube, Lerchenfalke und im Ge-
genſatz zum weißen Storch, der ſchwarze
Storch (der in Deutſchland übrigens nur noch
in Oſtpreußen in einigen Exemplaren heimiſch
iſt) errichten ihre Neſter auf hohen Bäumen,
der Waldkauz bevorzugt Baumhöhlen, in
Baumhöhlen brüten auch großer Säger, Hohl-
taube, Wiedehopf und Rauchfußkauz. Das Neſt
des Rauhfußkauzes iſt allerdings auch in
Fels- und Mauerritzen anzutreffen.

Während dieſe Vögel natürliche Höhlungen

c e S 1Gedanken

Je größer das Wiſſen, um ſo vorſichtiger
das Urteil.

m

Reſignation iſt Ausruhen; Einkehr in ſich
iſt die Grundlage zu neuem Werden.

Das Befehlen iſt oft ſchwerer als das Ge-
horchen.

u

Un aufgefordert kommt das Glück und
geht!

„Ja“, ſtimmte ihr Edith zu, „alles nur deinet-
wegen.“

„Jhr ſeid ein paar ganz alberne Puten“,
ſagte Reſi verächtlich. „Hätte ich geahnt, daß
ihr ſolche Waſchweiber ſeid, hätte ich euch nie-
mals meine Freundſchaft geſchenkt.“

„Das wäre auch beſſer geweſen“, ſchluchzte
Karla empfindlich getroffen auf, „dann ſäßen
wir jetzt nicht in der Patſche.“

Wie Kampfhähne ſtanden Reſi die ehemaligen
Freundinnen, die ihr bisher ſo treue Gefolg-
ſchaft geleiſtet hatten, gegenüber.

„Laßt das alberne Geheule“, rief ſchließlich
Reſi, verärgert über die Albernheit ihrer bis-
herigen Mitverſchworenen, „ich werde Lieſe
rufen, daß ſie uns hilft.“

„Blödſinn, damit ſie uns nachher verpetzt“,
riefen die beiden Gegnerinnen wie aus einem
Munde.

„Na, ſchön, dann werde ich jemand von den
vorübergehenden Menſchen bitten, uns die
Leiter anzuſtellen.“

„Quatſch als ob um dieſe Zeit in dieſe
gottverlaſſene Gegend eine Menſchenſeele
kommt“, warf Edith heulend ein. „Es wird ja
ſchon ganz dunkel, und gleich müſſen die an-
deren zurückkommen o Gott o Gott.“

Reſi hielt ſich vor dem nun einſetzenden
Heulduett die Ohren zu und war an das Fen-
ſter getreten.

Nach einiger Zeit, während welcher ſie an
geſtrengt in die Dämmerung hinausgeblickt
hatte, ergriff ſie ihr Taſchentuch und winkte
einem Manne, der in einiger Entfernung den
Weg hinaufſtieg, zu.

„Hallo hallo Sie da Herrja, Sie meine ich bleiben Sie mal ſtehen“,
rief ſie, als ein anſcheinend den beſſeren Krei-
ſen angehörender Wanderer an dem Hauſe
vorüberſchreiten wollte. „Steigen Sie doch bitte
einmal über den Zaun.“

Der junge Mann, der anſcheinend von einer
Fußtour zurückkehrte, blieb ſtehen und guckte
zum Fenſter hinauf.

„Meinen Sie mich?“ fragte er erſtaunt.

aufſuchen, zimmert ſich der Specht ſeine
Neſthöhlung ſelbſt zurecht. Jn Aſtlöchern
laſſen ſich beſonders gern Kohl- und Blau-
meiſe nieder. Die Waldohreule brütet mei-
ſtens in verlaſſenen Krähenneſtern oder in
frei gewordenen Horſten von Raubvögeln, die
Brandente, nur an den Mexrresküſten heimiſch,
ſucht ſich dazu häufig Bauten von Füchſen,
Dachſen und wilden Kaninchen, die nicht mehr
bewohnt werden.

Der Eisvogel brütet in einer etiva einen
Meter tiefen Erdhöhle, die er ſich mit den
Füßen ſelbſt gräbt. Die Niſthöhlen des Eis-
vogels ſind immer an den Rändern von Ge-
wäſſern angelegt. Zwiſchen Sümpfen, in Seen
und Teichen, im Schilf, Rohr oder dichten Ge-
büſch brüten Kranich, Wildente, Graugans,
Sumpfſchnepfe, Waſſerhuhn, Rohrweihe, Rohr-
dommel, im Heidekraut ſind zu finden die
Neſter von Heidelerche und Nachtſchwalbe.
Der Kiebitz fühlt ſich am wohlſten, wenn er
ſein Neſt auf naſſen Wieſen zwiſchen Binſen

bevorzugt
Getreide-

und
die

anlegen kann, der Wanderfalke
dazu Felſenſpalten, die Feldlerche
und Kleefelder, die Kornweihe Korn-
Rapsfelder, die Wachtel Kleefelder,
Schleiereule Kirchtürme und Dachböden.

Weiter könnte man die Vögel nach dem
Ort der Anlage ihres Neſtes noch in Garten-,
Eiſenbahn- und Friedhofsvögel unterſcheiden.
Es gibt Vögel, die beſonders gern im Gar-
ten niſten, wozu ſeit einigen Jahrzehnten
auch die Amſel gehört, man kennt Vogelarten,
die ſich hauptſächlich in Friedhöfen niederlaſſen
und wieder andere, die hauptſächlich längs der
Eiſenbahnlinien anzutreffen ſind. Zu
den Eiſenbahnvögeln in dieſem Sinn gehören
Hausrotſchwänzchen, weiße Bachſtelze, Hauben-
lerche und Goldammer, zu den Friedhofs-
vögeln können beſonders gezählt werden
Hänfling, Girlitz, Fliegenſchnäpper und Stieg-
litz Ein Kirchhofsvogel iſt weiter das
Steinkäuzchen, im Volksmunde auch Toten-
vogel genannt, der ſich jedoch nicht in den
Büſchen und Bäumen der Friedhöfe heimiſch
macht, ſondern in Mauerritzen von Kapellen
und Kirchen, im Dachgebälk und in hierzu
geeigneten Grabdenkmälern.

Kleine Geſchichten von großen Aerzten
Der alte Handegen,

Bei Torgau bekam ein alter preußiſcher
Oberſt eine Kugel ins Bein, und drei Wund-
ärzte waren im Lazarett ebenſo emſig wie
vergeblich bemüht, ſie zu finden. Der alte
Haudegen, der trotz der grimmigen Schmer-
zen mit keiner Wimper zuckte, ſah ihnen
aufmerkſam und gelaſſen zu. Nach einer
halben Stunde fragte er: „Was ſuchen Sie
denn eigentlich?“

„Die Kugel“, antwortete einer der Chirur-
gen. „Hätten Sie mir doch das eher ge-
ſagt!“ brummte der Oberſt verdrießlich, „die
hab ich ja in der Taſche!“

Unzer wird grob.
Der geſchätzte Hamburger Arzt Dr. Johann

Auguſt Unzer, der 1799 zu Altona ſtarb,
weilte eines Tages zu Beſuch auf dem Gute
eines reichen Hamburger Handelsherrn, Nach
dem Eſſen wollte der Kaufmann ſeinen Gaſt
in Weinlaune ein bißchen ärgern; er führte
ihn zu einem Stall, öffnete die Tür und
ſagte: „Hier wohnt mein Doktor. Seine Re
zepte bekommen wir vortrefflich. Unzer blickte
in den Stall und ſah einen Eſel. „Jch glaube
es gern“, nickte er ernſthaft. „Und warum?“

„Weil er Jhnen immer nur das verſchreibt,
was Jhrer Natur gemäß iſt.“

Wo nichts iſt
Als man in England den „Magnetismus“

noch mit inſularem Spott verfſolgte, ſtand in
einer Londoner Tageszeitung zu leſen: „Mr.
Halſe, Profeſſor des tieriſchen Magnetismus,
hat, wie man weiß, behauptet, daß ſeine
Patienten im magnetiſchen Schlaf imſtande
ſeien, in ihrem Jnnern ſehr genau Umſchau
zu halten.“ Daraufhin hat Graf Londonderry,
ebenſo wißbegierig wie ungläubig, ſich von
Profeſſor Halſe einſchläfern laſſen, um höchſt-
eigenen Kopf von innen zu betrachten. Beim
Erwachen hat der hohe Herr indeſſen erklärt,
er habe nichts darinnen wahrgenommen.“

Ein Arzt ärgert Aerzte.
Als der große Arzt Johann Peter Frank

im Jahre 1821 zu Wien im Sterben lag, ver-
ſammelten ſich acht von ſeinen Kollegen,
Leuchten der Heilkunde, an ſeinem Bette, um
zu beratſchlagen, ob und, wenn ja, wie
Frank am Leben erhalten werden könne. Der
Kranke, aus einer leichten Ohnmacht erwachend,

„Ach, ja, Sie hätten Sie wohl die
Freundlichkeit und würden einmal herankom-
men? Aber vorſichtig, wenn ich bitten darf
ta, bitte bitte!“

Der Wanderer kam lachend der Aufforde-
rung nach und ſchwang ſich mit einem elegan-
ten Schwung über den etwa meterhohen Zaun.

„Nun, mein kleines Fräulein“, ſagte er dann
beluſtigt, „was haben Sie denn für Schmer-
zen

„Sprechen Sie nicht ſo laut“, erwiderte Reſi
etwas beklommen. „Wir ſind nämlich hier ein-
geſchloſſen und müſſen und möchten aus
dem Zimmer. Da unten liegt eine Leiter
ſehen Sie ſie? Ja? Schön, die ſtellen Sie doch
bitte an die Mauer hier unter das Fenſter.“

Der junge Mann ergriff lachend die Leiter
und ſtellte ſie ohne größere Anſtrengung an die
Wand.

Kurz darauf erblickte er zwei junge Mäd-
chen, die eiligſt die Leiter hinabſtiegen und
wie der Wind davonſtoben.

„Na und Sie, kleines Fräulein
wollen Sie nicht folgen?“

„Nein, ich habe Stubenarreſt ich muß
auf meinem Zimmer bleiben“, erklang es leiſe
von oben.

„So ſo meinte der junge Mann
beluſtigt. „Dann geſtatten Sie aber wenigſtens,
daß ich mir einmal meine kleine Uebeltäterin,
die wohl irgendeinen dummen Streich ausge-
heckt hat, etwas anſchaue.“

Bevor er eine zuſagende Antwort erhalten
hatte, war er die Leiter emporgeklommen, und
befand ſich plötzlich mit Reſi auf gleicher Höhe.

„Guten Abend, kleines Fräulein!“ ſagte er,
höflich ſeine Mütze ziehend. „Was machten wir
denn für Sachen

Reſi ſah den Fremöen
lachendem Geſicht an.

„Ooch nicht ſo ſchlimm geweſen.“
„Aber Stubenarreſt hat's doch gegeben?“
„Ja, Fräulein von Bogenfels hat ſo ver-

altete Anſchauungen; aber dagegen iſt ja nichts
zu machen Da ich nun eingeſchloſſen war
ſind meine beiden Freundinnen, die mir

auf der Leiter mit

ſah die acht der Reihe nach an und lachte
herzlich.

„Worüber lachen Sie denn?“, fragte einer
der Herren erſtaunt und etwas gekränkt.

„Jch mußte eben“, verſetzte Frank tief er-
heitert, „ſoeben an einen Grenadier denken,
den in der Schlacht bei Wagram acht Kugeln
trafen. Er legte ſich infolgedeſſen zum Ster-
ben nieder, zählte ſeine Bleſſuren und
ſagte: „Acht Kugeln alſo ſind nötig, um einen
Grenadier tot zu kriegen!“

Boerhaave erzählt einen Schottenwitz.
Der große holländiſche Arzt Hermann Boer-

haave erzählte, er habe einmal die Frau
eines durchreiſenden Schotten behandelt, und
habe ſich alle Mühe dabei gegeben, obwohl
es ein bitterböſes Weib geweſen ſei. Aber er
habe ſie nicht retten können, da der liebe
Gatte ihn erſt geholt hatte, als es ſchon zu
ſpät war. Zur Strafe habe er dem Manne
eine Rechnung über hundert Gulden ge-
ſchrieben. „Hundert Gulden habe darauf
der Schotte entſetzt gebrüllt. „Da wäre es
mir lieber, ſie wäre am Leben geblieben!“

Die erfolgreiche Kur.
Der Hamburger Prediger Alberti hatte

die Gewohnheit, ſich die Stichworte für ſeine
Predigten auf kleine Papierſtreifen zu ſchrei-
ben. So hatte er einen Leitfaden, der ihn
unauffällig und ſicher durch die verzwickteſten
Gedankengänge führte. Jn einer Handſchrift
freilich, die einen ſolchen Leitfaden nur für
Alberti ſelbſt benutzbar machte.

Eines Tages geſchah es, daß Alberti einen
ſolchen Zettel auf einem eiligen Amtsgang
aus der Taſche verlor. Da kam nämlich ein
Bauer aus den Elbmarſchen des Weges und
ſuchte verzweifelt nach einem verlorenen Re-
zept, das ihm der Doktor für ſeine kranke
Frau geſchrieben hatte. Er fand Albertis
Zettel, und da für ihn ein unleſerlicher aka-
demiſcher Krickelkrackel wie der andere aus-
ſah, ſo hielt er ihn für ein Rezept und trug
ihn beglückt zur Apotheke. Der Apotheker-
lehrling (damals nahm man es noch nicht ſo
genau) tat, als könnte er es leſen, und
miſchte aus irgendwas mit irgendwas ein
Tränklein.
Die gefährliche Geſchichte

Ende: die Frau genaß.
(Geſammelt von Karl Lerbs.)

hatte ein gutes

die Langeweile ein wenig vertreiben wollten,
über die Leiter zu mir gekommen, und als ſie
mich wieder verlaſſen wollten, iſt uns die
Leiter umgekippt alles andere können Sie
ſich ſelbſt zuſammenreimen.“

„Das iſt ja beinahe ein Kriminalfall
ſchlägt alſo in mein Fach. Geſtatten Sie übri-
gens Rechtsanwalt Dr. Blankenberg, für
vierzehn Tage hier auf Sommerfriſche.“

Zu einer weiteren Unterhaltung kam es
nicht, denn plötzlich hörte er von der Straße
her Aufſchreie entſetzter Mäöchenkehlen.

„Einbrecher ein Dieb Ueberfallkommando!“ tönte es in allen Tonlagen an
ſein Ohr.

Ein paar beſonders mutige Mädchen hatten
ſich in der Eile mit Stöcken und Knüppeln
verſehen und wollten ſich auf den vermeint-
lichen Einbrecher, der lachend die Leiter hin
untergeſtiegen war, ſtürzen.

„Wollt ihr wohl zurück“, ſchrie Fräulein von
Bogenfels außer ſich. „Um Gotteswillen, nur
nicht reizen. Sonſt ſchießt er am Ende.“

„Meine Damen“, nahm der junge Rechtsan-
walt das Wort, „Sie irren ſich ja ich bin
wirklich kein Einbrecher und beſitze gar
keine Waffe, mit der ich mich zur Wehr ſetzen
könnte. Aber ich beſitze ein paar ſehr kräftige
Arme, die durch intenſives Boxtraining ſo ge-
ſtählt ſind, daß es im Notfalle genügt, um mich
eines ganzen Amazonenheeres zu erwehren.
Aber dazu wollen wir es doch lieber nicht
kommen laſſen. Jch bitte nun vielmals um
Entſchuldigung, gnädige Frau“, wandte er ſich
an die Vorſteherin, die ſich inzwiſchen etwas
zaghaft vorgewagt hatte, „wenn ich Sie in
Aufregung verſetzt haben ſollte, aber das war
gar nicht meine Abſicht. Jch wollte nur meine

Braut beſuchen, die ich ſeit einigen Mo
naten nicht geſehen habe. Und da das Haus
verſchloſſen war, blieb mir nichts anderes
übrig, als dieſe Leiter herbeizuſchleppen, um
ein paar Worte mit ihr plaudern zu können.
Nicht wahr, Schatz“, rief er zu dem atemlos
lauſchenden Mädchen hinauf,
doch beſtätigen!“

„das kannſt du

Der goldene Buddha von Fehol
Der berühmte Buddha von Jehol, der ſo-

genannte Buddha HſiaTſchin-ke, der zu den
koſtbarſten Stücken aus den großen kaiſerlichen
Tempeln von Jehol gehörte, iſt ſeit der Zeit
der japaniſchen Beſetzung Jehols verſchwun-
den. Nach Meldungen aus Peking iſt der gol-
dene Buddha nun wieder aufgetaucht, und zwar
befindet er ſich gegenwärtig im New Yorker
Oſtaſienmuſeum.

Es handelt ſich hier bei dieſem Buddha tat
ſächlich um eine maſſiv goldene Statue, wie es
in ihrer Art in ganz China nur drei gab, eben
dieſen Buddha von Jehol. dann einen goldenen
Buddha in Peking (heute Peiping) und einen
dritten in Wutai Alle drei zeichneten ſich durch
ſehr ſorgfältige wundervoll ziſilierte Durch-
arbeitung aus. Es gibt ſchwaorze, grüne, ſogar
mächtige vergoldete Buddha-Statuen und ge-
rade Jehol, die alte Kaiſerſtadt der Mandſchu-
dynaſtie iſt reich an ſolchen Statuen, die zu den
ſchönſten Schöpfungen der oſtaſiatiſchen Kunſt
gehören.

Wie aber iſt der berühmte Buddha Hſia-
Tſchin-ke verſchwunden Nach den darüber an-
geſtellten Ermittlungen iſt der goldene Buddha
etwa einen Monat vor der japaniſchen Be-
ſetzung des Palaſt- und Tempelbezirks von
Jehol durch einen chineſiſchen Beamten in aller
Stille aus ſeinem Standort im Tempel Putalai
bei Tſcheng-te nach Peking gebracht worden.
Von hier aus iſt er dann insgeheim nach Muf-
den verſchoben worden, wo ihn ein fremder
Kunſthändler zum Preiſe von 450 000 Dollars
erwarb und wieder in tiefſtem Geheimnis iſt
dann der berühmte goldene Buddha von Jehol
nach New York gebracht worden.

Wiſſenswertes Allerlei
Wird eine Herde Moſchusochſen von

Raubtieren oder Menſchen angegriffen, ſo
ordnen ſich die Moſchusochſen ſofort in Kampf-
ſtellung, die alten Tiere treten vor, die Kälber
ſuchen hinter ihnen Schutz, und die Bullen
gehen kampfmutig zum Angriff gegen den
Feind vor oder erwarten die Attacke.

C

Der Papſt hat ſeine Zuſtimmung dazu ge
geben, daß ſeine Garde Fußball ſpielt. Aus
dieſem Anlaß hat er einen beſonders ſchönen
Fußballplatz innerhalb der Mauern des Vati-
kans anlegen laſſen.

Die Turmſchwalben tauchen bei uns
erſt Ende April auf und verſchwinden meiſt
ſchon Anfang Auguſt wieder. Auch die gelben
Grasmücken bleiben nicht länger. Der Pirol
hält ſich ſogar nur drei Monate bei uns auf.

Das Hauptkorn der Germanen war
die Gerſte. Sie wurde in geröſtetem oder ge-
kochtem Zuſtande gegeſſen; ſpäter backte man
Brot aus ihr. Der Weizen ſtammt von einem
wilden Gras, das an den Küſten des Mittel-
meeres wuchs und Aegilops genannt wird. Der
Roggen wurde am ſpäteſten bekannt.

Auflöſung des Rätſels aus voriger Nummer:
Jrrgarten.

Reſi war ſtarr über die Keckheit des jungen
Mannes, der ſie aus einer für ſie vielleicht
peinlichen Situation retten wollte. Aber gleich
zeitig regte ſich der ihr eigene Widerſpruchs-
geiſt, und ſie wollte ſchon erwidern, daß ſich die
Sache ganz anders verhielt; aber als ſie ſeinem
treuherzigen Blick begegnete, antwortete ſie
faſt verlegen:

„Es iſt ſo!“ Dann klappte ſie das Fenſter
zu und verſchwand im Jnnern des Zimmers.

„Ja, dann allerdings iſt es ja etwas an-
deres“, meinte Fräulein von Bogenfels auf-
atmend. „Wenn ſich die Sache ſo verhält, dann
iſt ja der Verdacht, der auf Sie gefallen iſt,
hinfällig geworden. Da will ich ſelbſtverſtänd
lich den Stubenarreſt Reſis ſofort aufheben,
um Jhnen Gelegenheit zu einer Ausſprache zu
geben. Aber ſeltſam iſt es, daß mir Reſi nie-
mals von Jhnen erzählt hat.“

„Oh gnädige Frau, das iſt ſchnell zu er
klären. Es ſollte noch ſtrengſtes Geheimnis
bleiben. Reſi den Namen mußte er ſich
merken, „Reſi iſt ja noch ſo jung und ſollte
unter Jhrer Obhut bleiben, bis wir im Ernſt
an eine Heirat denken können.“

Fräulein von Bogenfels nickte ihm zu.
„Sie iſt ja noch ſo jung. Jm Dezember wird

ſie erſt achtzehn Jahre. Jhre Erziehung iſt noch
nicht ganz abgeſchloſſen, ſie beſitzt ein ungemein
ungezügeltes Temperament, das noch zu oft
mit ihr durchgeht. Aber im Grunde genommen
iſt ſie ein liebenswürdiges und ſehr befähigtes
Mädchen, das ſicher einmal eine gute Hausfrau
abgeben wird.“

„Das Gefühl habe ich auch, gnädige Frau“,
erwiderte Erich lächelnd. „Darf ich mich
übrigens vorſtellen: Dr. Blankenberg, Rechts
anwalt aus Berlin. Jch verweile ſeit heute
hier zur Erholung.“

„Sehr angenehm, Herr Doktor! Jch bin
Fräulein von Bogenfels mein Name
dürfte Jhnen ja wohl bekannt ſein.“

„Ja, natürlich, gnädiges Fräulein ich
hörte den Namen in Reſis Hauſe oftwels“,
log er frech drauflos.

(Fortſetzung folgt.)
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ſtteldeutschland
mierſeburger Tageblalt

Der 10. März wartet wieder mit einer Hochflut von
en iſt die Spannung jetzt auf demrn i f J Für die führenden Mannſchaften gilt es

wenn ſie ihre Meiſterſchaftsausſichten nicht in letzter
Jn Merſeburg ſelbſt findet diesmal S ab

dem am Vormittag auf dem Kaſernenhofe ſteigenden Spiele

mit erbitterten Kämpfen rechnen muß.
morgen, unbedingt zu ſiegen,
Minute noch gefährden wollen.
geſehen natürlich von
zugunſten der r
ledigen nun endlich ihr
der Gauliga; wenn es nicht doch noch anders
99er, ſich einen würdigen Abgang zu ſchaffen.
unſere Preußen wieder punktſpielfrei geblieben,

Winterhilfe kein namhaftes Spiel ſtatt. lRückſpiel gegen Steinach und verabſchieden ſich damit von

Punktſpielen anf. Jn
Siedepunkt angelangt, ſo daß man

Unſere Blaugelben er-

kommt? Vorläufig aber gilt es für die
Jn der Bezirksklaſſe ſindund ſie haben ſich deshalb einen

Leipziger Gegner verpflichtet, der ebenfalls der Bezirksklaſſe angehört und ſich dort
einen guten Mittelplatz erkämpft hat.
Torgau und wird ſich dort zwei weitere Punkte erobern.

annſchaften
als Favorit, doch wird er gut tun, den Gegner

klaſſe ſind alle uns intereſſierenden M
Der VfL. gilt wohl in ſeinem Spiele
hölliſch ernſt zu nehmen, da dieſer noch mit

Die Spielvereinigung Neumark weilt in
Jn der 1. Kreismit Punktſpielen beſchäftigt.

Abſtiegsſorgen belaſtet iſt. Kayna ſo
wie Mücheln haben in Halle gegen Favorit/Blauweiß bzw. Weiſe anzutreten. Bis
zum Beweis des Gegenteils
kommen. Die Beunger empfangen Giebichenſtein /Sportbrüder
Grund ihrer letzten Leiſtungen zu einem Siege
klaſſe fallen morgen die letzten Entſcheidungen.
führenden Vereine zu den Punkten, ſo wird
kaum noch zu entreißen ſein.

In der Gauliga ſtehen vier Spiele auf
der Terminliſte, von denen zwei für die end-
gültige Erledigung der Meiſterſchaftsfrage
von größter Bedeutung ſind. Es ſpielen:

Steinach 08——99 Merſeburg.
Spielvg. Erfurt--Sportfr. Halle.
Wacker Halle Kricket Magdeburg.
1. SV. Jena--SC. Erfurt.

Die beiden erſten Spiele ſind untergeord-
neter Bedeutung. Jn Stein ach kommt es
lediglich darauf an, daß ſich unſere 9er einen
würdigen Abgang ſichern, und in Erfurt
iſt natürlich jede Mannſchaft beſtrebt, ſeinen
Platz in der Tabelle zu verbeſſern. Anders
dagegen in Jena und Halle. Für den
l. Sportverein genügt morgen ein Unentſchie-
den zur endgültigen Sicherung des Meiſter-
titels, und in Halle kommt für beide Parteien
nur ein Sieg in Frage, wenn ſie noch weiter
Meiſterhoffnungen hegen wollen. Dies letz
tere iſt aber nur dann der Fall, wenn die
Jenger morgen unterliegen ſollten. Jn
der Bezirksklaſſe ſtehen diesmal fünf
Punkt- und ein Freundſchaftstreffen auf dem
Spielprogramm:

Preußen Merſeburg VfB. Zwenkan.
Halle 98 Ammendorf 1910.
Wacker Nordhanuſen-- Halle 96.

Torgan--Spielvg. Neumark.
Sportvg. Zeitz Naumburg 05.
Schwarzgelb Weißenfels Boruſſia Halle.

Jm Merſeburger Treffen kommt es darauf
an, daß unſere Preußen den Halle-Merſe
burger Bezirk gegen eine Elf aus dex ſpiel-
ſtarken Leipziger Bezirksklaſſe würdig ver

ſollten hier die halliſchen Mannſchaften zu Siegen
und werden auf

kommen. In der 2. Kreis
Kommen hier die augenblicklich

ihnen die Abteilungs Meiſterſchaft

Die beiden Tabellenführer 98 und 96
ſtehen vor Aufgaben, die ſie nur in beſter
Form erfolgreich löſen werden. Boruſſia
Halle will in Weißenfels gegen Schwarz-
gelb die Abſtiegsgefahr bannen, was wir aber
für kaum möglich halten. T o r

treten.

Während in T
gau ein Sieg unſerer Neumärker naheliegend
iſt, liegen im Zeitzer Treffen dieChancen gleichverteilt. Jn d er Kreis
klaſſe haben wir am Mittwoch irrtümlicher-
weiſe die Spiele für den 17 März veröffent
licht, die alſo nicht gelten, ſondern es ſpielen
hier:

VfL. Merſeburg VfR. Reideburg.
SV. Beuna--Giebichenſtein-Sportbrüder.
Favorit-Blauweiß--SV. 22 Kayna.
Weiſe Halle--Sportring Mücheln.
Eintracht Amsdorf--VfB. Schkenditz.
Lettin--Landsberg.

Von dieſem Sonntage hängt für unſeren
VfL. ſehr viel ab. Die Schkeuditzer ſtehen
nämlich in Amsdorf vor einer Klippe, die erſt
überwunden ſein will. Unterliegen die Flug-
hafenſtädter hier, ſo ſind die Ausſichten für
unſere Blauweißen die denkbar beſten. Hier-
zu iſt es aber erforderlich, daß auch ſie ihre
reſtlichen Spiele ſiegreich beenden. Auch ihr
morgiger Gegner muß ernſt genommen wer-
den, da er noch zu den Abſtiegskandidaten ge-
hört. Für die in Halle weilenden Kaynager
und Müchelner beſtehen wenig Erfolgsaus-
ſichten, wobei allerdings auch Ueberraſchungen
gerade von ſeiten der Müchelner nichts Selte-
nes ſind. Jn Beuna ſollten ſich die Platz-
beſitzer zwei weitere Punkte erkämpfen
können.

Aller guten Dinge ſind drei!
Nun endlich Steinach gegen 99 Merſeburg Letztes Punktſpiel der Blaugelben

Nachdem das obige Treffen nun zweimal
den Thüringer Schneeverhältniſſen zum Opfer
ſiel, geht es morgen mit betonter Beſtimmt

Dheit ſeiner Erledigung entgegen. Das Treffen
hat durch dieſe Verzögerung ſeine Bedeutung

oren. Für die Steinacher beſtehen keine
Meiſterſchaftsausſichten mehr und für unſere
er iſt der Abſtieg entſchieden, leider zu ihren
Ungunſten. Beide Gegner beſtreiten morgen
ihr letztes Punktſpiel und werden
&shalb beſtrebt ſein, für ein würdiges Ende
dieſer Spielſerie zu ſorgen. Da das un-
bedingte Gewinnen der zwei Punkte nicht
mehr ſo ſtark im Vordergrund ſteht, wird
dieſes Spiel den Charakter eines Freund
ſchaftsſpieles tragen, was ſich vielleicht zu
einem Werbeſpiel geſtalten wird. Die
Steinacher waren in den letzten Wochen
ſtändig auswärts und wollen nun dieſe Ge
legenheit, bei der ſte wieder einmal daheim
pielen, benutzen, ihren zahlreichen Anhängern

keine Enttäuſchung zu bereiten. Jn ihren
letzten Spielen bewieſen ſie, daß die Elf über
ſtabiles Können verfügt. Jn Halle waren ſie
trotz der 2:1- Niederlage gegen Wacker ein zu
mindeſt ebenbürtiger Gegner, und in Magde
burg gaben ſie den ſpielſtarken Kricketern das
Nachſehen.

Unſere Blaugelben, die ſich ſchon am
Sonnabend auf die Reiſe begeben, um das
Spiel ausgeruht zu beſtreiten, ſtehen hier alſo
vor einem Gegner, der zu den Spitzenmann
ſchaften unſeres Gaues gehört. Wie werden
ſich nun die Merſeburger in ihrem letzten
Spiele ſchlagen? Auch bei ihnen war im
Spiel gegen Jena und auch am vergangenen
Sonntag in Weißenfels eine Formverbeſſe
rung zu erkennen. Hoffentlich läuft die Elf
zu einer guten Geſamtleiſtung auf, damit es r1 gauliga ſpielten, ſtehen im Mittelpunkt derihr gelingt, ein ehrenvolles Reſultat zu er-
zielen und ſomit zugleich für einen würdigen
Abgang zu ſorgen, denn: Ende gut, alles gut!

Leipziger Gäſte auf dem Preußenplah
Die Schwarzweißen im Freundſchaftsſpiel gegen VfB-5wenkau

Die morgen wieder punktſpielfrei ge-bliebenen Preußen haben gegen den VfB.
3wenkau ein Freundſchaftsſpiel nach hier ab-
geſchloſſen, um ihre Elf nicht allzu lange pau-
ſeren zu laſſen. Die Gäſte rangieren in der

Amen 15.30 r Preubenplatz
1430 Uhr HandbalIspiel Preußen Jahn-Neumar

zabelle der ſpielſtarken Leipziger Bezirks-
iaſſe im Mittelfeld. Nachdem ſie in der

erſten Serie bei den ſchweren Punktſpielen
eine beachtliche Rolle ſpielten, ſind ſie in
ter Zeit etwas ins Hintertreffen geraten.
Zieſes Nachlaſſen iſt aber darauf zurückzu-
4 hren, daß ihre Vereinsleitung ſchon bei
eiten anfing, die Mannſchaft umzu-
gruppieren, um für das kommende Spieljahr
gut gerüſtet zu ſein. Dieſe jetzt alſo ſtark ver
lüngte Elf iſt, obwohl noch nicht gut ein-
geſpielt, für unſere Preußen ein zumindeſt
tbenbürtiger Gegner. Es liegt nun an der
renßenelf, unſeren Bezirk im Kampfe gegen

Geſen Gegner würdig zu vertreten. Die
Shwarzweißen erſcheinen auch morgen mit
rer augenblicklich beſten Beſetzung, und ſie
ſollten das Zeug in ſich haben, auch dieſe Elf

zu bezwingen. Wenn es auch in dieſem Spiel
nicht um Punkte geht, ſo wird ſich die
Preußenelf trotzdem in erſter Linie auf ihren
in ſo vielen Schlachten unter Beweis geſtell
ten Kampfgeiſt ſtützen, zumal auch die Sachſen
nach ihren letzten Mißerfolgen wieder einmal
einen Sieg an ihre Farben heften wollen.
Wir halten beide Gegner für ausgeglichen,
ſo daß mit einem ſpannenden Kampf zu rech
nen iſt, deſſen Beſuch ſich gewiß lohnt.
Vorher ſpielen Preußen 3, gegen VfL. 3.

Sporkgruppe Torgau NReumark
Erſt vor vierzehn Tagen ſtanden ſich beide

Mannſchaften in Neumark im Punktſpiel
gegenüber. Dieſe Begegnung, die mit 8:0 für
die Neumärker endete, wies einen kraſſen
Klaſſenunterſchied beider Vereine auf und be-
deutete für die Neumärker nicht mehr als ein
willkommenes Training. Diesmal müſſſen die
Geiſeltaler nun nach Torgau fahren, und es
iſt fraglich, ob die Platzbeſitzer ſich wieder ſo
leichten Kaufes überrennen laſſen. Sie haben
zwar in ihrem letzten Punktſpiel gegen
Schwarzgelb Weißenfels durch Heraus-
ſtellungen drei Spieler ihrer Stammannſchaft

Hport und Leibestibungen
Fällt morgen die Gauliga-Entſcheidung?
die 99er in Steinach und Keumark in Torgau Preußen im Freundſchaftsſpiel gegen Zwenkau

Der BfL erwartet den PVfR- Reideburg

eingebüßt, auf die ſie nun im Treffen gegen
Neumark verzichten müſſen. Jmmerhin wer-
den in ihrer Heimat vollwertige Erſatzſpieler
zur Verfügung ſtehen. Auch die Neumärker
können nicht mit ihrer vollen Mannſchaft nach
Torgau fahren, doch darf man annehmen, daß
ihre Spielſtärke ausreichen wird, um mit
einem Siege die Heimreiſe anzutreten. Aller
dings ſollte ihnen das Schickſal der halliſchen
98er, die als Spitzenführer der Bezirksklaſſe
gerade von dem Tabellenletzten in Torgau
einen wertvollen Punkt abgenommen erhiel-

Wenn auch denten, zur Warnung dienen.
Platzbeſitzern, die als ſichere Abſtiegs-
kandidaten anzuſehen ſind, weder ein noch
zwei Punkte nützen, ſo würden ſie für die
Neumärker eine Verſchlechterung ihres Ta-
bellenſtandes bedeuten, denn die ihnen nach
dem 4. Platz folgenden Bezirksklaſſenvereine
ſind ihnen dicht auf den Ferſen. Die Spiel-
vereinigung wird nicht gewillt ſein, zumal
nach ihrer letzten Siegesſerie, in Torgau für
die Ueberraſchung des Sonntags zu ſorgen.

Nimm PfL. Revanche?
Abſtiegskandidat Reideburg im Angarten.

Trotz der Niederlage am vergangenen
Sonntag iſt für unſeren VfL. noch nicht alles
verloren, vorausgeſetzt aber, daß ſie aus
dieſem Punktverluſt die Lehren gezogen haben
und in ihren kommenden Spielen wieder mit
allem Ernſt bei der Sache ſind. Daß auch
der morgige Gegner erſt bezwungen ſein will,
haben unſere VfL.er in Reideburg bereits ge-
ſpürt, wo ſie mit 4:2 unterlagen. Diesmal
gilt es nun, Revanche zu nehmen. Aber auch
aus einem anderen Grunde, nämlich der Auf-
rechterhaltung der Meiſterſchaftshoffnungen
müſſen die Blauweißen morgen unbedingt
ſiegen. Die Vorausſetzungen hierzu ſind für
den VfL. die denkbar beſten. Außer dem
eigenen Platz ſteht ihm noch das gewaltige
Plus der techniſchen Ueberlegenheit zur Seite.
Aber daß nicht immer die Technik ein Spiel
entſcheidet, hat den Merſeburgern der ver-
gangene Sonntag ja zur Genüge bewieſen.
Die Reideburger, die noch ſchwer mit Ab-
ſtiegsſorgen zu kämpfen haben, werden ſich
auch morgen mit entſchloſſenem Eifer für
einen Erfolg einſetzen. Dies mögen unſere
Blauweißen von vornherein in Rechnung
ſtellen, wenn ſie nicht wieder eine Ueber-
raſchung erleben wollen. Vorher ſtehen ſich
die beiden ſpielſtarken 2. Mannſchaſten von
VfL. und den Preußen gegenüber.

9B 26 Beunga-- Gieb.ſporkbrüder
Auch hier ſteht der Revanchegedanke ſtark

im Vordergrund. Jm Vorſpiel in Halle muß-
ten die Geiſeltaler knapp mit 2:1 eine Nieder-
lage hinnehmen, die nun morgen korrigiert
werden ſoll. Einem Gelingen dieſes Vor-
ſatzes ſollte nach den letzten guten Leiſtungen
der Beunger gegen Schkeuditz und Landsberg
auch nichts im Wege ſtehen, vorausgeſetzt
natürlich, daß ſie ihre ſpielſtarke Elf komplett
zur Stelle haben.

Weiſe-Halle--9portring Mücheln
Noch immer gehören die Müchelner mit zu

dem Tabellenende und ſtehen in bedrohlicher
Nähe der Abſtiegszone. Ob es ihnen nun in
Halle gelingen wird, ihr Pluspunktkonto zu
verbeſſern, erſcheint äußerſt fraglich. Ohne
Zweifel haben die Hallenſer außer dem Platz-
vorteil auch in der Spielkultur ein merkliches
Plus. Dieſem haben die Müchelner zwar
einen großen Kampfeseifer und Siegeswillen
entgegenzuſetzen. Jm Vorſpiel in Mücheln
blieben die Hallenſer nach gleichverteiltem
Spiel glücklicher 1:0-Sieger. Auch diesmal iſt
ihr Sieg naheliegender.

Fav. Blauweiß--59V. Kayna
Beide Mannſchaften, die einſt in der Saale-

Kreisklaſſentabelle. Daß die Hallenſer zwei
Plätze höher rangieren, bedeutet nichts im
Verhältnis zur Spielſtärke der beiden Gegner,
die ſich abſolut gleichwertig ſind; in techniſcher
Beziehung haben die Kaynager ſogar ihrem
Gegner mehr voraus. Die Kaynaer fahren
ohne ihren Mittelſtürmer, aber vielleicht über-
raſcht diesmal die Mannſchaft dennoch und
kehrt mit einem knappen Siege aus Halle
heim, von wo ſie bisher nur wenig Punkte
entführen konnten. Vorher ſpielen die
2. Mannſchaften beider Gegner. Kayna
Jugend Beung Jugend; Kaynga Knaben
gegen Neumark Knaben.

Leung Wegnitz
Da der Wegwitzer Platz noch geſperrt iſt,

kommt auch das Rückſpiel in Leung zur Aus-
tragung. Der Tabellenführer iſt augenblick
lich in einer ausgezeichneten Verfaſſung und
ſollte ſein ſpielſtarker Sturm, der mit Blüth
ner, Koch, Brödel, Nichterlein und Mackwitz
beſetzt iſt, auch diesmal für eine Wieder-
holung des 4:2-Vorſpielſieges garantieren.
Gelingt es den Leunaern, dieſes Spiel ſieg-
reich zu beenden, ſo beträgt ihr Punktvor-
ſprung in der Tabelle ſoviel, daß ſie als
ſichere Abteilungsmeiſter angeſehen werden
können. Leunas 2. ſpielt gegen Wegwitz 2.,
Leunag 3. in Zöſchen gegen dortige 2.

Eliſe Mücheln Braunsdorf
Dieſes letzte Punktſpiel der Braunsdorfer

ändert an ihrer Gruppenmeiſterſchaſt nichts
mehr, denn ſelbſt wenn Braunsdorf unterlie-
gen würde, ſo wären ſie »uxch ihr beſſeres
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orverhältnis von dem eventuell lachendenSaiten den Meuſchauern, nicht mehr einzu
holen. Nach der Leiſtung des Vorſonntags zu
urteilen, müßte Braunsdorf den Sieger ſtel
len, doch iſt dies Spiel kein leichter Gang für
den Gruppenmeiſter, denn Eliſe Mücheln war
ſchon auf eigenem Platz ein ſchwer zu über-
windender Gegner. Die Braunsdorfer
müſſen Erſatz einſtellen, da im Pokalſpiel des
Vorſonntags einige Spieler verletzt wurden.
Vorher die 2. Mannſchaften.

Vrksderby in Dürrenberg
Die Turnerſchaft Bad Dürrenberg hat

zum fälligen Rückſpiel den Sportverein Dür-
renberg zum Gegner. Wenn auch die Sport-
ler das Vorſpiel mit 2:0 gewannen, ſo haben
ſich die Stärkeverhältniſſe beider Mannſchaf-
ten arg verſchoben und es iſt fraglich, ob es
dem Spv. auch morgen gelingt, ſich erneut zu
behaupten. Jede Mannſchaft ſtellt ſich in ſtärk
ſter Vertretung vor, ſo daß mit einem inter-
eſſanten Spiel zu rechnen iſt, in dem die Vor
herrſchaft im Dürrenberger Fußballſport ent-
ſchieden werden ſoll. Tſchft. Dürrenberg 2.

Vor dem Ortsderbygegen Spergau 2.
Spv. Dürrenberg 2. 3.

Großlehna Spergau. Hier ſollte trotz
des Platzvorteils der Großlehnaer einem ſiche-
ren Siege der Gäſtemannſchaft nichts im
Wege ſtehen.

Schladebach Altranſtädt. Jn Schladebach
dürfte auch der große Eifer der Altranſtädter
nicht dazu reichen, um den Platzbeſitzern den
Sieg ſtreitig zu machen.

Querfurt Freienfelde. Jn dieſem Spiel
kann der Sieger nur Querfurt heißen, do er
gußer dem Platzvorteil auch das beſſere Kön
nen aufzuweiſen hat.

Schotterey Obhauſen.
werden verſuchen, ihrem Gegner den Sieg
möglichſt ſchwer zu machen, um durch einen
Punktgewinn vielleicht doch noch vom Tabellen
ende wegzukommen. Aber auch Obhauſen wird
unbedingt ſiegen wollen, um weiter den Ab-
ſtand von der Abſtiegszone zu wahren.

Pokal-Wiederholungsſpiel. Da ſich
neng und Sandersleben trotz
3:2-Halbzeitführung der Canenger gut ber-
gangenen Sonntag mit 5:5 trennten, ſtehen
ſich beide Mannſchaften im Wiederholungs-
ſpiel diesmal in Sandersleben gegenüber.
Die Canenger werden ſich wohl auf einen
zähen Entſcheidungskampf vorbereiten müſſen.

kurze Svortſchau

Meiſterſchaft im Kunſtfliegen.
Die für das Jahr 1935 zur Austragung nach

Stuttgart vergebene deutſche Kunſtflug- Meiſterſchaft
findet. wie nunmehr feſtſteht am 18. und 19. Mai
ihre Erledigung. Die Fliegerlandesgruppe 9
(Württemberg) wird die Prüfung auf dem Canun
ſtatter Waſen abwickeln Das Programm wird durch
Darbietungen im Segelfliegen wirkungsvoll ergänzt
werden.

Die Schottereyer

Ca-
einer

Hindenburg- Preis für Dittmar.
Zum fünften Male iſt der vom verewigten Reichs

präſidenten von Hindenburg für beſondere Leiſtungen
im Segelflug geſtiftete Preis verliehen worden. Für
das Jahr 1934 konnte die Wahl nicht beſſer ſein, denn
ſie fiel auf den Darmſtädter Heini Dittmar, der
im vergangenen Jahre mit vieten Großtaten im
Segelflug aufwartete, ſo konnte er den Streckenwett
rekord auf 375 Kilometer, den Höhenweltrekord auf
3850 Meter verbeſſern. Seine Vorgänger waren
Kronfeld (1930), Groenhoff (1931), Wolf Hirth (1932)
und Peter Riedel (1933).

Olympia-Fechtlehrgang beendet.
Mit einem Degenturnier
furt a. M. durchgeführte Kurſus der
wärter abgeſchloſſen. Jn Abweſenheit
Meiſters Geiwitz-Urm ſiegte der frühere
Titelinhaber Stefan Roſenbauer
am Main). allerdings erſt nach einem
mit dem jungen Hamburger Röthig.
Platz beſetzte Oblt. Lerdon (Wetzlar)
)Wiesbaden) und Moos (VBerlin).

Frank-
Olympia-An-
des deutſchen

zweimalige
(Frankfurt
Stichkampf

Den dritten
vor Adam

wurde der in

Schön--Lohmann Vierte.
Das Antwerpener Sechstagerennenhat durch den Sieg von Gnerra van Nevele

einen überraſchenden Ausgang genommen. Am Nach
mittag des Schlußtages lag das italieniſchebelgiſche
Paar noch zwei Runden zurück an elfter Stelle doch
in den letzten Stunden konnte es in den vielen Jagden
nach und nach Boden gewinnen und ſich ſchließlich
durch gutes Fahren in den Wertungsſpurts die Spitze
erobern. Das deutſche Paar Schön--Lohmann, das
gute Ausſichten auf den erſten Platz zu haben ſchien,
büßte durch den Verluſt einer Runde alle Ausſichten
ein. Nach Punkten freilich waren die Deutſchen die
Beſten. Das Ergebnis: 1. Guerra-- van Revele
139 P., 3202,842 Kilometer; 2. Smets Martin 92 P.;
3. Huys--Bonduel 42 P. eine Runde zur 4. Schön-—
Lohmann 177 P. 5. Billiet--Haemerlinck 82 P.;
6. van Vlockhoven--van Buggenhout 78 P.

Merkens wieder in Kopenhagen.
An den am Freitag und Sonntag in Kopenhagen

ſtattfindenden Amateur- Radrennen wird abermals
der deutſche Meiſter Toni Merkens-Köln teilnehmen.
Doch auch die Fahrweiſe der beiden Berliner Köni g
und Wiemer die am letzten Sonntag das Zwei
ſtundenrennen überlegen gewannen, gefiel ſo gut,
daß ſie ebenfalls wieder für dieſe Veranſtaltung ver-
pflichtet wurden.

Der Vollblutbeſchäler Laudon,
1910 in Graditz von Gouvernant a. d. Lady Honora
v. Laveno gezogen. iſt eingegangen. Laudon war ein
ſehr gutes aber unglückliches Rennpferd. Jn Leut-
ſtetien wurde er Erzeuger einiger guter Rennpferde,
Wie Alamund, Alarid, Willinger, Hartſchier Lotte,

ldulf, Willang Anton und vor allem Eigilbert ob
wohl die ihm zugewieſenen Stuten durchaus nicht
immer beſondere Klaſſe darſtellten.

Schäfer ſiegt nochmals in Paris.
Der deutſche Weltergewichtsmeiſter im Ringen,

Schäfer-Schifferſtadt, beteiligte ſich noch an einem
zweiten Turnier in Paris. Auch aus dieſem Wett-
bewerb ging er als Geſamtſieger hervor. Er warf
den Franzoſen Van der Siepen nach 5 Minuten durch
Seitenaufreißer und erhielt gegen Claverie, der ſich
ſtets auf die Verteidigung beſchränkte, einen ein-
ſtimmigen Punktſieg zugeſprochen.
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Am Ende der Pflichtſpielreihe 193435
1885 empfäygt Grang Leung fährt nach Zeiß zum M Kayng 22 gaſtiert
bei Nepiun- Weißenfels Preußen im Kampf mit Jahn-Neumark VfL erwartet

Reipiſch ATP-Hpergau in Mücheln
Bald hat die Punktjagd wieder einmal

nur werden lediglich
noch einige Nachholungsſpiele ausgetragen,
die aber bis auf die erſte Kreisklaſſe keine
Einwirkung mehr auf die Tabelle haben.

ihr Ende erreicht,

Auf dem ATV.-Platz treffen ſich 1885 und
Grana, die ſich um den dritten Tabellenplatz
ſtreiten. Nach den letzten Reſultaten beider
Mannſchaften zu urteilen, ſollten die hieſigen
Schwarzweißen den Sieger ſtellen. Einen
ſchweren Gang hat der T. u. Spv. Leung vor
ſich, denn er muß zum Zeitzer MTV. Die
Gaſtgeber ſind trotz ihres beſcheidenen
Tabellenſtandes einer der ſchwerſten Gegner
in der Gruppe und noch dazu auf eigenem
Platze. Sollte Leung mit voller Mannſchaft
reiſen, wird für ſie ein knapper Sieg heraus-
ſpringen,

Die erſte Kreisklaſſe bringt noch ein
Nachholungsſpiel, das von großer Wichtigkeit
für die Abſtiegsfrage iſt. Es treffen ſich
Preußen Merſeburg und Jahn Neumark;
beide Gegner haben noch große Abſtiegs-
ſorgen. Die Preußen brauchen nur noch einen
Punkt, dann ſind ſie gerettet, während Neu-
mark beide Punkte nötig hat. Jedenfalls wird
es einen harten Kampf geben, der vollkommen
offen iſt.

Die zweite Kreisklaſſe beſchließt
am Sonntag die Pflichtſpielreihe mit drei
Spielen. VfL. Merſeburg hat Reipiſch auf
eigenem Platze zum Gegner und ſteht hier
vor keiner leichten Aufgabe, denn die Gäſte
werden verſuchen, ihren Vorſieg zu wieder-
holen. Der Ausgang iſt offen. Sportring
Mücheln hat den Staffelmeiſter ATV. Sper-
gau als Gaſt. Hier muß ſich Spergau ſehr
vorſehen, um nicht etwa zu den erſten Minus-
punkten zu kommen. Schafſtädt empfängt
Möckerling zum Wiederholungsſpiel. Ob hier
die Gäſte wieder zu einem Unentſchieden
kommen, iſt ſehr fraglich, denn Schafſtädt iſt
jetzt ein anderer Gegner, der ſein Können in
letzter Zeit beachtlich verbeſſerte.

Jn Halle ſteigen zwei Spiele der Be-
zirksklaſſe. Boruſſia empfängt den GTV.
und ſollte glatt ſiegen. Der zweite Meiſter-
favorit Weiſe wird ſich gegen den HRC.
gleichfalls ſicher durchſetzen.

Die Gauklaſſe iſt eifrig dabei, ihren
zweiten Abſtiegskandidaten feſtzuſtellen. So
wird der PSV. Halle eifrig bemüht ſein, ſich
gegen Junkers Deſſau zwei wichtige Punkte
zu ſichern. Gera Zwötzen wird gegen PSV.
Magdeburg nicht ankommen können.

Tuspv. 1885 ſpielt gegen Sc. Grana
Wieder Ausſichten auf einen Sieg der Merſeburger

Die letzten Begegnungen dieſer Serie
bringen, obwohl Meiſterſchaft und Abſtieg in
der Bezirksklaſſe, zumal letzterer durch die
Ergebniſſe des vorigen Sonntags nunmehr ge
klärt ſind, noch immer einige intereſſante
Paarungen. So dürfte das Treffen unſerer
Merſeburger 1885er gegen Sec. Grang das
ſportliche Ereignis des Sonntags im Lager
der Handballer werden und der auf dem
Scheitplatz ſtattfindende Kampf ſollte des Be-
ſuches zahlreicher Handballfreunde gewiß ſein.

Die 188der eilten in dieſer Serie von Sieg
zu Sieg und ſchlugen hintereinander Frey
burg (8:5), Tovg. Weißenfels (15:7), TSK.
Zeitz (10:5), ATV. Merſeburg (7:5) und am
letzten Sonntag Neptun Weißenfels mit 6:4.
Sie verbeſſerten dadurch ihren zu Beginn des
Jahres nicht gerade günſtigen Tabellenſtand
und enthoben ſich burch ihre Siege aller Ab
ſtiegsſorgen. Mit 18:14 Punkten nehmen ſie
gegenwärtig den 3. Tabellenplatz ein. Die
einzigen Minuspunkte in der Serie reſultier-
ten aus dem Verluſt der beiden Punkte wegen
Nichtantreten gegen den Sp. Kayna 22. Jm
Falle einer Austragung dieſer Begegnung
wäre ihnen auch hier der Punktgewinn ziem-
lich ſicher geweſen. Dieſe Leiſtungen, die die
1885er in den letzten Spielen zeigten, ſind nicht
nur auf das Konto ihrer Stürmerreihe zurück-
zuführen, die mit Gebrüder Becker und Völker
über ausgezeichnete Könner verfügt, ſondern

auch ihrem Torhüter Richter zu verdanken,
der wohl zur Zeit Merſeburgs beſter Ver-
treter in dieſem Fach iſt.

Er wird auch am kommenden Sonntag in
dem bereits ſchon einmal angeſetzten Spiel,
das aber ausfallen mußte, ſein Können zeigen
müſſen, denn die Granger ſind nicht zu. unter-
ſchätzen. Von ihnen kann man gerade das
Gegenteilige wie von den 1885ern melden. Sie
unterlagen in der 2. Spielſerie faſt ſtändig
ihrem oft ſchwächeren Gegner und mußten ſich
ſogar vom ATV. Merſeburg mit 5:2 ſchlagen
laſſen. Auch der Neptun Weißenfels, der am
Vorſonntag von den 1885ern mit 6:4 bezwun-
gen wurde, ſiegte über Granga wenn auch knapp
mit 2:1. Nach dieſer Gegenüberſtellung ſollte
man annehmen dürfen, daß den Merſeburgern
am kommenden Sonntag der Gewinn der bei-
den Punkte ſicher iſt. Das darf ſie aber nicht
dazu verleiten, dieſen Kampf weniger ernſt zu
nehmen, denn wenn auch der Ausgang des
Spieles nur noch von untergeordneter Be-
deutung iſt, ſo liegt den Gäſten doch ſicherlich
daran, ihren immerhin guten Mittelplatz in
der Tabelle auch weiterhin zu behaupten und
ihren guten Ruf zu wahren. Wenn 1885 nicht
mit voller Mannſchaft antritt, würde es leicht
eine Ueberraſchung geben und die wollen hof-
fentlich die Merſeburger noch kurz vor dem
Ende der Spielſerie ſich und ihren Freunden
gewiß erſparen.

Turn u. Sporlverein Leung beim MTB. Zeit
Rur mit beſten Leiſtungen kann Leung ſeine Siegesſerie fortſehen

Woh leinen der ſchwerſten Gegner in der
Pflichtſpielrunde müſſen die Leunger am
Sonntag beſuchen. Der MTV. Zeitz brachte
es im Vorſpiel fertig, die Mannſchaft des
Meiſters zur Hergabe des ganzen Könnens
zu zwingen und das noch auf deſſen eigenem
Platze. Leunaga konnte hier nur knapp mit 8:7
gewinnen, nachdem die Zeitzer bereits mit 5:0
in Führung lagen.

Nun gilt es für Leunag, in Zeitz dieſelbe
Energie aufzubringen, um einen abermaligen
Sieg mit nach Hauſe zu bringen. Diesmal
kommt aber den Zeitzern der eigene Platz zu-
gute. Die Leunger Mannſchaft hat ſchon des
öfteren gezeigt, daß ſie gerade auf fremden
Plätzen zu kämpfen verſteht und auch die
Zeitzer mußten daheim ſchon manche Nieder-
lage hinnehmen. Die Leunger Hintermann-
ſchaft muß gut auf dem Poſten ſein, denn auch
die gegneriſche Hintermannſchaft iſt ſehr ſtark
und kann nur mit größter Energie überwun-
den werden. Nur wenn ſich die Leunger
Stürmerreihe zu einer geſchloſſenen Einheit
zuſammenfindet und die geſamte Mannſchaft
nach der dreiwöchigen Spielpauſe wieder mit
einer überzeugenden Geſamtleiſtung aufwar-
tet, dann werden die Erfolge nicht ausbleiben.
Auf den Stand der Tabelle hat auch dieſes
Spiel keinen Einfluß mehr. Für Zeitz iſt es
nur noch möglich, ſich einen Platz in der
Spitzengruppe zu ervbern.

Preußen Jahn Reumark
Am Sonntag empfangen die Preußen den

Tov. Jahn Neumark zum Peflichtſpiel. Hier
dürfte wohl mit einem ſpannenden Kampfe
gerechnet werden können, da beide Mannſchaf-
ten in dieſem Spiel ihr Heil verſuchen, der
ihnen noch drohenden Abſtiegsfrage zu ent-
rinnen. Wem wird der große Wurf gelingen?
Dieſe Frage iſt im voraus kaum zu beant-
worten. Preußen hat in letzter Zeit recht
mangelhafte Leiſtungen gezeigt, vor allem iſt
der Sturm nur noch ein Schatten von früher.
Man kann wohl offen ſagen,
Schwarzweißen die Ausſichten recht trübe ſind.
Neumark dagegen iſt in den letzten Spielen
mit Gewalt gegen den Abſtieg angegangen,
denn was dieſe an Leiſtungen zeigten, war
auerkennenswert. Sollte die Jahnleute mit

daß für die

voller Mannſchaft antreten, werden ſie
den Sieg kaum nehmen laſſen.

VfL- Merſeburg 3Reipiſch
Als letzten Gegner der Pflichtſpielreihe

hat der VfL. die Reipiſcher vor der Klinge.
Das Vorſpiel konnte Reipiſch mit 10:8 für
ſich entſcheiden. Trotzdem dieſes Spiel keinen
Einfluß mehr auf di Tabelle hat, denn dem
VfVL. iſt der zweite Tabellenplatz nicht mehr
zu nehmen, wird es zu einem recht inter-
eſſanten Kampf kommen. Die Blauweißen
zeigten trotz mehrfachen Erſatzes im Spiel
gegen ATV. Spergau recht gute Leiſtungen
und dies beſonders im Sturm.
ſind nicht mehr die alten von der Herbſtſerie,
werden aber alles verſuchen, ihren Sieg zu
wiederholen, jedoch tippen wir auf einen
knappen VfL.-Sieg.

Sporkring-Mücheln--ATB-9pergau
Beide Mannſchaften beenden mit dieſem

Spiel die Pflichtſpielreihe. Während Mücheln
einen Mittelplatz einnimmt, ſteht ATV.
Spergau ungeſchlagen an der Spitze, was als
eine vorzügliche Leiſtung anzuſehen iſt. Das
Vorſpiel konnte Spergau auf eigenem Platze
mit 6:2 für ſich entſcheiden Da nun der
Sportring in letzter Zeit ganz gut in Fahrt
gekommen iſt, dürften es die Gäſte nicht allzu
leicht haben. Aber trotzdem ſollte ihr Können
zu einem Siege des Meiſters ausreichen.

Schafſtädk--Möckerling
Auch in Schafſtädt iſt ein recht inter-

eſſanter Kampf zu erwarten, denn hier wird
das Pflichtſpiel, das vor vier Wochen ausge-
tragen wurde und 3:3 endete, wiederholt, da
der damalige Schiedsrichter zur Leitung die-
ſes Spieles nicht berechtigt war. Hier iſt es
ſehr fraglich, ob es Möckerling wieder ſchafft,
einen Punkt mit nach Hauſe zu nehmen, denn

ſich

die Schafſtädter haben an Spielſtärke ſehr
viel gewonnen. Jn ihrem letzten Spiel
konnte Schafſtädt die Kaynger Germanen
recht ſicher abfertigen. Ein Sieg des Platz
beſitzers käme demnach nicht überraſchend.

Die Turnermannſchaft Bad Dürrenbergs
ſetzt am kommenden Sonntag aus und tritt
dafür am 17. März zur erſten Runde im

Die Gäſte

Handball-Pokalſpiel gegen den Tv. Spergau
in Spergau an. Die Jugend iſt an dieſem
Sonntag Gaſt bei der Jugendmannſchaft des
Tyv. Großkorbetha.

Geglückte Revanche

„Tren Deuntſch“ ſiegt im Rückkampf über
„Fidele Brüder“.

Der am Donnerstagabend im Keglerheim
ausgetragene Rückkampf zwiſchen „Treu-
Deutſch“ und den „Fidelen Brüdern“ endete
mit einem überlegenen Siege von „Treu-
Deutſch“. Konnten „Fidele Brüder“ den Vor-

ſo mußten ſie im Rückkampf mit einem Minus
vön 96 Holz, die Segel ſtreichen, ſo daß
„Treu-Deutſch“ insgeſamt mit 56 Holz al
Sieger aus beiden Kämpfen hervorgehen
konnte.

Beim Sieger zeichnete ſich beſonders Täu-
bert aus, der mit 100 Kugeln 580 Holz um
legte und mit dieſer ſeltenen Leiſtung ſeinen
Klub zum Siege führte. Auch Lauße (Treu-
Deutſch) hatte das ſeltene Glück, dreimal hin-
tereinander Neun zu werfen. Sollte die gute
Form von „TreuDeutſch“ anhalten, ſo dürf
ten wir in kurzer Zeit von einem neuen
Siege berichten können.

kampf mit 40 Holz Plus für ſich entſcheiden,

Sir Campbell fuhr vier Weltrekorde!
Einzelheiten über die neue Kekordfahrk Der Sand ſpritzke 13 Meter hog

Am Donnerstag morgen ſtellte Sir Camp-
bell feſt, daß am Strand von Daytona Flut
herrſchte und damit keine Möglichkeit beſtand,
den Zuſtand der Fahrſtraße zu prüfſen, auf
der er den Weltrekord ſchlagen wollte.
ſuchte er ſeiner Enttänſchung und Entmuti-
gung wegen des erneuten Fehlſchlages und
des langen Wartens auf günſtige Gelegenheit
durch Golfſpiel zu betäuben. Er gewann eine
Partie und begab ſich dann in die Garage,
um einige neue Einzelheiten des berühmten
Rennwagens vorzuführen, als plötzlich ſeine
Mechaniker haſtig vom Strand zurückkehrten
und mitteilten, ſie hätten gefunden, daß, ob-
gleich noch keine Ebbe eingetreten ſei, ſich die
Bahn in ſehr gutem Zuſtande befinde. Jm
Nu ſaß Campbell im Wagen und fuhr im
140-Kilometer?Temvo an den Strand. Er er-
klärte, daß das Gelände zwar nicht in beſter
Form ſei, er wolle ſich aber die Gelegenheit,
einen neuen Verſuch zu machen und namentlich

S

ſeinen neuen Stoßdämpfer, ſeine neuen
Reifen und den neuen „Harniſch“ zu er-
proben, nicht entgehen laſſen. Durch dieſen
ſollte er an ſeinen Sitz gebunden werden und
ſo den üblen Erfahrungen entgehen, die er
letztes Mal hatte machen müſſen, als die
furchtbaren Stöße ihn faſt aus dem Wagen
geſchleudert hatten und ihm die Schutzbrille
auf Mund und Naſe gedrückt wurde.

Kaum war das Wagnis bekanntgeworden,
als auch ſchon ganz Daytona, das gerade am
Mittagstiſch ſaß, Hals über Kopf an den
Strand ſtürzte. Jn zwei Stunden war der
Strand geſönubert und mit Fähnchen gbae-
ſteckt. Die Sirenen henlten ins Land hinanus,
daß hier ein neuer Rekord aufgeſtellt werden
ſollte. Als der Wagen nach 200 Nards in einen
Windſtoß und dadurch in wildeſte Schwan-
kungen geriet, bemächtigte ſich der Zuſchauer
eine beklemmende Anagſt, aber der ſtarke Arm
des Rennfſahrers hielt eiſern durch und be-
hielt den Wagen in der Gewalt. Bis 13 Meter
hoch ſpritzte unter dem mit wahnwitziger Ge-

ſchwindigkeit und entſetzlichem Gebrüll dahin-
fegenden Wagen der Sand in die Luft. In
nordſüdlicher Richtung erreichte der Fahrer
438,912 Stundenkilometer und damit einen
nenen Weltrekord, in ſüdnördlicher Richtung
ſogar 452,274, im Durchſchnitt alſo 445,593
Stundenkilometer. Damit hatte Malcolm
Campbell ſeinen letzten Weltrekord vom
22. Februar 1933 von 437,914 Stundenkilo-
meter verbeſſert.

Den Rückweg mußte der Meiſterfahrer
mit ſchwer verbogenen Handgelenkſteuern zu-
rücklegen, und als der Wagen in wilder Hetze
wieder einen Luftſprung machte, ergriff die
Menge erneutes Entſetzen, das ſich jedoch
wieder als unbegründet erwies. 50 000 Men-
ſchen wohnten dem Schanſpiel bei, darunter
zum erſten Male Lady Campbell und ihr
Töchterchen, das aus der Schule geholt wor-
den war, um dem Triumph ſeines Vaters
beizuwohnen.

Campbell ſuhr vier Weltkrekorde

Der letzte diesjährige Rekordverſuch des
Engländers iſt alſo, wie wir ſchon geſtern be-
richteten, geglückt. Er verbeſſerte aber nicht
nur den abſoluten Schnelligkeits-Weltrekord
mit einer Durchſchnittszeit von 13,20
den für die engl. Meile, was einem Temnvo
von 445,396 Km. entſpricht, ſondern auch die
Weltrekorde über einen Kilometer, fünf Kilo-
meter und fünf Meilen erfuhren eine Anf-
beſſerung. Sie liegen jetzt ſämtlich über 400
Km.-Stunden. Die vier neuen Welt
leiſtungen nehmen ſich gegenüber denen, die
Campbell vor zwei Jahren an gleicher Stelle
aufgeſtellt hatte, wie folgt aus:

Weltrekord:
444,341 Km.-Std.

7?run-

nie

1

1 Meile: 445,396 Km.- Std. 437,914 Ki
5 Km.: 431,974 Km.- Std. 414,146

Meilen: 404,496 Km.-Std. 390,669 Km.-Std

Aus landsEcho zum Schmeling-Ka mpf
IIIEinige Meinungen der franzöſiſchen, engliſchen und nordiſchen Preſſe

Der am Sonntag in der neuen Hanſeatenhalle in
Hamburg ſtattfindende Weltmeiſterſchafts-Ausſchei
dungskampf im Schwergewichtsboxen zwiſchen Max
Schmeling und Steve Hamas hat im Ausland ein
lebhaftes Echo gefunden. Die Vorausſagen und
Meinungen über den Kampfausgang gehen indeſſen
ziemlich auseinander. Hier hält man Schmeling für
den beſſeren Boxer, dort ſpricht man Havas die
beſſeren Chancen zu.

Jn England hält „Sporting Life“, das bekannte
Fachorgan, zu Max Schmeling. Jn den Aus-
führungen des Blattes heißt es: „Die Endausſchei
dung um die Weltmeiſterſchaft ſieht mit Schmeling
und Hamas die richtigen Kämpfer im Ring. Gerade
der Ausgang des Neuſel-Peterſen- Kampfes zeigt klar
und deutlich, daß Max Schmeling Europas beſter
Schwergewichtler iſt. Weder Neuſel, noch Carnera,
noch Peterſen können daran etwas ändern. Max
Baers Gegner dürfte Max Schmeling ſein. Der
Deutſche müßte ſich auf heimiſchem Boden gegen den
ſchlagſtarken Amerikaner nach erbitterter Schlacht
durchſetzen können.“

Jn der engliſchen Stellungnahme kommt die große
Wertſchätzung zum Ausdruck, die man Max Schmeling
entgegenbringt. Der große Erfolg gegen Neuſel iſt
der Maßſtab für die Beurteilung. So ſchreibt auch
die „Times“ in einem Vorbericht: „Zwei Fighter der
Weltklaſſe, zwei k, o.-Fabrikanten, treffen aufeinander.
Hamas als Sieger über Schmeling wagt ſich in die
Hölle des Löwen. Der techniſch beſſere, durch den
heimatlichen Ring begünſtigte Schmeling müßte nach
großem Kampf gewinnen.“

Jn Frankreich iſt die Haltung abwartender. So
ſchreibt Frankreichs führendes Sportblatt, L'Auto
Paris, daß es ſehr ſchwer, ja unmöglich iſt, den
Sieger vorauszuſagen, doch müſſe man Hamas ein
Plus geben, weil er Schmeling bereits einmal ge
ſchlagen hat, doch könne dem wieder entgegengehalten
werden, daß Schmeling dieſes Mal in ſeinem Heimat
lande kämpfe. Zuſammenfaſſend wird dann geſagt:
„Hamas iſt jünger, Schmeling iſt reifer. Beide haben
Ausſichten auf einen k. o.Sieg. Für Hamas iſt eine
Punktniederlage wahrſcheinlich, wenn der Kampf über
die Runden geht, weil Schmeling dem Amerikaner
als Stratege überlegen iſt.“

Jm Gegenſatz zu dieſer Auffaſſung vertritt „L'Echo
des Sports“ den Standpunkt, daß Hamas jünger,
robuſter und ſtärker iſt und daß er daher auch in
Hamburg gegen Schmeling ſiegen wird.

Jn der ſkandinaviſchen Preſſe ſind die Meinungen
geteilt. Schmeling wird als der beſſere Taktiker,
Hamas als der ſtärkere Schlager bezeichnet. Das Bild
wiederholt ſich auch ſonſt in der Auslandspreſſe, was
am deutlichſten zu erkennen gibt, wie ungewiß das
Ende des Kampfes iſt.

Hamburg ſteht hinter Schmeling
Die Vorberichte der hamburgiſchen Preſſe ſind auf

„Revanche-Stimmung“ zugeſchnitten. Man erwartet
einen hundertprozentigen Sieg von Max Schmeling
und wünſcht als Revanche für die Punktniederlage in
Philadelphia einen k, o Sieg Schmelings über Steve
Hamas. Dieſe Stimmung der breiten Maſſe iſt ver
ſtändlich, ſieht man doch Max Schmeling, der bekannt-
lich ſeine Jugend in Hamburg verlebe hat, äls ein
Kind Hamburgs an. An Unterſtützung wird es
Schmeling beſtimmt nicht fehlen.

Jm Geſchäftsviertel der Jnnenſſadt tritt d
Boxſportereignis mit jedem Tag mehr in Er
Die Dekorationen werden auf Schmeling g
mas zugeſchnitten. So hat ein großes
einen Boxring mit Kämpfern, Ringrichter
Rundfunk und allem Drum und Dran auf
Schaufenſter-Ankündigungen beginnen mit „S
als Schmeling“ iſt unſer Angebot uſw.
Ferngläſer angeboten, die bei den Rieſenar
der neuen Halle gut zu gebrauchen ſein werde

Die beſten Gerälelnrner
zweier Unterkreiſe in Merſeburg.

Merſeburg als Zentrum des Unterkr
wird immer mehr zum Mittelpunkt der
ſammenkünfte von Turnern und Turneri
unſeres Gebietes. Auch am kommenden S
tag werden ſich in der Wilhelmturnhalle
beſten Geräteturner treffen, um ein Leif
turnen in verſchiedenen Stufen durchzufü
Aus den Unterkreiſen Halle und M
burg werden die Vereine vertreten ſei
ſich neue Anregungen zu holen und zur
deren, die Beſten ausfindig zu machen,
dann in die vorgeſchriebenen Stufen inner-
halb des Kreiſes eingeteilt werden.

Großes Intereſſe wird naturgemäß den
Beſten aus Halle zugewandt werden, die
den Vertretern aus den Landvereinen
eifern. Manches Talent wird gerade bei die-
ſem Zuſammenturnen hervortreten k
Dem gerade in der Nachkriegszeit ſtark ve
nachläſſigten Geräteturnen wird dank der Fö
derung der Leibesübungen im neuen Deutſch
land überhaupt mehr Beachtung geſchenkt. S
wird auch das Treffen der Turner in Mer
burg ein weiterer Prüfſtein für die Weiterent
wicklung der Leibesübungen in unſerem Un-
terkreis ſein.

Rennen zu Cannes.
1. Rennen: 1. Jolie Source, 2. Her Majeſty,

Espagnolette II. Tot.: 65, Pl. 22, 40, 27. 2. Rennen:
l. Veneration, 2. Beranga, 3. Alpha. ot
11. 13. 3. Rennen: 1. Aethelflead, 2. Mate
Mouſſailon. Tot.: 15, Pl. 15, 30.

x

Vorausfagen für Sonntag, 10. März.
Auteuil: 1. Rigoletta Bouffésmont, 2. Guernan-

c

ville Bonheur, 3. Un Mitrailleur Mourad Behy,
1 San Marco Aſterabad, 5. Predicateur Le
Sheirghi, 6. Guguſſe Dejazcomba, 7. Deſperado
Osman.

Amkliche Bekannkmachung
Kreis Saale im Gau VI (Mitte) vom D.

Aenderungen für Sonntag, 10. März 1935. Spiet
Nr. 478 Jad. A I Wacker--96 findet 10 Uhr ſtatt
Spiel Nr. 482 Jad. B IIb Wansleben--Oberröblingen
fällt aus. Bei mehr als 5 Grad Kälte fallen alle
Jugendſpiele aus.
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Neue Berufsausbildung
Eine Erklärung des Arbeitsministers.

Der Reichsberufswettkampf der deutſchen
Jugend, der jetzt zum zweiten Male durch-
geführt wird, erfreut ſich der Unterſtützung
aller Stellen. Die Erfahrungen des Wett-
kampfes 1935 werden nach einer Ankündigung
des Reichsarbeitsminiſters ihren Niederſchlag
in einem Geſetz finden, das eine geordnete
Berufsausbildung der Jugend ſicherſtellen
wiròö.

Jn öer ſozialpolitiſchen Zeitſchrift der
Hitlerjugend, der „Jungen Deutſchland“, be-
ſchäftigt ſich der Reichsarbeitsminiſter Seldöte
mit dem Reichsberufswettkampf und kommt
dabei eingehend auf die politiſche Bedeutung
der Facharbeit und ihren Wert für die Nation
zu ſprechen. Der Reichsberufswettkampf wird
erkennen laſſen, wo Fehler in der Ausbilöung
vorliegen, und auf dieſe Weiſe wichtige Unter-
lagen für weiter Fortſchritte liefern. Dar-
über hinaus wird ſein Ergebnis auch die
Frage bnantworten, ob die Betriebe, die
immer im Mittelpunkt ſachlicher Ausbildung
ſtehen müſſen, ihrer Aufgabe gewachſen ſind.
Jn dieſem Zuſammenhang kündigt der Rechs-
garbeits miniſter ein „Reichsberufsausbil-
dungsgeſetz“ an, das zur Zeit im Reichs-
arbeitsminiſterium vorbereitet wird. Es ſoll
die Krönung aller bisher vom Staate ge-
troffenen Maßnahmen und damit die höchſte
Anerkennung der freiwilligen ſelbſtloſen Hin-
gabe der Jugend an Arbeit und Beruf dar-
ſtellen.

rRrd Cgk+dkdk

Franz Braun A.-G., Zerbst
Befriedigender Auslandsabsatz.

Wie verlautet, hat bei der Geſellſchaft der
lebhafte Auftragseingang angehalten, ſo daß
die Gefolgſchaft inzwiſchen auf etwa 800 Ar
beitskräfte verſtärkt werden konnte. Be-
friedigend iſt auch der Eingang von Aus-
landsbeſtellungen. Die Geſellſchaft hat die
Herſtellung einer Maſchine zum Spvritzen
plaſtiſcher Maſſen aufgenommen, die ſich be-
ſonders für den Export eignet und gute Er-
folge verſpricht. Für das Geſchäftsjahr 1934
iſt mit einem beſſeren Abſchluß zu rechnen,
durch den ſich die Unterbilanz von 339 000
Reichsmark ermäßigen wird.

50 Jahre Creditreform Halle
Bericht der Jubiläumsversammlung.

Vor 50 Jahren wurde der Verein Credit-
reform e. V. Halle (zum Schutze gegen ſchäd-
liches Creditgeben) mit 7 Mitgliedern ge-
gründet. Jn der Jubiläums- Verſammlung
gedachte man zuerſt des am 18. Oktober 1934
verſtorbenen Gründers Emil Haeußler, der
den Verein über 38 Jahre mit beſtem Erfolg
führte. Jn dem, von ſeinem Nachfolger, Di-
rektor Held erſtatteten Geſchäftsbericht kam
zum Ausdruck, daß der Verein in den ver-
ſchiedenen Perioden wechſelnder Wirtſchafts
lagen immer durch ſeine vielſeitigen Ein-
richtungen, die ſämtlich auf Erhaltung des
geſunden Betriebskapitals und Vermeiöung
von Verluſten, ſowie Fehlleitungen von
Kapitalien durch Hergabe von Crediten an
unwürdige Nehmer abgeſtellt ſind, den zahl-
reichen Mitgliedern aus allen Kreiſen des
Handels und der Jnduſtrie und dadurch der
deutſchen Allgemeinheit erfolgreich gedient
hat. Die Zuſammenfaffung aller Vereine
Creditreform zu einem Verband, der unter
der Leitung des Verbandösdirektors Dr.
Mevert ſeinen Sitz in Leipzig im eigenen
Verwaltungsgebäude hat, und die vertrag-
lichen Bindungen mit berufsverwandten
Unternehmungen im geſamten Auslande bis
nach Ueberſee führte zu einer Leiſtungs-
ſteigerung auf dem Gebiete der Auskunfts-
erteilung und des Kreditſchutz, wie ſie kaum
noch beſſer erreicht werden kann. Dabei
macht ſich die Form des Vereins und die
dadurch erreichte Mitarbeit der Mitglieder
im gegenſeitigen Austauſch der geſammelten
Erfahrungen beſonders vorteilhaft und nach-
drücklich bemerkbar.

Der Vertreter des Verbandes, Dr.
Wipperling, Leipzig, überbrachte zum
goldenen Jubiläum die Glückwünſche des
Verbandsvorſtandes, des Präſidenten Dr.
Zöphel und des Verbandösbüros in Leipzig
unter Ueberreichung einer Ehrengabe an den
Geſchäftsführer.

Gruschwitzer Textilwerke
fördern den deutschen Flachsanbau.

Bei der Gruſchwitz Textilwerke A.-G., Neu-
ſalz a. d. Oder, konnte ſich in dem am 30. Sep-
tember abgelaufenen Geſchäſtsjahr 1933/34 das
Jnlandsgeſchäft erfreulich entwickeln. Auch
das Ausfuhrgeſchäft konnte faſt auf der Höhe
des Vorjahres gehalten werden, allerdings
nur mit beſonderen Anſtrengungen und ohne
die übliche Rückſicht auf einen angemeſſenen
wirtſchaftlichen Nutzen. Die Beſchränkung der
Arbeitszeit in den Abteilungen Baumwolle
und Siſal brachte vor allem in der Baumwoll-
zwirnerei Lieferungsverzögerungen mit ſich,
die zum Teil heute noch fortbeſtehen. Die
Hanfſpinnerei Grünberg mußte infolge der
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durch

beſtehenden Marktordnung den größten Teil
der Berichtszeit eingeſchränkt arbeiten, wäh-
rend gegen Ende des Geſchäftsjahres eine Ab-
ſchwächung der Droſſelung eintrat. Der deutſche
Flachsbau wurde durch Beſchaffung und Reini-
gung hochwertiger Leinſaaten, durch Förde-
rung wiſſenſchaftlicher Züchtung und durch
praktiſche Anbauverſuche deutſcher Faſerflächſe
unterſtützt und zu ihrer Ausarbeitung im
Werke Neuſalz eine Flachsröſte neu errichtet.
Soweit wie möglich wurde deutſcher Flachs

gekauft, der im Preiſe über den vergleichbaren
weſteuropäiſchen Qualitäten liegt.

Nach Abſchreibungen auf Anlagen von 0,92
(0,51), andere Abſchreibungen von 0,04 (0,29),
beträgt der Reingewinn einſchl. 108 089
(107 909) Mark Vortrag 798 530 (639 789)
Mark. Der ordentlichen Hauptverſammlung
wird vorgeſchlagen, eine Dividende von 6!/2
(5) Prozent auf die Stamaktien und von 6
z Prozent auf die Vorzugsaktien zu ver-
teilen.

Schutz für die qute Ware
Der Anker mit dem Löwen Das fehlende A“ auf der Packung

Wer eine Ware von anderen Erzeugniſſen
gleicher Art unterſcheiden will, um ihren
beſonderen Wert hervorheben zu können,
wählt ſich für die Ware eine Marke, die er
geſetzlich ſchützen läßt. Hierdurch iſt der
Name oder das Zeichen gegen Verwechſlung
und Mißbrauch geſchützt, jedoch keinesfalls
die Güte der Ware vom Geſetzgeber geprüft
und geſichert. Beim Markenartikel büragt
das Unternehmen allein für die Güte der
Ware, die es unter der geſchützten Marke
jederzeit verändern kann. Der Marken-
artikel iſt ein beſonders gekennzeichnetes Er-
zeugnis eines einzelnen Unternehmens und
der Markenſchutz ein Einzelſchutz.

Jm Gegenſatz zu der geſetzlich geſchützten
Marke eines einzelnen Unternehmens iſt das
Gütezeichen ein Verbandswarenzeichen, das
von einer Mehrzahl von Betrieben für den
Schutz und die Gemeinſchaftswerbung eines
von ihnen gleichartig hergeſtellten Artikels
erworben wir. Beim Verbandösgütezeichen
verbürgt ſich die Gemeinſchaft oder eine
übergeordnete Stelle, manchmal auch der Ge-
ſetzgeber für den beſonderen Wert der
Ware, Heren Zuſammenſetzung und Güte
vertraglich beſtimmt worden iſt. Manche
Gütezeichenverbände überwachen ſogar den
Zuſtand ihrer Mitgliederbetriebe darauf hin,
ob er auch eine den Gütebedingungen ent-
ſprechende Herſtellung der Ware ermöglicht.

Vom Beschauzeichen zur Handelsmarke
Schon im Mittelalter find neben den

Hausmarken der berühmten Handelshäuſer
die ſogenannten „Beſchauzeichen“ der Zünfte
bekannt geweſen. Zünfte, Gilden und Jn-
nungen ließen die von ihren Mitgliedern
hergeſtellten Waren vor Auslieferung „be-
ſchauen“ und, wenn ſie ohne Mängel waren
mit „Beſchauzeichen“ verſehen. Dieſe Zeichen
waren Gemeinſchaftsgütezeichen von großer
werbender Kraft. Sie waren nicht nur ein
wirkſames Mittel für den Abſatz, ſondern ſie
förderten auch die Erziehung der Zunft-
genoſſen zur Erzeugung einwandfreier
Waren. Die „Beſchauzeichen“ der Straß-
burger Weberzunft (Ochſe, Wolf und Taube),
der Düſſeldorfer Golöſchmiede (Anker mit
Löwe), der Silberſchmiede, Zinngießer haben
ihr Gewerbe berühmt und reich gemacht.

Mit der Lockerung der Zunftorönungen
die fortſchreitende Jnduſtrialiſierung

zu Beginn des 19. Jahrhunderts verſchwand
die Beſchaupflicht und die Bedeutung des
Beſchauzeichens ging zurück. Die Induſtrie
ſtellte nun Maſſenwaren für den Markt mit
ſeinem unbekannten Käufer her. Nicht die
Güte beſtimmte öden Abſatz, ſondern die
Billigkeit.

Um ſich aus der Unzahl der Maſſenartikel
herauszuheben und Waren von beſonderer
Güte vor Nachahmung zu ſichern, gaben
leiſtungsfähige Unternehmer ihren Artikeln
beſondere Zeichen und Marken, die ſie ſich
ſchützen ließen. Für den Markenartikel
wurde dann mit großen Mitteln Reklame
gemacht. Im Gegenſatz zum mittelalterlichen
Beſchauzeichen, das ein Gemeinſchaftsgüte-
zeichen des Handwerks war, wurde der
Markenartikel ein marktpolitiſches Kampf-
mittel der Großbetriebe. Für den Ver-
braucher trat an Stelle der Warenkenntnis
die Kenntnis der einzelnen Marken. Jm
Auslande hatte man ſich derart an die deut-
ſchen Markenartikel gewöhnt, daß z. B. in
China Aachener Nähnaöeln zurückgewieſen
wurden, weil auf der Verpackung das Wort
Aachen verſehentlich mit einem „a“ geöruckt
worden war.

Bei einem ſolchen Erfolg der Marken-
artikel und dem guten Ruf. den eine Ware
ſchon erhält, wenn ſie als Marke eingeführt
wird, konnte es nicht ausbleiben, daß die
Marke auch für den Schutz minderwertiger
Waren mißbraucht wurde. Dies war um ſo
leichter möglich, als der Schutz der Marke
keine beſondere Güte vorausſetzte. Beſonders
die Jnflation brachte eine Entwertung der
Markenware. Damals begannen die Wirt-
ſchaftsverbände unter Führung des Reichs-
kuratoriums für Wirtſchaftlichkeit (RKW)
mit der Aufſtellung von Bezeichnungsvor-
ſchriften, die die Zuſammenſetzung der Ware
feſtlegen ſollten. Die Bezeichnungsvorſchriften
ſollen nur Klarheit über die Zuſammen-
ſetzung und die Herſtellung einer Ware
geben, ohne eine beſondere Güte zu ver-
bürgen. Jeder Gewerbetreibende kann nach
dieſen Vorſchriften ſeine Ware herſtellen.
Die Verbanòösmitglieder müſſen ſich jedoch
nach den Bezeichnungsvorſchriften ihres
Verbandes richten. Auf der Grundlage der
Bezeichnungsvorſchriften ſind dann von einer
Reihe von Verbänden Verbandösgütezeichen
eingeführt worden. Das Gütezeichen wird
der Ware angefügt, um zu zeigen, daß ſie
über die allgemeinen Bezeichnungsvorſchrif-
ten hinaus den von einer übergeordneten
Stelle feſtgelegten beſonderen Gütebedingun-
gen entſpricht.

Bisher haben etwa zwanzig Verbände
Gemeinſchaftsgütezeichen eingeführt, die oft

ſehr ſchön und recht einprägſam ſind. Die
zahlreichen Gütezeichen der verſchiedenen
land wirtſchaftlichen Verbände ſind mit der
Errichtung des Reichsnährſtandes in die
Reichsnährſtandszeichen aufgegangen.

Auch Gütezeichen für das Handwerk
Während dieſe Gütezeichen bisher nur

von Jnduſtrieverbänden geſchaffen wurden,
hat kürzlich nach langer Zeit auch das Hand-
werk ſeine alte Tradition wieder aufgenom-
men. Vom Polſtererhandwerk wurde ein
Handwerksgütezeichen geſchaffen, das neben
dem Zeichen des Handwerkſtandes Hammer
mit Eichel und Eichblatt) auch das Symbol
der Polſterer, „Sattel- und Tapezierer-
hammer“, trägt. Mit dem Zeichen verbunden
ſind die Lieferungsbedingungen und die An-
gaben über Zuſammenſetzung und Ver-
arbeitung der Ware. Weitere fünfzehn Fach-
verbände arbeiten zur Zeit an der Verein-
barung neuer Gütezeichen und Gütevor-
ſchriften.

Berliner Freitag- Börse
Die Aktienbörſe hatte faſt allgemein feſte

Tendenz. Die Erholung des Pfundes, die zu-
letzt bekanntgewordenen Abſchlüſſe, gewiſſe
Auswirkungen der Zinsſenkung und insbe-
ſondere die kräftige Steigerung einzelner
Spezialwerte wurden zur Begründung der
feſten Stimmung angeführt. Das Geſchäft
Maß auch verſchiedentlich etwas lebhafter als

isher.

Frühverkehr von heute
Da zum Wochenſchluß der Auftragseingang

von ſeiten der Bankenkundſchaft eine Ein-
engung erfahren hat und auch die Kuliſſe
ſich vermutlich nicht ſtärker engagieren wird,
iſt, zumal beſondere Anregungen aus der
Wirtſchaft nicht vorliegen, mit ſtillem Geſchäft
und wenig veränderten. Kurſen zu rechnen.
Am Valutenmarkt war das engliſche Pfund
erholt und errechnete ſich mit 11,77, auch beim
Dollar, der ſich auf etwa 2,459 ſtellt, iſt eine
Beruhigung zu verzeichnen.

Mitteldeutsche Börse
Die Grunöſtimmung war freundlicher bei

regen Umſätzen in Stahlverein, Chemiſche
Heyden, Reichsbank unö Sachſenboden. Am
Rentenmarkte waren wieder Dresdner Schatz-
anweiſungen ſehr feſt, aber auch die anderen
Papiere vorwiegend höher.

Schreibmaschinen zu 55 Mark
Große Auslandsaufträge.

Jn Leipzig herrſcht der geſchäftliche Verkehr
auf der Meſſe noch unvermindert an. Am
Freitag iſt es vielfach noch zu recht lebhaften
Käufen gekommen, namentlich vom Ausland.
So werden ganz große Abſchlüſſe bekannt in
einer kleinen Schreibmaſchine zum Preiſe von
55 RM. und einer kleinen Rechenmaſchine, die
man in der Aktentaſche mitnehmen kann. Da-

wen manche Länder Tauſende von Stück
gekauft.

Arbeitsmarkt für Angestellte
Drogisten mit Giftprüfung gesucht.

Nach den Beobachtungen der Deutſchen
Arbeitsfront, Berufsgruppenamt Stellenver-
mittlung, hat ſich der Arbeitseinſatz der An-
geſtellten im Februar gegenüber den Vor-
mongten gebeſſert. Der Eingang an offenenStelken iſt geſtiegen, ebenſo weiſt das Ver-
mittlungsergebnis eine Beſſerung gegenüber
dem Vormonat auf. Jm Februar iſt ein er-
heblicher Neuzugang an Bewerbern zu ver-
zeichnen, der ſich in der Hauptſache aus aus-
ſcheidenden Arbeitsmännern zuſammenſetzt.
Die Entwicklung des Arbeitseinſatzes für
kaufmänniſche Angeſtellte gibt ſich auch im
Februar durchaus zuverſichtlich. Zu großen
Hoffnungen in bezug auf Neueinſtellung be
rechtigt wohl der Erfolg der Autoausſtellung.
Auch die Leipziger Meſſe dürfte eine Be
lebung der Wirtſchaft bringen.

Verlangt werden u. a. gute Buchhalter,
möglichſt mit praktiſcher Erfahrung in der
Durchſchreibebuchführung. Eine leichte Steige-
rung erfuhr im Berichtsmonat die Nachfrage
nach guten Fremöſprachenkorreſpondenten und
Reiſenden mit langjähriger Reiſeerfahrung.
Der anhaltende Bedarf an guten Stenotypiſten
mit erſtklaſſigen Leiſtungen (150 bis 200 Sil-
ben), kann leider nicht immer befriedigt wer-
ben) kann leider nicht immer befriedigt wer
prüfung, die gleichzeitig Photofachleute ſind.
Jn der Stellenvermittlung für weibliche
kaufmänniſche Angeſtellte beſteht der
Mangel an tüchtigen Stenotypiſtinnen unver-
ändert fort.

Tarifgehälter müssen bezahlt werden.
Mit Entſchiedenheit wendet ſich die Kreis-

betriebsgemeinſchaft Handel in Stuttgart
gegen die noch immer vorkommenden unter-
tariflichen Bezahlungen. Jn der Verlaut-
barung heißt es, daß ein derartiges Ver-
halten gegen das Geſetz zum Schutze der
nationalen Arbeit verſtößt. Jn Anbetracht
der vorbildlichen Diſziplin des deutſchen Ar-
beiters, der während der Arbeitsſchlacht im
Jntereſſe des Ganzen vorerſt auf weitere
Lohnerhöhungen verzichtet, ſei jede unter-
tarifliche Bezahlung ein Verbrechen an der
Gemeinſchaft und verdiene daher ſtrengſte
Beſtrafung. Bei wirtſchaftlichen Notſtänden
eines Betriebes, die die Exiſtenz beörohen,
könnten vorübergehend, aber nur durch den
Treuhänder, Ausnahmen bewilligt werden.

Berliner amtliche Devisenkurse
vom s März

i Brie Geld riefDollar 2. 455 2. 459 und Sterting] 11,69] 11,72100 holl. Gulden 68. 26168, 50 100 italen. Lire 20.,98] 21.02
100 franz. Franks 16, 43] 16, 47 1008pa n. Pesetos 33, 93] 33. 99
100 schw. Frenks 80. 72] s0, 88 P argentin. Peso 0,633] 0,637
100 Belge 58, 171 58. 20 100 inn. Mark 5. 1551 5. 165
100tschech. Kron. 10,38] 10, 40 100 vulgar. ev 3.047] 3.033
100schwed. Kron. 60, 2e] 60, 40 P apanisch. Ven 0. 687] 0, 680
100norweg. Kron. 58 76] 58. 88 I orasil, Milreis] 0, 196] 0., 198
100 dän. Kronen 52.20] 52.30 100 jugosl. Dinar] 5,640] 5. 661
100 öster. Schill. 98,05] 40, 05 100 port. Escudo. 10, 61] 10., 63
109 ungar. Pengöl 100 Danzig. Gulo I 81, 12] 81,28

Getreides und
Berliner Mittagsnotierungen

Mehle per 100 kao brutto einschl. Sack frei Berlin. Kreer
per 100 Kg brutto einschl. Sack frei Berlin, ab Bahn und ab
Mühle. Alles übrige per 50 kg ab Station. Feinste Sorten
über Notiz. Alle Preise in Reichsmark.

Amtlich Ohne GewährWeizenmehl 8.3. 7. 3. 8. 3. 1. 3.Bas. T. 790 Vikt.- Erbsen 29,00-32,00 35,00-37,0
Preisgebiet kl. Erbsen S SII 26,35 26,50 Futtererbsen 11,00- 12,00 S

III 26,75 26,351 Peluschken 20,00-22,00
V 26,8026,50 Ackerbohn. 15,25-17.75

Wicken J

n Lupin. blaue 1.00-1125v i do. gebe i 00.15,25T 37 3 Seradells altdo. neu 25,0026. 00 S
Roggenmeh) f Leinkuch.
Preisgebiet f Erdnkuch.

v f do. -mehlTrockschn.
fSoſabschr. 6,30i do 8 6.70
Kart

13.00-15,75

T50-7, 60

so 1,50
00 3100

J
v

dw

o n

S

21,85 21,55
22,10 21,75v

V 22.20 21.90

Weizenkleie r offelfl. 920 8Roggenkleie 9,81 2.65 do.
Leinsaat Mischfutter

0,50 RM Frachtausgleich. einschl. m
T Basis 37 ab Hambure. Basis 50 ab HamburgParität Berlin. 66 ab Hamburg. 66 ab Stettin

Parität waggonfrei Stolp als Verladestation. a) Monopol-
zuschlar für inl. Ware 10. do. 2.,80. c) do. 6,10 RM.

„Magdeburg, S. März. Zuekermarkt. Preise fürWeißzucker einsch Sack und Verbrauchssteuern für 50 kg
brutto für vetto ab Verladestelle Magdeburg. Gemahlene
Mehlis bei prompter fſeferung Feb. 31,86--31., 87,

Magdeburg, s, März. Zuckermarkt. (Terminpreise
Weißzucker einschließlich Sack rei Seeschiffseite Hamburg
für 50 kg netto.

Brie Geld Briet GeloMärz 3,29 3,00 September 7Apri t. d r r 3,30 3.,10 Oktober 97 3,80 3,70
Mai 3,40 3,30 jannarAugust e. 3,80 3,70 hebruat e e

Berfin, 8. März. Amtl. Preisfeststellung für Zink

Brie Geld Briet GeldMärz e 17.50 17.50 September 19,50 18,75
April e 17.50 17.50 Oktober 20,00 19,00
Mai 17.50 17.50 November 20.00 10,00
um e 119.00 18. 25 Dezember. W. 25 10.00
tut J 10. 25 18.,50 lamuar 9 20. 25 19.00
August 10,50 18,75 Hebruar 20,25 1090,00

Metallpreise in Berlin vom 8. März. (für 1000 kg
in Reichsmark): Elektrolytkupfer wire dars 39 OriginalHüttenaluminium, 99--99 Proz. in BlIöcken. war ant-

baren 144, do. in Walz- oder Drahtbarren 99 Proz. 148Reinnicke ö Proz. 70, Antimon-Regulus kFein-
silber tät 1 kg fein 46,50--49,50, 4

Warenmärkte
Getreidegroßmarkt zu Halle

am 9. März 1935

Weizen heute vorher Tendenz
D. Qual. 76777 W VIII kg im hl c

kg im hl 202,0 W 3 202,0 W rehig
kg im hl

Roggen,
71/73R kg im hl ekg im 164,0 R o 164,0 R o ruhtg

kg im hl
Gerste,

Industriegerste e 200-205gute Braugerste (feinste üb. Notiz)] 216--224
mehrz. Wintergerste t. Ind.-Zw.
zweizeilige Wintergerste G IX 200--205
Futtergerste, Durchschnittsqual.
59/60 kg ab Station 167,0 t ot670 B. geiragt
Hafer. Durchschnittsqual. H XIII

4849 kg ab Station. 65, OHXIIIIGs, OHAXIII) o. Ang.
Weißhafer ab Station H XIII n in
H III gelb ab Bayerische Stat.
H IV gelb ab Schlesische Stat.
H X gelb ab Pommersche Stat. S S

pro 1000 kg.

Viktoriaerbsen, D.-Qu. (t. ü. N. 54-58 54--58 rubie
früne Sraren

v been
Weirenkleie ab Mühlstat. (einschl.

Sack, ausschl. Reichszuschlag)) 11,62 62 gefragt
Roggenkleie ab Mühlst. (einschl.

Sack, ausschl. Reichszuschlag)) 10,25 10,25
Malzkeimo 16. 00-16. 50]16, 00-16, 50] geiragtTrockensohnitzel ab Fabr. Stat. 9, 16 9,06 0, Ang,
Zuckersehnitre ab Fabr. Station 11,36 11,36 gefragt
Kartoffefflocken 18,80 18,80-18,80 ruhig
Heu. lose e e e 10,75-11. 2510, 75-11, 25 ruhig
Weizenstroh, drahtgepreßt 5,20 5, 20 ruhig

5,20 5, 20 rukbigRoggenstroh, W
pro 100 kg.

Beriin, 9. März. Elektrolyt 39.50.
Berliner Schlachtviehmarkt vom S. März. Aul-

trieb 2973 Rinder (davon 760 Ochsen, 560 Bullen, 1656 Kühe

50 A

8 25-27,33--34, 2. 25---31, 3. 20--25, 4. 13--19. Färsen:
1. Kl. 37 2. 31--35, 3. 4. 22--24; Fresser 20--25.

Kl. 70--80, 2. 2, 4. 25--35,atte 2 1. 3. 41--43 4. 5. 38--40,6. 28---37, 7. 36--37, 8. 33--35, 9. Schweine Kl.
50-50, 2 45-48, 46--48, 4. 41-6 9. 43. 6. 37- 493



d
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für alle Zwecke (außer Bauzwecke) wenig getragene tburgerIn n 0 bin I von RM. 200, an. Kleine monat n detsſa atgut alsliche Spar und Tilgungsraten, Herren Peragis Sommerweizen e ater G ut b 4 r a t e nnen hetzen gute ſie h h e damen- S Strenge Franten- enührliche Vorſchläge mit Prets RM. 3.20. Auund günſtiger Zahlweiſe über z. Umſchuldg. von Hypotheken, Garderobe Sommergerfſte Stadttheater Halle Die Aue und

einen neuen mode ten ſtationären Schuldenrückzahl., Kauf v. Auto, wie Sachen neue Heines Hanna- Sonntag, 160. 5. vMotor. Zuſchrift n mit Angabe Motorrad, Möbeln uſw. Große Auswahl Sommergerſte Jol t Aukounfdes Kraſtvedarfes erbeten unter „Kremo“ Kredit- Mobiliar GmbH. in ſeit 28 Jahren gibt ab 15 17 51 he iR 4469 Geſch. Ssnabrück 102. bekannt Stadtgut Werder Paganini a, Günthe7 Generalagenten geſucht. guten Qualitäten. bei Merseburg 19,30 22,15 tag ereignetedert r Montag, 7 ein AutounfaI 9 e s m er 3
altes Unternehmen ſucht für ſeine Konfirmations r praWerbung noch einen rühri 5 20 22,30 jeb mit denWerbung noch einen rührigen b- eokige Orahtgeflechte anzüge, übergangs Für wenig Geld ge blieb in Wr

Mikarbeit ues Theater durch eifür den gute Verdienſtmöglichkeiten u ä a und Herren je Sonnta ißte ſchwerveſteben. Feſt ſFreſen uſw.) Off i ige e n Efy zimmer M. 535, 585 Die Jauberſeöte munter C 29 Geſch. qu el le. T 55S Geß r Schlaſzimmer n 465, 495 19,30 22,45 Aus dem Gkauft be unseren Inserenten c. Müters Wwe. jonn Jeden dunde, Küchen. 185, 199 Altes Theater

E. i Hier Erfänn i nsFraS riedmann Sonntagl. e ern ſchönes heim Wilhelm Tell 9 MücheS L e U n 8 Ranſadier Srein. s 18 zu werden ist eine unerläßliche Vorbedingung für Muſeum fün
weg 13, I. Stock von Ia en angenekmes Reisen. In der fachmännischen Schu- darüber iſt

Leipzig, Montag, 13. Marz. 20 22, eden, für05: Mitteilungen für den Bauer Stinr- z Waheriſher Hausmädchen Fhalia-Theater bux9 un veekreetyon. Anberenno 401 Deren deſuh des
C Funkgymnaſtik. Volksmuſik und bahyeriſchem küchtiges, in allen MARTICK Sonntag der Hamburg Amerika ILinie, das gewohnt ist, auf ein Zurückwe
635: Aus Bwickan: Frühkonzert r von Fritz Müller- Hausarbeiten be- Die Freundin den, ErwachſenenJ n h n zartenkirchen wandert, zum 1. 4. u e die Wünsche fedes Fahrgastes eingeugehen, liegt en Lyrik,S n h ehethteten nes Zrtee gunnt i ht Einrichtungehaus e ehe e5 Senbeprufe 7 richten des Drahtloſen Dienſtes. u. Gehaltsanſpr. an Mannes Geroähr für Ihre Zufriedenheit. lernen Gehöon Der und Waſſerſtand, 20.15: Tanz durch fünf Jahrhunderte. Fr. Lotte Schmidt, Falle, Am Alten Markt 1930 22,30 noch zuW iſch ftsnachrichten und Tages Reigen, Gaſſentauer Schlager Mühlhauſen/ Thür. 3 F dachte auchprogramm, e J und Lieder von 1450 bis 1935. Herrenſtraße 23. Grohe Auswahl v. 150 Zimmern 9fter E G r e 1 ſt i ch g nut ſchiedenen b

r. S. Glut O ines 21.30: Wir ſuchen und finden. Schemm,10.19. Schulſunk; „Der Weg eines Szenen aus neuen dramatiſchen Fräulein in allen Preislagen und Herzenswunſch mit den Schiffen der 7 Die
unbekannten Soldaten. Hörſzenen Werken a. Kochlernendewd. Liele Ergänzungsmösbel Geb. ſol. Mädchen Schl ß noch

Wolf e g 4 J S 3t Möllet. Weiter, Tages und Sport eingeſtellt Lehr- K Lirtſchaftl. ſoltindendea er it Schall nachrichten. geld 25. Mark. gut. Charakter, ev. P11.00: Werbenachrichten mit Scha 2.45: Deutſcher Seewetterbericht o Hanplattenkonzert Reſtaurant Sedan, wünſcht anſtänd. dem aw Ho3.00: Uebertrag. London
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Leipzigerändel: S Amstein Mi errliche Re30. Zeit Na getter Händel: Halle S. AmStein ehrl. Herrn, Mitte herre Init den Vaner und Se Acis und Galathea Krönungs- tor 16. Der Jahre (Ww. r wohin wird12.00: Aus Stuttgart: Mittags- meſſe v n. ausgeſchl.) in HAMBURG-AMSKIKA LINIEHausmädchen Muſik Pädagogium guter Stellung zw.konzert. Deutſchlandſender, Sorntag, 10. 3. S13.00: Zeit, Nachrichten und Wetter. ehrl. fleiß. geſ., gut. (Dr. Hans Mlynarczyk) Krnen Wpneb W F 0 b t Achsbru13.10: Fröhliche Marſch- und Tanz 6.30: Tagesſpruch. Behdig. Konditorei Arbeitsgemeinſchaft Leipziger konzer Bild welches u- 2 2 9
weiſen (Sehallplatten). 6.35: Hamburger Hafenkonzert. Fritze, Halle, tier. Künſtler und Muſikpädagogen R s zuDild welc z. OberbJ Art 8 rückgeſ. wird, erb.14.00: Zeit, Nachrichten und Börſe. 8.00: Stunde der Scholle. Artillerieſtraße 95. Merseburg Adolf Hitler Straße 11Leipzig C 1, Adolf-Hitler-Straße 14 u. E. S. 19, poſt im Verkehr14.10: Kleine Liederſtunde. (Schall- 9.00: Deutſche Feierſtunde: „Allein v lagernd Siers rübergehet e lag Sierslebe voru ocsplatten der Ville beharrt!“ Hausmädchen Muſikal Volſtudim Der Ehrenſache u 3006 des Gaſthof15 Kunſtbericht. 10.00: Muſikaliſche Koſtbarkeiten. Für Gaſtwirtſchaft, n r heeeee*— e C ßenbahnwag15.00: Sendepauſe (Schallplatten.) Nähe Kvyffhäufer, mente, Blasinſtr.) mit allen Fä- ceernneeeteeee 4 nen ſind d15.20. Der Chemiker Joh. Rudolph 10.40: Die weltanſchauliche Bedeu ein Mädchen 16 bis dung iel ene h r peprit 4 rilfemank Amtl. Bekanntmawyung. kommen
Glauber; Dr. Carl Lorey. tung der Erzeugungsſchlacht. Er 18 J., z. 1. April fung (ſoliſt. u. pädagog.). Lehr In en Sluen d Ft dt M b Je r Franc Aus ein u win Metzner. geſ. Selbige muß kräfte: Sigfr. Grundeis u. Kurt en er ſt er e urg. Silfstkomma00: Aus Köln: Beliebte unter 00: „Fahne und Stern.“ Gerhard Sonntags Büfett- Herrmann (Klavier), Dr. Hanshaltungsmuſik u lieſt eigene Gedichte. arbe len verechten Miynarczyk (Violine), Eva Klenger Achtung WriW. Antragsteller! o Schüleraufnahme. und dann

17.00: Johann Ceſar Godeffroy, ein 11.15: Deutſcher Seewetterbericht können, event. An r en eng Cem- Am Montag den 11. und Dienstag, den 12. 3. 1935 Bis zum 15. März 1935 werden Verkehr au
deutſcher Kolonialpionier; Dre 1130: Volkschöre aus aller Welt. lernung. Bewerbg. g we Akt e S h henen ihr Levendniit meine Ausgabe von Zuweiſungs noch Anmeldungen für die Sexta des durch Umſte
Arthur Berger. (Schallplatten.) mit Bild u. Ge J W t J i abe ebensmittel aus der Pfundſammlung ſtatt. Keform Realgymnaſiums in beſchränk dauerte es17.20: Zeitgenöſſiſche Kammermuſik. Aus Mü r haltsforde nter Nie Zusgabezeiten ſind wie folgt feſtgeſetzt: Maß e SpätZeitgenöſſiſche R 12.00: Aus München: Standmuſtk. fo der. u Am Montag, den 11. 3. von 8— Uhr A, von 9 10 Uhr B tem Maße angenommen. Spätere abgeſchleppt18.00: Wirtſchaftsnachrichten, Zei 12.55: Zeitzeichen der Deutſchen R 4475 Geſch. von 10--11 ihr von i un c i Meldungen können nicht mehr berück lter Regel

18 n hört! Ein Geſpräch er il i u. G, von 13 14 Uhr von l z uhr J R ſie ar werden konnte.wiſchen Beruſeberater Meiſter 13.002 Glückwünſche Hausgehilfin von 15-16 Uhr L von 16—17 Uhr N, O, P, R. NMerſeburg, den 7. März 1935.

e x ſ M c 3 n 9 2 o Rund Lehrling von Dr. Johannes 15: Aus Breslau gartttagstonzert mit guten h r Am Dienstag, den 12. 3. 36 von 8—10 Uhr v. 10-i1 ühr Der Vorſteher des Verbandes EdelweißAHerrmann 14.00: Kinderfunkſpiele niſſen im Kochen, gung re t T u. U, von 11--12 Uhr V u. W, von 12 13 Uhr X, V 7 für die höheren Schulen.
a S 14.45: Der jugoſlaviſchen Riviera ſervieren, backen, Die Ausgabe der Zuweiſungsſchei f d g. Braut18.30: Zur Unterhaltung (Schallpl.) oder ite Wohnzi Die s Zuweiſungsſcheine erfolgt nur zu dendo: Aus Singt alle mit entlang. Alfred Falk. waſchen u. bügeln T feſtgeſetzten Zeiten. Antragſteller die durch Krankheit ode ſchmucken E19.00: Aus Halle: „Singt alle mit 3 agſteller die durch Krankheit oder Tagesordnung nSinn d S ietſch des Gebietes 15.00: Stunde des Landes: Eine zum baldigen An mit Schreibschrank, Couche. Arbeit verhindert ſind müſſen unter Aushändigung der r Giomet z Stück reißern er des Gehetes Handvoll Erd Bauernlie- tritt geſucht. Auf Palstersessel. Sücherachrank. Ausweiskarte eine Vertrauensperſon mit dem Abholen gut Fivung der Gemeinderäte am den dadurch
Mittelland der HJ. ver und tänze; geſpielt von der wartung vorhand. Schreibfisch, Teppich billig und der Zuweiſungen beauftragen, Die Ausgabe der Lebens Montag, dem 11. März 1935, 18 Uhr, den da

19.20 Kunſt und Geſchichte: Der Kapelle Heinz Steinbock Bewerbungen mit 354 i 7 mittel erfolgt am Dienstag, den 12.. unp Mittwoch den im alten Rathaus, Burgſtraße 1.
B if Gottfried Semper; t t Zeugnisabſchrif un h 7 An woch, Deffentliche Si einziger Punkt:Dr. Derkert e Semper; 00: Aus Königsberg: Nach Zeuonieabſchrift. h W Z. 25., Kachmittags in der Altenburger Schule. Für Seſfentliche Sitzung. Einziger Punkt- Um Leuna

19.50: Der Zeitfunt fendet: Irgend mittagskonzert C S Bild Ah Monsſsraſe 20 Mark die Ausgabe am Dienstag von 14—-17 Uhr kommen nur Einführung des Bürgermeiſters und
wo Jrgendwas n Jn der Pauſe 17.00: Der Anek- C. Verger, Eisleben die Buchſtaben A--K in Frage. Für die Ausgabe am Kämmerers.9000. Rachrichten dotenjäger. Franz Seldteſtr. r a Mittwoch von 14—-17 Uhr kommen die Buchſtaben L WMerfeburg, den 8. März 1935. (19
Freude! Heiteres Wort und Normalſchloß“ „Ochſen im ein fleißiges, ſolid Sra5 e 26 Miſchke Dr. Moſebach. mittag veriuſtiger Ton. Porzellan.“ Szenen von Werner Hausmädchen für Ortsbeauftragter des WHW. dem Lenne22.00: Nachrichten und Sportfunk. Bergengruen. Gaſtwirtſchaft ge en m. d. W. d. G. b. D. dem er i22.20: Heinrich-Schütz- Stunde Die 18.30: Jm Zauber edler Tänze. ſucht. Trebſtein, Sexannt, reell und biigr ehe e e 4 laufen. ſtLeipziger Univerſitäts-Kantore (Schallplatten.) Dölau bei Halle, p 5 L W Tierärztlich unterſucht weil ſelbſund der Madrigalkreis. 19.15: Plautermann meint Heidekrug. eug ans dern e z Bg —F W ß arbeiten ko23.00: Nachtkonzert des Fund. Rdicheſe s e p aushaltg T e e ehe Ferkel und Meter tiefeorcheſters. 20.00: Reichsſendung aus Hamburg: H rekt ab Fabrik, doppelt t 4 1 Hilferufe n„Alcina.“ Oper in drei Akten ii ne Ausſtellung von Handarbeiten und Kochſachen der Läuferſchweine dem üuinM von Georg Friedrich Händel. ehr II Daumen 4 e Haushaltungsſchülerinnen des Deutſchen Roten Kreuzes der berühmten ſchweren weſtfäl. u. hannov. Di

Königsw., Montag, 11. März. 22.00: Wetter-, Tages und Sport Lehrſtelle f. 14j.] 5. Ia 550, 1a Volldaunen F. Vaterkändiſcher Frauenverein, Zweigverein Merſeburg, Raſſen, habe lauf auf Vorbeſtellung jeden ware. Di
6.00: Wetterbericht nachrichten. Mädel geſucht. Gerissene Federn m. Daunen 3. 40u. 4. 50 t r liner 12. und 13. März, von 9 bis 12, e abzugeben. offeriere heute r Warnung

00: Wetter 959 90 M ende“ Totzke, Merſeburg, sehr zart u. weich 5.40, Ia 6.25. Preiswerte un 5 bis 18 r h 19 eten.6.05: Tagesſpruch. Anſchl.: Choralt. 22. Mit z Kraft rn Freude Vielenbeg 14 s Garant.-Inlette. Vers. p. Nachn. ab 5 Pfd. S 10-12 wöch. I betr6.15: Funkgymnafiik nach Liſſabon und Madeira. Funk- Garantie für reelle, staubfreſe 23jähr. Mädchen, Dipl-Jngenieur W ro Stück ab Statton. Nachnahme Tiere630: Gr ten Moraen lieber Hörer! bericht von der Abfahrt aus z are. NehmeNichtgefallendes zurück. (Norddeutſche) als Beamter in er nd kurzrüſſelig, glatthaarig, breitbucklig,u z Hamburg. Wirtſchafterin Frau a. Wo Gänsefedern- ſucht Stellg. im Offiziersrang ange nimmt 2 geſunde Gnggeſtreckt, teils weiß u. geſcheckt eignen wi e
F7obes Schallplattenkonzert mit 15: Deutſcher Seewetterbericht 15 Jahre, ſucht wäscherei. Neutrebhbin 176 Oderbruch Haushalt u. bei [ſtellt, ſehr gutes Ge Jungen 9 und r zur Zucht u. Maſt (allg. ſind
Bruno Fritz. 2 n. 12 e c s wie h halt, nenſtonsberecht., S männl. aber geſchnitten). Garantie für prima8.45: Leibesübung für die Frau gen zum Tanz! Hans Stellg. am lieb t. Kindern, in allen ſatiget i t al mog Liere, beſte Freſſer, ſowie Ankunft Neue

h Bun e i irtſ Hausarbeiten er- ißiger Per-li f 89 noch 10 Tg. nach Empfang Bei NichtgefallenSverrz in Landwirtſchaſt. Dreißiger, ganz. Per lichſt aufs Land, J pfang S htge d. Bad377; Sperrzeit ine Veixa t d. mar Ang. an Frau Reitensteiner Wirtsehatfl. ahr z Ang. unt. fönlichteit, erſehnt auch einzeln in nehme zurück, daher kein Riſiko Tauſend u Bad
.40: Die Lankfrau ſchaltet ſich ein: Veipzig, Sonntag, 10. h C 2512 Geſck beſtändi Eheglück Pf z 9 Dankſchreiben u. Nachbeſtellungen beweiſen Gemeinde1. Märzarbeiten im Gemüſe Emma Kerſten, f nulen auf d Lande a n t. Pflege? Monat ehe Lieferungen NKäſige ſür Ferkel bis der NSDe2e ne 6 35- Geiſelröhlitz rauensb nanz Wünſche liche Vergütung St. I. M. bis 8 St. 2 i xgarten; Frieda Behm. 2. Was 6.35: Hamburger Hafenkonzert. et Be R Lffe herz. Antworten e Daurung St. M. bis 6 St. 2, M.. ikr ſahrwegesbedeutet die NSV. für die Land 8.20: Morgenandacht. Anſprache: b. Neumark Bedra. Da die er Wohnung an Orſiverl. 39 Mid. r 20 Mark. größere etwas mehr. geſchildert

frau? Jngeborg Altgelt. Pfarrer Wilhelm Beier, Leipzig Frauenschulen um größten Teil für von jungem Ehe LipzigN22,Halleſche] Zuſchriften unter o et fortkord ſchloß-Holte 159 (Wortf LandesbarNeueſte N ichte 80: i Ostern 1935 keine Anmeldun- von june Str. 21. D 7873 Geſchſt, 8 el e l Landesbau19.00: Neueſte Nachrichten g 8.50 Orgelmuſik, geſpielt von Georg e e Stern nen paar jojort oder D 7873 Geſchſt. S D ein neuer10.15: Volk et Staat: Se d a L Ernſtes und Neu und machen wir u T werbeaw daß ſpäter auf dem m e mungen deines unbekannten Soldaten. 9.20: Aus eunga: Ernſte noch einige Plätze für Lande, eoent. mit h em re gebraucht L 4 SHörſzenen von Eberhard Wolf- Heiteres zum Spielen und Singer Maiden (Frauenlehrjahr) und Garten geſ. Off. Mod.Speisezimmer 316 Als ViehLebertran- Eutwarf
gang Möller. 9.55: Tagesprogramm. Möbel Seominaristinnon (Ausbildung j u. C 2514 Geſch. C ch 6 Emulſion J lebrü10.45: Körperliche Erziehung: Die 10.00: Das ewige Reich der Deutſchen gebrauehte: zur e r ndw. Haus- g u e e 9,- 79,- Sugle ruc
Bedeutung der Körperſchule fü Eine Feierſtunde. Funle 2.- haltungskunde) K h zh fj j jliget Saale amden Knabenturnunterricht; Her 11.00: Was wir bringen. (Das Pro- Köchen v. 25.- n 7 r S rank cits alber küchen n I. Auswahl dillost I die kürzeſ
mann Ohneſorge gramm der Woche.) Schlafz. v. 160.- an Gemiſchtw. Geſch. Auch gegen günst. Teilzahl halten, de5: Deutſcher S 30: F e z Auszugt. v. 20.- i in d irtschaftl, rauen E rei Leoa n r J Weg Speie? rä 25 Schulen Mſaillinckrodthot auf Hans a oder Gebr. Kroppenstàädt dag Lita ringe meinde Le7733 l e un neue Apotheken; r A e M P aſit Chaisel. v. 18.- en Borchen, Nordborchen b. Paderborn zu wer aufen. Krs. Möbelfabrik Handel Halle. 9 M. Brochkmanns Oſteoſan“ ſchneidunc
Agathe Frevtas. 12.00: Aus Dresden. Platz muſit, S 20- an Seliſcum bei Neub, Nixhütte 45- Sangerhauſen. Be Gr. Müärkerstrat e (Diiſchfutter), das Suaatepreduht Mittel fif

11.40: Der Bauer ſpricht Der ausgeführt von einer Reichswehr- Vertikos, Spiege!, Anuin Aloe Direkchort triebskap. erford. Ehestandsdarlehnsscheine werden in für Aufzucht und Maſt, die ſichere geſtellt ſi:
Bauer hört: Um jeden Preis kapelle. Schreibtische naragen an e Miroviornaes. Vermittler verbet. Zahlung genommen. Hilfe dei Krampf, Lähme uſw. im Somn
Eiweiß auch auf leichtem Boden. 13.00: Mittagsmuſik. Das Leipziger Tee Noveſ ſo D Anfr. R.44746Geſch. Beſtimmt lohnenderAllerlei von der Süßlupine. Bern Sinfonieorcheſter. groher Auswahl. füttern Sie nach der „Brockmannſchenhard Husfeld Adolf Neuhaus und 14.30: Zeit und Wetter. Zedarfsdeckunqsscheine Fütterungsweiſe in M. BrockmannsHilmar Deichmann. 14.35: Deutſches Bauerntum: Ernſi Lahlungserleichterunger z t HihungAnſchließend: Wetterbericht. Moritz Arndt als Vorkämpfer Sitzmann koſtenlos imt2.00: Aus Stuttgart: Mittags- deutſchen Bauerntums; Kurt P II An 2 P gert kaufsſtellen oder direkt von Gemeini
konzert. Steudtner. u mung M. Brochmann Chem. Fabr. m. b. H.12.55: Zeitzeichen der Deutſchen See 14.55: Vorfrühling im Rödertal; Dr. u un l n h LeipzigEutritzſch d. Bawarte. Alfred Teuſcher „Oſteoſan“Verkaufsſtellen: St3.00: Glückwünſche. 15.15: Muſikaliſcher Guckkaſten. Grundſtück Dienstag 12. März in Merſeburger Straße 74 Merſeburg: C. Elkner, Kolonialw.t lichen S

13.10: Mittagskonzert des Philhar- (Schallplatten.) unbelaſt., ca. 4 Mrg. alle S i. et t ierge wurde 8
14.00: Allerlei von Zwei bis Drei, 16.00: Nachmittagskonzert des Funk Thüring. 13 Zimm. theke K. Wirtgen, richtig le14.55: Programmhinweiſe, Wetter- orcheſters. W. Cl., ſchön. Park der Badund Börſenberichte. 17.20: Skatſtadt Altenburg. Funk mit Springbrunn. einzurich15.15: Werkſtunde für die Jugend. bericht aus einer Spielkartenfabrik r Obſt 7 e machte 25.35: Von der Weſer bis zur Oder Funkbeſuch im Altenburger und Gemüſegarten, Be erungenvom Pregel bis zur Jſar. Hitler- Spielkartenmufeum Ausſchnitt Garage und ſonſt. 2 2 r Sr D Räumlichkeit., ſehr SJugend- Lieder aus allen Gebieten aus einer Sitzung des Deutſchen preiswert ver e i18.05: Aus Köln: Vachmittageronzert Statgerichts Funlſtataufgabe Fekäert eden S am Mittwoch, dem 13. März 1935, in Halle (Saale) Z.
17.30: Der Herr Muſäus begegnet um den Preis der Stadt Alten t R 4470 Geſch Merſeburger Straße 74 (Olympia-Park) 8Rübezahl. Eine unwahrſcheinliche burg. s y rEpiſode aus dem Leben des Berge 17.50: Die Winterreiſe“ von Franz 7 2 Beginn der Verſteigerung 11 Uhr. Zum Verkauf gelangen den
geiſtes, aufgezeichnet von Her Schubert. egbereiter S 9 z 3 imann Morel. 18.50: Aus Nordhauſen: Aus fröh zur Gröndung e ung u en (m Alter von 12--20 Monaten) und 7

18.00: Friedrich Wührer ſpielt licher Laune. gläckli cher 3 40 t 2 3 7romantiſche Klaviermuſik 19.50: Sonderſportfunk. kath. Ehen ist S ca. 0 ragen e eröbuchfärſen T bzw. z e S Stu
t8.30: Hitler-Jugend an der Arbeit 20.00: Aus Hamburg Reichsſendung: selt 16 Jahren Reichsbahnfrachtermäßzi g ſ rgen 00: h ing gung von 20 wird gewährt. pUnſer Landdienſt. Ein Bericht Georg Friedrith Händel: „Alcina. i Katalog Nr. 302 verſendet auf Anforderung koſtenlos die Geſchäſtsſtelle des Verbandes, Halle (Saale), Reilſtraße 78, Fernzufe 24526. z ſein

1 r m W e 97 r R ESporiſunt, en o S S Die Beſtellnummer des Kataloges bitten wir anzugeben. Sie.45: „Wer i r? Was 22.00: Nachrichten u S z 2 2 2was Ende Orcheſter ſpiet um a en z S Verband für die Zucht des ſchwarzbuntken Tieflandrindes in der Provinz Sachſen. get
48.55 Das Gedicht Tanz auf
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Die Aue und ihre Nackbarscho!t

Aukonnfall am „Sorgenberg“
a. Günthersdorf. Jn der Nacht zum Frei-

tag ereignete ſich am ſogenannten Sorgenberg
ein Autvunfall. Ein Lieferwagen, der von
Leipzig kam, fuhr gegen einen Baum. Er
prallte dadurch zurück, überſchlug ſich und
blieb mit den Rädern nach oben liegen. Wie
durch ein Wunder kam der Fahrer mit nur
leichten Verletzungen davon. Das Auto
mußte ſchwer beſchädigt abgeſchleppt werden.

Aus dem Geiselta
Fraueuſchaft im Muſenm

g. Mücheln. Was das Adolf-Horſt-
Muſeum für die Stadt Mücheln bedeutet,
darüber iſt ſchon viel geſagt und geſchrieben
worden, für die NS.-Frauenſchaft war der
Beſuch des Muſeums eine Feierſtunde und
ein Zurückwandern ins Kinderland. Auch die
Erwachſenen konnten den Dichter in ſeiner
ſeinen Lyrik, ſeinem köſtlichen Humor kennen
lernen aus den Gedichten, die Herr Harang
noch zu Gehör brachte. Der Vortragende ge
dachte auch des ſo jäh aus dem Leben ge-
ſchiedenen bayriſchen KultusminiſtersSchemm, des Führers d. NS.-Lehrerbun-
des. Die Frauenſchaftsleiterin nahm zum
Schluß noch Gelegenheit, auf den am 15. März
ſtattfindenden Pflichtabend hinzuweiſen, an
dem am Hand von Lichtbildern im Geiſte eine
herrliche Reiſe unternommen werden ſoll,
wohin wird noch nicht verraten.

Achsbruch bei der Straßenbahn
g. Oberbeuna. Am Freitagvormittag trat

im Verkehr der Ueberlandbahn dadurch eine
vorübergehende Störung ein, daß in der Nähe
des Gaſthofs Wünſche, Oberbeunga, ein Stra-
ßenbahnwagen einen Achsbruch erlitt. Per-
ſonen ſind durch den Uufall nicht zu Schaden
gekommen. Der Wagen wurde durch ein aus
dem Franklebener Depot herbeigerufenes
Hilfskommando mittels Winden hochgehoben
und dann in das Depot abgeſchleppt. Der
Verkehr auf der Müchelner Strecke konnte
durch Umſteigen aufrecht erhalten werden, doch
dauerte es nicht lange bis der defekte Wagen
abgeſchleppt war und der Verkehr wieder in
alter Regelmäßigkeit aufgenommen werden
konnte.

D.

Edelweiß- Abzeichen ſtark gefragt.
g. Braunsdorf. Durch den Verkauf des

ſchmucken Edelweiß Abzeichens konnten die 500
Stück reißenden Abſatz finden. 100 Mark wur-
den dadurch der Winterhilfe überwieſen.

Um Leuna und Pürrenberg

Das Büblein auf dem Eiſe
d. Bad Dürrenberg. Am Donnerstagnach-

mittag vergnügten ſich mehrere Schüler auf
dem Lennewitzer Dorfteich mit Schlittſchuh-
laufen. Drei brachen dabei ein. Während ſich
zwei ſelbſt aus dem kühlen Naß heraus-
arbeiten konnten, wäre der dritte in dem zwei
Meter tiefen Teich ertrunken, wenn auf ſeine
Hilferufe nicht Herr Merkel aus Lennewitz
dem völlig Erſchöpften zu Hilfe gekommen
wäre. Dieſer Vorfall dürfte wieder eine
Warnung ſein, ſchwache Eisflächen nicht zu
betreten.

Zwiſchen Leung und Dürrenberg
Neue Radfahrwege werden angelegt.

d. Bad Dürrenberg. Nachdem von dem
Gemeindeſchulzen und dem Ortsgruppenleiter
der NSDAP. die ſchlechten Zuſtände des Rad-
fahrweges zwiſchen Leuna und Dürrenberg
geſchildert worden waren, teilt das zuſtändige
Landesbauamt Weißenfels mit, daß zur Zeit
ein neuer Entwurf nach den letzten Beſtim-
mungen des Generalinſpektors für das deut-
ſche Straßenweſen aufgeſtellt wird. Dieſer
Entwurf ſieht die Linienführung von der
Saalebrücke unter der Eiſenbahnbrücke an der
Saale am Deichfuß entlang vor, um hierdurch
die kürzeſte Entfernung nach Kröllwitz zu er-
halten, der dann Anſchluß an den von der Ge-
meinde Leung angelegten Radfahrweg mit Ab-
ſchneidung beim Ortsteil Daspig nimmt. Da
Mittel für Radfahrwege bereits in Ausſicht
geſtellt ſind, wird man mit der Ausführung
im Sommer beginnen können.

Hihung des Kur und Verkehrsvereins
Gemeindeſchulze Preſuhn zum Vorſitzenden

gewählt.

d. Bad Dürrenberg. Jn der außerordent-
lichen Sitzung des Kur- und Verkehrsvereins
wurde Gemeindeſchulze Preſuhn als Vor-
ſitzender gewählt. Der neue Vereinsführer
bietet Gewähr, daß er den Verkehrsverein
richtig leiten wird. Es wird beabſichtigt, in
der Badekaſſe ein Reiſe- und Verkehrsbüro
einzurichten. Gemeindeſchulze Preſuhn
machte Ausführungen über verſchiedene Neu-
erungen im Kurpark. Zurzeit iſt man dabei,

Gie ſind wirklich eine eute Mutter,
pflegen Sie Körper und Geiſt Jhres

Aber hoffentlich haben Sie nicht vergeſſen, daß zu einer volldenn mit SorgfaltKindes.
kommenen Pflege auch die P

tudium oder Lehrzeit werden ſpäter

unendlicher
Mflege der Nerven

ſeine ganze Perſönlichkeit in An-
ſpruch nehmen und dann müſſen ſeine Nerven geſund und ſtark
ſein, um den unerhört ſchweren Lebenskampf ſiegreich zu beſtehen. Geben
Sie daher beizeiten Jhrem Kinde den nach Prof. Dr. Habermann her-
eſtellten und zu Weltruf gelangten Nerven-Nährſtoff Biocitin und Sie tune was für eine zweckmäßige Ernährung der Nerven notwendig iſt.

Mitteldeutſche Heimat

Das Geſicht unſeres Heimalgaues
Gemälde der Ausſtellung „Heimat und Landſchaſt“ zeigen die Schönheit unſeres Landes

Die ſtolze, himmelragende Bergwelt des
deutſchen Südens, die Burgen und die Wein-
berge des Rheins, die Küſten der deutſchen
Meere meinen Sie, wenn Sie von der Schön-
heit deutſchen Landes ſprechen. Wer aber
ſpricht von der Schönheit unſeres Gaues,
des „Landes der Mitte“? Nur wer ihn, ſeine
Schönheit und ſeine Eigenart kennt, kann ihn
preiſen. Aber ſelbſt die wenigſten ſeiner
Bewohner kennen ihn ganz, und ſie ſind von
dem Urteil anderer befangen, die unſeren
Heimatgau öde und karg nennen.

Und doch unſer Heimatgau, das „Land
der Mitte“, das ſich vom Harz bis nach
Schleſien, vm Fläming bis zurRudelsburg hinzieht, iſt ſchön. Welches
Geſicht es trägt, das zeigen die 200 Bilder
der Ausſtellung des Gaukulturamtes Halle-
Merſeburg „Heimat und Landſchaft“, die zur
Zeit in Halle veranſtaltet wird. Ja, er iſt
ſchön, unſer Gau, nicht ſo grün und lieblich
wie die Täler des Rheins und der Moſel,
nicht ſo heroiſch ſchön und gewaltig wie das
bayeriſche Bergland, er iſt ſchön durch das
ewig wechſelnde Landſchaftsbild, das hier ſtill
verträumt, romantiſch erſcheint, hier heiter
und lachend, dort ſchwer und düſter und dort
ernſt und trutzig, wo Jnduſtrie mit Schäch-
ten und Schloten das Land erobert hat.
Ebenen ſind nicht „kroſtlos

Die Bilder der Ausſtellung haben ſich
nicht die „ſchönſten“ Punkte herausgeſucht,
nicht die Stellen, die durch Großartigkeit auf
das Auge wirken könnten, nein, ſie zeigen
das Land ſo wie es iſt, ſo ver ſchieden
s iſt. Sie zeigen einen romantiſchen Win-
kel ebenſo wie eine „troſtloſe“ Ebene, aus
der nur ein paar kahle Bäume mit nackten
Aeſten herausragen. Wer offene Augen und
den rechten Sinn für die Landſchaft hat, der
findet in dieſen Bildern die Schönheit unſe-
res Gaues, die ſich nicht anbietet, ſondern
die in vielen Kleinigkeiten geſucht werden
will.

Die Ausſtellung iſt nicht erſchöpfend, ſie
zeigt von einer Gegend viel, von anderen
dagegen nur ein einziges Bild. Was ſoll
auch vom Harz viel gezeigt werden, von
ſeinen Bergen, ſeinen dichten Wäldern, von
der maſſigen, zerklüfteten Brockenlandſchaft
mit ihren vom Winde zerfetzten Bäumen?
Dieſe Harzſchönheit kennen wir, weniger
aber ſchon die bunte Landſchaft um
Sangerhauſen herum, die weiten
reichen Felder mit wogenden Aehren, die
ſchmucken Dörfer mit ihren roten Ziegel-
dächern, eingebettet in lachende grüne Flur,
in ſanft anſteigende fruchttragende Hügel.

Jm Norden des Gaues die Dübener
Heide, klein und höchſtens uns Mittel-

deutſchen ſelbſt bekannt, und doch ſo herrlich
ſchön. Da bewegt ſich leiſe im Winde leuch
tendes, friſches Birkengrün, da erheben ſich
hohe, dunkle Kiefern und ſchattenſpendende
Laubbäume auf hellem ſandigen Waldboden.
Durch das Dickicht des bunten Miſchwaldes,
der ſeine beſonderen Reize hat, bricht die
Sonne herein und ſpielt mit ihren ſpitzen
Strahlen ein luſtiges Spiel von Licht und
Schatten zwiſchen den Stämmen. Südöſtlich
nach der Elbe zu und weiter bis nach
Schleſien heran dehnt ſich endlos weit
das Land, die ebene, ſtille Landſchaft mit den
flachen Elbufern, und dann die bunte Hügel-
landſchaft in der öſtlichſten Ecke des Gaues
mit ihren ſatten Wieſen, ihren dunklen
Kiefernwäldern. Weites flaches Land, S
langweilig und öde etwa? Nein, ſtilles
Land, das die Blicke ſehnſuchtsvoll weit in
die Ferne ſchweifen läßt über unendliche
grüne Wieſen hinweg.
Und dann das ſchöne Saalekal

Jm Süden des Gaues: die Burgen, die
Rudelsburg, Saaleck, die Dorn-burg, die Schönburg, herausragend aus
den grünen Wipfeln auf den Höhen längs
der Saale. Romantiſch wie das Saaletal
ſelbſt, das, ſchön und bunt wie ſelten eines,
ſich lieblich zwiſchen ſteilen Ufern hinzieht,
zwiſchen dem Grün der Bäume und der
Weinberge. Und dann die Mitte des
Gaues, Halle, Merſeburg, das Mansfelder
Land, Eisleben, Bitterfeld und das Geiſel-
tal mit ſeiner Jnduſtrie, ſeinen Fabriken,
ſeinen hochragenden Schloten, ſeinen Kränen
und ſeinen Baggern, die gierig das Erdreich
nach Kohle durchwühlen, mit ſeinen Maſchi-
nen, die in hartem Rhythmus das Lied der
Arbeit ſingen. Düſteres Land, aber die
grauen Bauten der Jnduſtrie, die hohen,
kühnen Konſtruktionen geben ihm, orgamiſch
aus ihm herausgewachſen, ein eigenartiges,
faſt melancholiſches Bild. Dazwiſchen dehnen
ſich fröhlich die Fluren der Saale und
Mulde, immer grün, flach und weit, aber
belebt durch eine Baumgruppe oder ein Stück-
chen dunklen Waldes.

Das iſt unſer Heimatgau, ſchön und an-
ziehend durch das ſtetig wechſelnde Bild
ſeiner Landſchaften, ſchön auch durch die
heimelige Stille ſeiner Dörfer und die
romantiſche Beſchaulichkeit ſeiner kleinen
Städte mit ihren Domen und Schlöſſern,
ihren mittelalterlichen Märkten und ihren
reichverzierten Giebelhäuſern. Wer ſo die
Landſchaft ſieht, wie die Bilder der Aus-
ſtellung ſie in ihrer ſchlichten Vielgeſtaltig-
keit zeigen, der wird ſeinen Heimatgau lieben
und ſich ihm eng verwachſen fühlen müſſen.

Hajo.

ein Gehege für Zierfaſanen aufzubauen. An-
ſtelle des abgebrochenen 4. Gradierwerkes
wird eine ſchöne Anlage erſtehen. Das dritte
Gradierwerk ſoll beſteigungsfähig gemacht
werden, damit man einen ſchönen Ausblick auf
die Saaleaue und die fünf Kirchen hat. Aus
Mitgliederkreiſen wurde angeregt, für die
Schaffung neuer Räume für das Heimat-
muſeum einzutreten und für die vielen ſelte-
nen Gewächſe des Kurparks eine Kenntlich-
machung durch Schilder zu beantragen, damit
aus dem Kurpark ein „Naturlehrpark“ werde.

Filmvorführung im Lennawerk
d. Leunag. Das Ammoniagkwerk bot ſeinen

Belegſchaftsmitgliedern zwei Filmveranſtal-
tungen im Geſellſchaftshaus, die einen recht
guten Beſuch aufzuweiſen hatten. Zunächſt
wurde der Tonfilm „Blut und Boden“
gezeigt. Lehrreich und intereſſant gerade für
die Jnduſtriebevölkerung, die vielfach den er-
ſchütterten Niedergang des deutſchen Bauern-
tums gar nicht in dem Maße empfunden hat.
Jn der Nachkriegszeit aber kamen 16500
deutſche Bauernhöfe durch falſche Regierungs-
maßnahmen unter den Hammer.

Die Bedeutung des Bauerntums für das
ganze Volk richtig erkannt zu haben, iſt ein
Weſenszug des nationalſoziagliſtiſchen Deutſch-
lands. Das zeigte eindrucksvoll der zweite
Bilöſtreifen Dem Licht entgegen!“ Den
Bauern wieder mit ſeiner Scholle zu ver-
wurzeln, war das Ziel der Agrarpolitik. Und
Hand in Hand damit ging es auf allen Gebie-
ten aufwärts. Die Arbeitsloſigkeit ſank, durch
planmäßige Oſtſiedlung wurde im Grenzland
ein ſtarker Wall gegen Ueberfremdung ge-
ſchaffen. Bauerntod iſt Volkstod, Bauernglück
iſt Volksglück.

Dem 80. Jahr entgegen.
d. Tollwitz. Am Freitag konnte die Witwe

Friederike Lenzend orf bei leidlicher Ge-
ſundheit ihr 78. Lebensjahr vollenden.

Dem Gedenken an der Saar gewidmet.
d. Goddula. Am Saarbefreiungstage

wurde an der Kirche eine „Saar-Linde“ ge-
pflanzt, die die Nachkommen an den denkwür-
digen Tag erinnern ſoll.

Jhres Kindes gehört. Schule,

Lauchstädkt und Umgebung

Beſtandenes Examen.
Bad Lauchſtädt. An der FrauenOber-

ſchule in Halle hat Lilly Theilemann, die
Tochter des Herrn Dr. Theilemann I. von
hier, ihr Abiturienten-Examen beſtanden.

Vom Standesamt.
l. Bad Lauchſtädt. Jm vergangenen Monat

wurden hier beim Standesamt beurkundet:
3 Geburten (weiblich), 3 Eheſchließungen und
3 Sterbefälle (weiblich).

Feier der Feuerwehr.
Bad Lauchſtädt. Am Sonntag wird die

Freiwillige Feuerwehr anläßlich ihres 46-
jährigen Beſtehens eine kleine Feier begehen.
Schüler fahren zur Meſſe.
l. Bad Lauchſtädt. Am Sonntag unter

nimmt die Berufsſchule mit dem Gewerbe-
lehrer Erd mann eine Fahrt zur Leipziger
Meſſe. Zwei Sonderomnibuſſe der Firma
Wächter fahren um 8 Uhr morgens ab. Die
Rückkunft erfolgt um 21 Uhr.
Neuer NSDAP.-Ortsgruppenleiter.

l. Schafſtädt. Der bisherige Ortsgruppen-
leiter der NSDAP., Pg. Raddatz, hat um
Entlaſſung aus ſeinem Amte gebeten. Mit
der kommiſſfariſchen Führung wurde Pg.
Stegemann betraut.
Das 75. Lebensjahr vollendet.

l. Schotterey. Am heutigen Sonnabend
vollendet der Altrentner Guſtav Stein-
b rück ſein 75. Lebensjahr. Er iſt noch
rüſtig.

Das Lützener Land

Lerchen erfrieren in den Fluren
ü. Röcken. Durch die neue Kältewelle ſind

in den Fluren ſcharenweiſe kleine Vögel, be-
ſonders Lerchen zu beobachten, die frierend in
den Furchen und hinter Erdſchollen ſitzen und
Schutz vor Kälte ſuchen. Ein die Eiſenbahn-
ſtrecke kontrollierender Beamter berichtete

Biocitin zu ne

kömmlich. Bioeit

Nehmen Sie es aber auch ſelbſt, denn die
ſchlechte Veranlaſſen Sie auch Jhren Mann und Ernährer,

men. Er wird es Jhnen danken, denn er wird ſich danach

friſcher und widerſtandsfähiger
fühlen. Er wird wieder ein ſo guter und munterer Geſellſchafter ſein, wiin den erſten n Ihrer Ehe. Bioeitin iſt jung und alt e gut be

n pflegt, nährt, ſchützt die Nerven vor Erſchöpfung.
Jn Apotheken und Drogerien erhältlich. Aus
führliche Druckſache nebſt Koſtprobe von der
Biocitinfabrik, Berlin SW 209,60, koſtenfrei
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kürzlich, daß er auf einer Strecke von etwa
zwei Kilometern ſechs tote Lerchen erfroren
aufgefunden habe. Hoffentlich fordert die
Kälte nicht noch mehr dieſer kleinen Vögel
als Todesopfer.

Aus dem übrigen Kreisgebiet
Konfirmation.

m. Kleinkorbetha. Die Konfirmandenprü-
fung findet bereits am 24. März und die Kon-
firmation am 31. März ſtatt.
Melſter geworden.

m. Altranſtädt. Vor der Handwerkskammer
in Halle beſtand der Schmiedegeſelle Alfred
Schulze von hier die Meiſterprüfung im
Schmiedehandwerk.

Konfirmandenprüfung am 31. März.
m. Dehlitz a. S. Bei der kürzlich abgehal-

tenen Kirchenratsſitzung wurde beſchloſſen, die
Prüfung der Konfirmanden ſchon am 31. März
abzuhalten; damit die Schulentlaſſenen am
1. April in Stellung gehen können
Auch die kleinſte Gabe hilft.

m. Dehlitz a. S. Durch den Verkauf der
Edelweißabzeichen konnten hier vier Mark
dem Winterhilfswerk abgeführt werden

Mummenſchanz und Bärentanz.
m. Dehlitz a. S. Wie anderorts, ſo er-

freuten ſich auch hier die Kinder am Faſt-
nachtstage. Jn aller Frühe kamen die
Kinder, auch die noch nicht ſchulpflichtigen, in
ihren bunten Koſtümen daher und gingen von
Haus zu Haus, um ſich eine kleine Gabe zu
erbitten. Den Höhepunkt erreichte der Faſt-
nachtszug am Nachmittag. Unter großer
Heiterkeit wurde der in Erbſenſtroh eiu-
gewickelte Bär mitgeführt,
kunſt zeigte.
Schulungsabend der NSDAP.-Ortsgruppe.

m. Dehlitz a. S. Der Schulungsabend der
NSDAP., Ortsgruppe Kleinkorbetha, war
von etwa 27 Perſonen beſucht. Pg. Götſche,
der wie immer die Abende leitete, begrüßte
die Erſchienenen. Er hielt einen langeren

der ſeine Tanz-

Vortrag über die deutſche Geſchichte. An-
ſchließend überreichte er an acht Mitglieder
der NSV. die Mitgliedskarten. Mit dem
Gruß an den Führer wurde die Verſamm-
lung geſchloſſen.

Der neue Hanushaltsplan.
m. Rattmannsdorf. Jn Einnahme und

Ausgabe ſchließt der neue Haushaltsplan der
Gemeinde mit 8552 Mark ab. 260 Prozent
Grundvermögensſteuer und 500 Prozent Bür
gerſteuer ſollen erhoben werden.

Politiſche Maſſenprozeſſe
beim Landgericht Halle.

Am Freitag begann im großen Schwur-
gerichtsſaal des Landgerichts Halle ein Pro-
zeß des Kammergerichts Berlin ge-
gen 21 Angeklagte aus Halle und der nähe-
ren Umgebung. Den Angeklagten wird zur
Laſt gelegt, in den Jahren 1932 und 1933
zum Teil in fortgeſetzter gemeinſchaftlicher
Handlung Vorbereitung zum Hoch-
verrat betrieben und ſich gegen das
Sprengſtoffgeſetz vergangen zu haben.

Durch die Angaben zweier verhafteter
höherer Funktionäre der KPD., denen in
nächſter Zeit ebenfalls der Prozeß gemacht
werden wird, kamen die Ermittlungen in
Gang, die im Januar 1934 zur Verhaftung
der in dem jetzt laufenden Prozeß angeklag-
ten 21 Kommuniſten aus Halle, Ammendorf,

J Amun n JDöllnitz, Höhnſtedt Mansfelder Seekreis),
Seeburg, Könnern und Landsberg führten.
Bei den Angeklagten, von denen der jüngſte
erſt 21 Jahre alt iſt, handelt es ſich bis auf
einige Ausnahmen um Kommuniſten oder
Mitglieder kommuniſtiſcher Nebenorgani-
ſationen. Mehrere Angeklagte ſind erheblich
vorbeſtraft, und zwar nicht nur wegen poli-
tiſcher Verbrechen. Den Rekord hält hierbei
der 34jährige Hallenſer Ernſt K. mit 10 Vor-
ſtrafen, von denen eine allein 3/2 Jahre
Zuchthaus betrug. Die drei Frauen, die
mit auf der Anklagebank ſitzen, haben ſich
dadurch ſchuldig gemacht, daß ſie ihre An-
ſchriften als Deckadreſſe für die von der
Polizei bereits verfolgten Kommuniſten her-
gegeben und ſelbſt Briefe und Geldbeträge
übermittelt haben. Bei der Verteilung der
Waffen auf die einzelnen Mitglieder wurde
ſyſtematiſch nach den Plänen des „Bezirks
waffenmeiſters“ Lober vorgegangen,
der ſeine Verbindungsmänner arbeiten ließ.
Neben Waffen aller Art, Maſchinenpiſtolen
mit dazugehörigen Magazinen, Handgrana-
ten, die z. T. ſelbſt gefertigt waren, Piſtolen
aller Modelle, Karabinern und einer Menge
Munition wurde auch Sprengſtoff verteilt.
Bei der Verhaftung der Angeklagten im Ja-
nuur 1934 wurden bei faſt allen größere und
kleinere Mengen von Waffen gefunden.

Jn der Freitagverhandlung ergab ſich bei
der Vernehmung der Angeklagten immer das
gleiche Bild: ſie verſuchten ihre in der Vor-
unterſuchung gemachten belaſtenden Angaben
abzuſchwächen und logen dabei mitunter ſo
unverſchämt, daß der Vorſitzende mehrmals
heftig dazwiſchenfahren mußte.

nervöſe Mutter iſt eine
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Wieder das
„Hauswirtſchaftliche Fahr“

Jm Hinblick auf die Oſtern ſtattfindenden
Schulentlaſſungen, durch die wieder Hundert-
tauſende junge Mädchen dem Arbeitsmarkt zu-
ſtreben, iſt es nötig, ſich die Gedanken, die dem
Haus wirtſchaftlichen Jahr zugrunde liegen, die
Ziele, die es verfolgt, klarzumachen und aufs
neue die deutſchen Hausfrauen aufzurufen, ſich
in den Dienſt der Sache zu ſtellen.

Das Hauswirtſchaftsjahr, deſſen Träger die
NS.-Frauenſchaft, das Deutſche Frauenwerk,
die Reichsjugendführung, die Reichsanſtalt für
Arbeitsvermittlung und Arbeitsloſenhilfe und
BDM. ſind, iſt gedacht für alle die ſchulent-
laſſenen jungen Mädchen, für die keine Lehr-
ſtellen frei ſind. Sie ſollen in Haushaltungen,
möglichſt mit Kindern, Aufnahme finden, um
unter Anleitung einer tüchtigen Hausfrau in
dieſem Jahr alle haus wirtſchaftliche und kin-
derpflegeriſche Arbeit praktiſch kennen zu
lernen, auf deren Kenntnis ſie ſpäter ihren
eigenen Haushalt aufbauen und führen können.
Bedingung für das Hauswirtſchaftsjahr iſt,
daß durch die Aufnahme eines ſolchen Haus-
haltungslehrlings keine Hausgehilfin oder
ſonſtige Hilfskraft verdrängt wird. Der Haus-
halt hat für die „Kücheneinjährige“, wie man
dieſe jungen Mädchen genannt hat, nur die
Krankenkaſſenbeiträge zu zahlen alle übrigen
Sozialabgaben kommen in Wegfall die Auf-
nahme ſelbſt erfolgt ſchlicht um ſchlicht. Der
Ausgleich der beiderſeitigen Leiſtungen wird
darin geſehen, daß die Hausfrau, der natürlich
mit dem Neuling viel belehrende und erziehe-
riſche Aufgabe erwächſt, ihre Kenntniſſe ver-
mittelt, während das junge Mädchen ſeine
Kräfte willig einſetzt und allmählich zur Hilfe
für die Hausfrau wird. Durch die Aufnahme
in der Familie iſt es dem inhaltloſen Daſein
der Arbeitsloſigkeit entzogen, es genießt Schutz
und Gemeinſchaft der Familie und erwirbt ſich
Kenntniſſe, die es ſpäter im eigenen Leben
braucht.

Die Gedanken der Arbeitsvermittlung und
der Jugenderziehung ſind in dem Plan des
Hauswirtſchaftsjahres eng ineinander ver-
woben. Jede Hausfrau, die irgend dazu in der
Lage iſt, ſollte ſich freudig in dieſe gewiß nicht
leichte, aber ſchöne Aufgabe einreihen. Um die
Organiſierung und Durchführung des Haus-
wirtſchaftsjahres den Stellen zu erleichtern, die

c e

Der Volksmund bezeichnet den Menſchen als
ein Gewohnheitstier. Er wird damit wohl
recht haben. Nichts iſt ſo ſchwer abzulegen, wie
eine einmal eingewurzelte Gewohnheit. Müſ-
ſen wir aber nur ſchlechte Gewohnheiten
haben? Können wir uns nicht bemühen, uns
nur die guten Eigenſchaften als „Gewohnheit“
zuzulegen? Je früher wir damit anfangen,
um ſo leichter iſt es.

Jn erſter Linie iſt es natürlich die Mutter,
die auf ihre Kinder einwirken muß, damit ſie
ſich wirklich nur die erfreulichen und ange-
nehmen Eigenſchaften zulegen. Immer wieder
wird von Pädagogen und ſonſtigen Sachver-
ſtändigen darauf hingewieſen, daß ſchon das
Kleinkind, das wenige Wochen alt iſt, durch Er-
ziehung beeinflußt werden kann. Mütter, die
ſich bei der Behandlung ihrer Kinder äußerſte
Pünktlichkeit zum Geſetz machen, in allen
Kleinigkeiten, haben es viel leichter, ganz ab-
geſehen davon, daß für Geſundheit und Stim-
mung des Kleinkindes die Pünktlichkeit eines
der wichtigſten Erforderniſſe iſt.

Bei dem heranwachſenden Kinde, alſo von
dem Alter von zwei Jahren an, muß dann die
wirkliche Erziehung einſetzen. Die Eigen-
ſchaften, die in erſter Linie begünſtigt und ge-
fördert werden müſſen, Gehorſam, Reinlichkeit,
Ordnung, Zuverläſſigkeit, Fleiß, Aufmerkſam-
keit, Flinkheit, Beobachtungsgabe, Freundlich-
keit, Wahrheitsliebe, Pünktlichkeit. All dieſe
Eigenſchaften helfen den Charakter des Men-
ſchen bilden. Wer ſie früh übt, wird ein ver-
läßlicher, angenehmer, brauchbarer Menſch wer-

Wer Oberſekundareife
gute Ausſichten,

im Metallgewerbe

beſitzt, hat

die Vermittlung leiten NS.-Frauenſchaft,
Deutſches Frauenwerk, Arbeitsämter, Berufs
beratungsſtellen wird es gut ſein, ſich recht-
zeitig zu melden. So wird es den Vermitt-
lungsſtellen auch am eheſten möglich ſein, be
ſondere Wünſche der Hausfrauen zu berück-

ſichtigen. S. H.Land wirtſchaftliche Haushaltungsſchule

ſind die Ausbildungsſtätten, die für die
Jungbäuerinnen geſchaffen ſind. Hier ſollen
die jungen Mädchen in engem Gemeinſchafts-
leben alles das erlernen, was ſie zur Füh-
rung eines ländlichen Haushaltes wiſſen
müſſen. Dieſe Kenntniſſe werden ihnen durch
den praktiſchen Unterricht
Obſt- und Gemüſeverwertung, Einſchlachten,
Milchbehandlung, Nähen und Wäſchebehand-
lung, Kranken- und Säuglingspflege, Klein-
tier- und Schweinehaltung und Gartenbewirt-
ſchaftung vermittelt. Die Praxis wird durch
die Theorie ergänzt und die Unterweiſung in
Deutſch, Staatsbürgerkunde, Volkswirtſchafts-
lehre und Lebens- und Raſſenkunde macht die
Lernenden mit ihren ſpäteren Aufgaben als
deutſche Mutter und Staatsbürgerin vertraut.
Für die Körperertüchtigung der Jungbäuerin-
nen wird durch Leibesübungen und Wande-
rungen Sorge getragen. Die Lehrgänge in
den land wirtſchaftlichen Haushaltungsſchulen
beginnen im Apri“

in Kochen, Backen,

An u. Abmeldeſcheine
MeccCAuuuddDdDdccchDcch u
rhältliſch

Merſ

Polizeiliche

in unſeren Geſchäftsſtellen
Markt 24 Hälterſtraße 4
eburger Tageblakt(reisbl.)
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ſchluß iſt er dann Techniker oder Jngenieur.

men,
hinter ſich haben.
für den jungen Menſchen ein gewiſſes Riſiko

bedingt
werden!

ſekundareife.
zur Techniſchen Hochſchule offen.

iſt ein Jahr Arbeit als Praktikant, von dem
werden müſſen,
fünf Jahre und ſchließt ab mit dem Diplom-
Ingenieur oder dem Dr. ing. Für den
Diplom-Jngenieur bieten ſich ſpäter Stel

vorwärts zu kommen, während es aber ſehr
ſchwer möglich iſt, Jungen aus der Quarta
oder Tertia hier unterzubringen. Dann iſt
der Junge mit abgeſchloſſener Volksſchulbil-
dung entſchieden beſſer daran. Auch für den
Jungen mit Oberſekundareife beginnt zuerſt
die vierjährige Lehrzeit. Er kann ſpäter Mei-
ſter werden, oder er kann eine höhere tech-
niſche Fachſchule (Technikum) beſuchen, die in
der Regel fünf Semeſter umfaßt. Nach Ab-

Hier muß bemerkt
techniſchen

werden, daß die höheren
Fachſchulen auch Jungen aufneh-

die eine zweijährige Praktikantenzeit
Dieſer Weg ſchließt aber

ein. Muß z. B. die weitere Ausbildung vor-
zeitig abgebrochen werden, ſo iſt es beſſer,
wenn der Junge eine reguläre vierjährige
Lehrzeit durchgemacht hat, weil ihm dann
immer noch die Meiſterprüfung offenſteht,
während er im anderen Falle in ſeinem Fach
kaum irgend welche Möglichkeiten hat. Bei
der Erwägung dieſes Berufsweges ſollte un-

vorher die Berufsberatung befragt
Der Beſuch der höheren techniſchen

Fachſchule ſteht übrigens auch dem Volks-
ſchüler offen, ſofern er eine beſondere Ergän-
zungsprüfung zur Zufriedenheit beſteht.

Für den Abiturienten gibt es zwei
Aufſtiegs-Möglichkeiten. Er kann einmal den
gleichen Weg gehen, wie der Junge mit Ober-

Jhm fteht außerdem der Weg
Notwendig

ſechs Mongte vor dem Studium abgeleiſtet
Dieſes umfaßt in der Regel

lungen in der Jnduſtrie, bei der Eiſenbahn,
der Poſt uſw.

Erziehung wozu?
Eigenſchaften, die gefördert werden müſſen Von Jlſe Lenſch

landwirtſchaftliche

Was die
land und forſt wirtſchaftlichen Berufe

betrifft, ſo können Jnhaber des Abiturs die

den und ſeinen Platz im Leben, in Familie und
Staat, ausfüllen, Man macht den Kindern
ſelbſt das Leben leichter, wenn man beizeiten
auf dieſe günſtige Charaktergeſtaltung hinwirkt

Gewiß ſind nicht alle Kinder gleich leicht zu
dieſen weſentlichen Eigenſchaften zu erziehen.
Ein verträumtes Kind wird zum Beiſpiel oft
keine ſehr ſcharfe Beobachtungsgabe beſitzen, es
wird vielleicht auch unaufmerkſam und dem-
gemäß nicht „fleißig“, nicht tätig und flink ſein.
Bei ſolchen Kindern iſt Geduld und Klugheit
nötig, um ſie dahin zu bringen, das allzu Ver-
träumte, das ihnen im Leben ſehr ſchaden kann,
zu überwinden.

Eine gute Beobachtungs gabe beſitzen
ſehr viele Kinder. Man muß ſie ſchärfen, in-
dem man ſie auf die Umgebung aufmerkſam
macht, aber nicht nur auf die großen, allge-
meinen Dinge, ſondern gerade auf die Kleinig-
keiten, die man nicht auf den erſten Blick ſieht.
Ein Menſch, der gut beobachtet, ſieht, wenn er
in eine Geſellſchaft kommt, ſofort, wie die ein-
zelnen Menſchen ausſehen, wie ſie angezogen
ſind uſw. Ein Menſch der nicht beobachten ge-
lernt hat, kann nachher auch nicht die geringſte
Einzelheit angeben, es entgeht ihm vieles im
Leben. Davon abgeſehen, iſt es auch wichtig,
daß man wirklich ſieht, was vorgeht. Jm all-
gemeinen lernen die Kinder, die gut zu beob-
achten gelernt haben, alles weit raſcher als die
anderen, die mehr mit geſchloſſenen Augen durch
die Welt gegangen ſind. Eine raſche Auf-
faſſungsgabe iſt ein Schlüſſel zur Erlangung
von Kenntniſſen und damit zum Erfolg.

MMNGMINEEEEEEEEEEEEEEEEEEEIEIEIEIEIIEEEE IIIBerufsmöglichkeiten
für Schüler höherer Lehranſtalten

nöwi Hochſchule beſuchen und
Dipl.Landwirt werden. Jhnen bieten ſich
Dienſtſtellen bei Behörden, Genoſſenſchaften,
auf Verſuchs- und Muſtergütern. Der Junge
mit der Volksſchul- oder Oberſekunda-
reife kann in die Laufbahn des Förſters
eintreten. Der Beſuch der Forſtwirtſchaft-
lichen Hochſchule erfordert das Abitur. Einem
Praktikum folgt das Studium, das vier Jahre
dauert. Es folgt dann eine praktiſche Aus-
bildung im ſtaatlichen Forſtdienſt als Forſt
Referendar, ſpäter der Forſtaſſeſſor und end-
lich eine Anſtellung als Oberförſter.

Die Ausbildung zum Gärtner beginnt
mit drei- bis vierjähriger Lehrzeit. Jnhaber
der mittleren Reife (Oberſekundareife)
können dann die Höhere Gartenbaufachſchule
mit dem Ziel beſuchen, Gartenarchitekt oder
Gartentechniker zu werden. Anſtellungen
kommen für private Gärten oder ſtaatliche
oder kommunale Parks in Frage. Die gleiche
Möglichkeit bietet ſich Abiturienten, die
aber auch die Land wirtſchaftliche Hochſchule be-
ſuchen können. Das Studium folgt einer
praktiſchen Zeit und dauert rund vier Jahre.
Der Berufsanwärter iſt dann Dipl.-Gärtner
und kann in ſtaatliche oder private Dienſte
treten.

Die Beamtenlaufbahn.
Außer den mehr techniſch-praktiſchen beam-

teten Berufen (Techniker, Landwirte und der-
gleichen bei Behörden) kommen weiterhin die
Verwaltungslaufbahnen in Frage. Für den
Volksſchüler und den Jnhaber der Ober-
ſekundareife beſteht zur Zeit ſo gut wie keine
Möglichkeit, unterzukommen, da die Anwärter
auf die untere und mittlere Beamtenlaufbahn
faſt ausſchließlich den Verſorgungsanwärtern
entnommen werden. Für die mittlere gehobene
Laufbahn wird das Abitur verlangt. Das
gilt für Poſt, Eiſenbahn, die größeren Stadt-
verwaltungen, Juſtiz, Finanz und Zoll. Hier
werden nur Bewerber mit dem Abitur einge-
ſtellt. Sie ſind drei Jahre als Supernumerare
tätig, dann drei bis fünf Jahre als Diätare
und können dann angeſtellt werden. Für die
höhere Verwaltungslaufbahn kommen nur
Volljuriſten in Frage.

Landmanns Deutsches
Walderziehungsheim

Stacerocda f Thüringen
Seit 25 Jahren die Waldschule mit kleinen
Klassen sorgfältiger Körperpflege
gediegener Erziehung Prospekt

Schwarzvurg
Die Schule arm Wald e
Reformreaiqumnasium m. Cherresschuile
Einj. u. Abitur a. d. Anstalt. Internat

Eiektroteehni
Masch.-, Auto-
u. Flugzeughag

Schulheim Rudolstadt
lernschule und Lebensschule

Sexta bis Obersekunda aller Schularten
(Prima und Abitur auf staatlichen Schulen in Rudolstadt)
Beste Referenzen! Schloßstraße 37, Fernsprecher 575

[D See u S
Thüringische Hekerbauschulte
Iena-Zzwätzen Theoretisch-praktische Lehr-

anstalt mit Bauernwirischatt
und Schülerheim, Unterricht zweijährig ohne Fremd-
sprache mit Berechtigung zur mittleren Reite.

Beginn des neues Schuljabhres: Ostern 1935
Näheres und Prospekte durch die Direktion

z z zlanderziehungsheim Keilhau
(Thüringen)Reformrealqymnasium n. St. mit Oberrealsch., qegr. 1817

v. Fröbel, Kl. VI. Ab. a. d. Anst. Näheres d. Schulleit,

Landſchulheim Gumperda t. Th.
Fernſprecher Kahla 306. Reformrealgymnaſium und Ober
realſchule. Jnmitten waldreicher Berge.
Abitur an der Anſtalt.

OII Reife und
Dr. Kleernann

rtancschuineim 4

klisabethenhöhe

Post Wutha bei Eisenach
Reform-Realgymnaſium. Oberealſchule mit Schülerheim.
Staatliche O II-Reife und Abitur an der Anſtalt ſelbſt.

Proſpekte Direktor Dr Claus

e

ehee

Ganatorium:

Altheide
Prof. Dr. Schlecht
Eigene Sprudelbäder im
Hause Ermäß. Preise
Pauschalkuren Aus-
kunft u. Prosp. Tel. 216

Staatl. preuß. Henneberg. Gymnasium
mit Schülerheim Schleusingen (Thür. Wald)
Aufnahme von Schülern für VI--I und ins Schülerheim noch für Ostern
1935. Sorgfältige Ueberwachung der Schularbeiten durch 4 Er-
zieher. Für die Kleinen Hausdame vorhanden.
dung erbeten, Prospekte auf Wunsch.

Sofortige Anmel-

branche durch den Besuch der

Maferial- und Warenkunde,

Textükkauftleute
erhalten eine gründliche, fachmännische Ausbildung auf allen Gebſefen der Texl-

töheren fachſchule für Textilinduſtrie Greiz Thür.
Maferial- und Warenuntersuchung. Verkaufsftechnik.

Semesterbeginn A. April 1935. Prospekt und Auskunft kostentos durch die Direktion

Dr. Rummelt

Ingenieur und Praktikantenaushildung
durch die

und die ihr angeschlossenen Moforenwerke
und Werkstätten für Flugzeugbau

Schriftliche und mündliche Auskunft durch die Direktion der Ingenieurschule Weimar
Sprechetunden: Vormittags 9--41 Uhr, nachmittags 3--5 Uhr. Prospekt kostentrei!

Ev. Schülerheime der
Franckeſchen Stiftungen

Halle Saale
inmitten ſehr großer Gärten für Schüler
der eigenen Schulen (öff. Gymn., Ober-
real, Mittelſchule), der ſtädtiſch. (beſ. der
Grundſchule, des Reform-Real-Gymn.),
gegebenenfalls d. Privatſchulen. Mäßige
Preiſe. Proſpekte durch das Direktorium.

IngenieurSchule oſüeicla
Maschinonbau Betrlebswissenschaften
ElektrotechalkAnutomobil- v. Flugtechnik

Pädagogium
Schwarzatal

Bad Blankenburg (Thüring. Wald)
Realſch., Lateinabt., Schülerh., Oll
Reife a. d. Anſt. Grundſch. Proſp. Ref.

Thäring. Höh. Techn.
Staatslehranstaft

Maschinentau, klektrotechnik,
fhugzeugbau, Autodau, Heizung,

Lüftung usw.Thüringen

Hifcdhbhurghausen
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Unter chriſtlichem Deckmankel
eliſch-kirchliche Gemeinſchaft in Ham-„Evangeliſch burg aufgelöſt.

Auf Grund des z 1 der Verordnung des
Reichspräſidenten zum Schutze von Volk und
Staat vom 28. Februar 1983 iſt die „Evan-
geliſch-kirchliche Gemeinſchaft“ in Ham-
burg für das geſamte hamburgiſche Staats-
gebiet verboten und aufgelöſt worden.
Das Verbot iſt erfolgt, weil der Prediger
der Gemeinde, der vom jüdiſchen zum evan-
geliſchen Glauben übergetreten war, unter
dem Deckmantel des Chriſtentumes einen
unheilvollen talmudiſch-jüdiſchen, ja ſogar
geſundheitsgefährdenden Einfluß auf deutſche
Volksgenoſſen ausgeübt hat. Er hat von der
Gemeinde, die ihn nur als den armen, unter-
ſtützungsbedürftigen Prediger kannte, Geld
und Sachſpenden jeder Art angenommen, ſo
daß er ſich ein Vermögen von über 60 000
Mark zuſammentragen konnte.

Pergiftete Lebensmiklel
80 Perſonen auf Java geſtorben.

Nach Meldungen aus Semarang auf
Java ſind in der Ortſchaft Kobömen 80 Per-
ſonen nach dem Genuß vergifteter Lebens-
mittel geſtorben. Die verdorbenen Waren
ſind beſchlagnahmt und zur eingehenden
Unterſuchung nach Batavia in ein Labora-
torium gebracht worden.

Weibliche Fliegerkommandeure
in der ſowjetruſſiſchen Luftflotte.

Die ſowjetruſſiſche Preſſe veröffentlicht
einige Angaben über die fliegeriſche Aus-
bildung der Frau in Sowjetrußland, nach
denen bis jetzt 41 Frauen als Fliegerkomman-
deure im ſowjetruſſiſchen Fliegrkorps tätig
ſind. Zur Ausbildung in der roten Wehr-
macht ſind zwei Frauen in die Militärakademie
aufgenommen worden.

Ueue Streikunruhen in Kuba
Ein allgemeiner Umſturzplan?

Jn Havanna auf Kuba ſind die Angeſtellten
der ſtaatlichen Verkehrsverwaltung in den
Streik getreten und haben den geſamten Poſt-
und Telegraphenverkehr lahmgelegt. Man
nimmt an, daß es ſich bei dieſem Streik um
einen Teil eines allgemeinen Umſturzplanes
handelt. Man glaubt, daß der Belagerungs-
zuſtand über das Land verhängt werden wird.

Kuh greift drei Radfahrer an
Der eine von ihnen getötet.

Eine verwilderte Jungkuh, die von dem
mecklenburgiſchen Gute Schwaſtorf entlaufen
war, griff drei Radfahrer an. Das Tier brachte
dem einen Radfahrer tödliche Verletzungen bei
und verletzte den zweiten ſchwer. Der dritte
konnte flüchten und einen Förſter zu Hikfe
rufen, der die Kuh erſchoß.

Jn der an der Bahnſtrecke Frankfurt (M.
Kaſſel liegenden Mitteldeutſchen Teerprodukte-
und Dachpappenfabrik Grifte erfolgte
geſtern früh eine folgenſchwere Exploſion.
Die ganze Fabrikanlage war in kurzer Zeit
ein einziges Feuermeer. Da die Ortsfeuer-
wehr und die Wehren der Umgebung zur Be-
kämpfung des Feuers nicht ausreichten, wurde
der Ueberland-Löſchzug aus Kaſſel herbeigeru-
fen. Den vereinten Bemühungen gelang es,
ein Uebergreifen des Feuers auf einen großen
Getreideſchuppen und eine Ziegelei zu ver-
hindern. Es beſtand jedoch keine Ausſicht, das
Fabrikgebäude zu retten. Die Fabrik wird
vollſtändig ausbrennen. Das Feuer dürfte an
den leicht brennbaren Materialien, die auf
dem Fabrikgelände liegen, noch tagelang
Nahrung finden. Eine ungeheure Rauchwolke
zeigt auf viele Kilometer den Brandherd an.
Ein Teil des Gebäudes iſt bereits eingeſtürzt.

Wäre das Feuer nicht von dem Getreide-
ſchuppen ferngehalten worden, ſo wäre über
den Ort Grifte ſchweres Unglück hereinge-
brochen. Auch die Gefahr, die zuerſt für die
Eiſenbahnlinie Kaſſel-- Frankfurt beſtand, iſt
beſeitigt, nachdem ſich der Wind gedreht hat.
Da zur Zeit der Exploſion noch keine Arbeiter
in der Fabrik waren, ſind der Exploſion und
dem Feuer keine Menſchenleben zum Opfer
gefallen.

Zu dem vor einiger Zeit berichteten Brande
des Kaufhauſes VeitWohlfahrt auf der Zeil

Ungeheure KRauchwolke über Grifke
Teerpappenfabrik brennt vollſtändig aus Exploſion ſorderle glücklicherweiſe kein Opfer

in Frankfurt a. M. teilte der Oberſtaatsanwalt
mit, daß die Ermittlungen den Verdacht be-
ſtätigt haben, daß vorſätzliche Brand
ſtiftung vorliegt. Ein Geſchäftsinhaber hat
ein Geſtändnis abgelegt.

Flughafen durch Feuer zerſtört
Jn dem mexikaniſchen Flughafen von Ma

zatlan im Staate Sinaloga brach ein Brand
aus, der den ganzen Flughafen zerſtörte. Drei
Flugzeuge ſind mitverbrannt.

Tilk außer Verfolgung geſetzt
Berechtigte Notwehr vorliegend.

Polizeiinſpektor Tilk aus Schaffhauſen
war, wie erinnerlich, ſeinerzeit durch den
Oberſten Abſtimmungsgerichtshof im Saar-
gebiet verhaftet und wegen vorſätzlicher
Tötung unter Anklage geſtellt worden, weil
er am 21. Januar 1935 in Ausübung ſeines
Amtes bei der durch die Staatsanwaltſchaft
Saarbrücken verfügten Feſtnahme den rhei-
niſchen Separatiſtenführer Paul Meyer er-
ſchoſſen hatte. Nunmehr iſt Tilk durch Be-
ſchluß der Dritten Strafkammer des Land-
gerichts Saarbrücken außer Verfolgung ge-
ſetzt worden, weil das Verfahren ergeben hat,
daß Tilk in berechtigter Notwehr handelte,
eine ſtrafbare Handlung ſomit nicht vorliegt.

Haushälferin ermordek Pfarrer
und erhängt ſich dann im Treppenhaus.
Einem ungewöhnlichen Verbrechen iſt der

Ortsgeiſtliche von Mainey bei Melun zum
Opfer gefallen. Er wurde mit durchſchnittener
Kehle tot in ſeinem Bett aufgefunden. Als
Täterin konnte ſeine langfährige Haushälte-
rin ermittelt werden, die ſich nach vollbrachter
Tat im Treppenhaus erhängt hat.

Mordplan gegen engliſchen Miniſter

„Daily Herals“ zufolge iſt bei der Lon-
doner Geheimpolizei eine Mitteilung ein-
gegangen, daß drei unbekannte Perſonen aus
Leith (Schottland) nach London abgereiſt
ſeien, um den Dominionminiſter Thomas zu
ermorden. Die Polizei habe daraufhin Mini-
ſter Thomas mehrere Detektive zur Be-
wachung beigegeben.

Mexikos Erzbiſchof einen Tag in Haft
Erzbiſchof Diaz von Mexiko wurde am

Donnerstag verhaftet und am Freitag mit
ſeinen Begleitern wieder freigelaſſen. Der
Erzbiſchof hate bei religiöſen Amtshandlungen
gegen eine Reihe von Geſetzesbeſtimmungen
verſtoßen.

Kube gegen die „Alldeutſchen“.
Auf einer Maſſenkundgebung der NSDAP

Altona hielt Oberpräſident und Gauleiter
Kube eine mit ſtürmiſchem Beifall auf-
genommene Rede über die politiſche Lage.
Die Partei, ſo ſagte er, habe bisher alle Ein-
miſchungsverſuche regktionärer Kreiſe ſtets
rechtzeitig erkannt und unterbunden. Die
Exiſtenz des Marxismus ſei das Echo ge-
weſen auf die Exiſtenz der Reaktion. Zuerſt
ſei nicht der Klaſſenhaß dageweſen, ſondern
der Standesdünkel; und wer den Klaſſenhaß
bekämpfen wolle, müſſe zuerſt den Standes-
dünkel beſeitigen. Auch heute noch glaube
die Reaktion Geſchäfte machen zu können. Es

gebe aber für das nationalſozialiſtiſche
Deutſchland keine innenpolitiſche Gefahr; das
müſſe einmal feſtgeſtellt werden. Das Dritte
Reich ſei ein Reich der Ordnung und der
Unterordnung. Gewiſſe Verbände wolle er
warnen, ſich mit Politik, vor allem mit
Außenpolitik zu befaſſen. „Die Herren vom
Alldeutſchen Verband“ möchten ſich geſagt ſein
laſſen, daß Deutſchlands Außenpolitik nie-
mals in beſſeren Händen lag als unter
Hitlers Führung.“

Ein Erlaß Ruſts zur Reifeprüfung.
Das Amtsblatt des Refichs- und preußiſchen

Miniſteriums für Wiſſenſchaft, Erziehung und
Volksbildung und der Unterrichtsverwaltung
der anderen Länder veröffentlicht folgenden,
von Reichsminiſter Ruſt unterzeichneten,
Erlaß: „Wie im Vorjahre, ſo ordne ich auch
für die Reifeprüfung zum Oſtertermin 1935
und für die Reifeprüfungen, die noch im
Laufe des Schuljahres 1935/35 abgehalten
werden, ausdrücklich an: Bei der Beurteilung
der Perſönlichkeit des Schülers und der
Frage der Reife iſt insbeſondere zu berück-
ſichtigen, ob er der SA, SS oder der Hitler-
Jugend angehört. Seine Betätigung in dieſen
Verbänden, deren Anforderungen gegen früher
noch geſtiegen ſind, die Häufigkeit des Dienſtes
und die Länge der Zugehörigkeit zu dieſen
Verbänden iſt daher genügend zu berückſichti-
gen. Das gleiche gilt ſinngemäß auch für die
weibliche Jugend bezuglich der Zugehörigkeit
zum BdmM.“

„Fräulein, bitte Tokio!“
Zu den zahlreichen von Deutſchland aus-

gehenden Funkfernſprechverbindungen nach
Ueberſee wird vorausſichtlich am 12. März
eine weitere, nämlich zwiſchen Berlin und
Tokio, hinzukommen. Deutſchland ſendet
über die Großfunkſtelle der Deutſchen Reichs-
poſt in Nauen und empfängt über die Ueber-
ſeefunkempfangsſtelle in Beelitz. Nauen und
Beelitz ſind durch Kabelleitungen
Fernamt in Berlin verbunden, von wo die
Geſpräche auf das geſamte deutſche und von
Deutſchland ausgehende zwiſchenſtaatliche
Fernſprechamt übergeleitet werden.

die koken Kakken im Paket
Das ſollte ein Witz ſein

Als der Kanalarbeiter Japolin in Jerſey
die ſieben ſchönen großen fetten Kanalratten
gefangen und in das Jenſeits befördert
hatte, überlegte er krampfhaft, wie er die
Tierkadaver zweckmäßig verwerten könnte.
So ging er denn hin und machte ein feines
Paketchen. Adreſſiert an die Gattin eines
Bekannten, die ſich immer mit ihrem empfind-
lichen Magen wichtig tat. Nichtsahnend, mit
freudig erregtem Herzen, knüpfte ſie das
Paket auf. Sie ſah den Jnhalt, ſchrie, ſank
in Ohnmacht und wachte auf mit ſchweren

Wehirnſchreckzuſtänden. Sie hatte alſo wirk
lich einen ſchwachen Magen. Nach dieſer Er
fahrung ging ſie hin und klagte gegen den
Abſender, der auch ar nicht leugnete, ſich da
einen bitteren Witz geleiſtet zu haben. Die
Richter ſchauten die Sache ernſt an.
Mark (umgerechnet) wurden der erſchreckten
Frau als Schmerzens- und Schadensgeld zu-
geſprochen. Sie meinen, dafür ließen Sie
ſich auch mal tote Ratten ins Haus ſchicken?
Müſfen- Sie erſt einen ſchwachen Mägen
haben und dieſen nachweiſen können. So wie
die Dame in FJerſey.

Heldengedenkfeier am 18. März

Reichserziehungsminiſter Ruſt hat ange-
ordnet, daß mit Rückſicht darauf, daß an den
Sonnabenden wegen des Staatsjfugendtages
eine große Anzahl der Schüler fehlt. die
Heldengedenkfeier in den Schulen alljährlich
am Montag nach Reminiſcere, diesmal alſo
am 18. März, ſtattzufinden hat.

das Ende eines Foſchingsſcherzes

Das Kraftwagenunglück auf der Straße
zwiſchen Guntramsdorf und Lopsdorf ſüdlich
von Wien iſt jetzt aufgeklärt worden. Bei den
drei bis zum Skelett verbrannten Perſonen
handelt es ſich um drei Schüler der Elektro-
maſchinenſchule in Wien. Sie hatten nach
einem Ball am Roſenmontag im Uebermut
den Kraftwagen eines Freundes entführt und
ſind, da ſie offenbar betrunken waren, mit
raſender Geſchwindigkeit an den Baum ge-
fahren. Die drei Verunglückten ſind Söhne
angeſehener Wiener Familien. Die Annahme,
daß der Wagen geſtohlen war, war alſo un
zutreffend.

—ſc-—

Die „Coburger Zeitung“ ſtellt am
15. März ihr Erſcheinen ein.

Der engliſche Luftfahrtminiſter Lord
Londonderry iſt am Freitagnachmittag
auf dem Luftwege aus London in Paris ein-
getroffen.

Nach der Proklamierung des neunjährigen
Prinzen Ananda Mahidol zum König von
Siam iſt in Bangkok ein Regent-ſchaftsrat eingeſeßt worden der die
Staatsgeſchäfte bis zur Mündigkeit des
jungen Königs führen wird.

Auf Anordnung des Gouverneurs der
Provinz Antwerpen hat die Stadt Ant
werpen, an deren Spitze der Sozialiſtenführer
Huysman ſteht, ihre Zahlungen ein-
ſtellen müſſen.

Etgen um Druck und Verlag: RerſeburgerDr. und Verlagscuſtalt GmbH in Merſeburg, Hälterſtr 4.

undmit dem Handel und Sport Hermann Albrecht. beide in Merſeburg.

Fauptfhri?tleiter Wilhelm Steinbrecher Vertreter: Hermann
Albrecht Schriftleiter für Politik Feuilleton, Lokales

Beilagen: Wilhelm Steinbrecher; für Provinz,
Anzeigenleiter: Erhard Schmidt, Merſeburg. D.A. II 1935:
Ausgale Merſeburger Tageblatt Merſeburg 5034. Ausgabe
SaaleZeitung Halle (S.) 28 259. Ausgabe Mitteldeutſche
Zeitung Erfurt 22 203. Ausgabe Weimariſche Zeitung
Weimar 5135, Ausgabe Eiſenacher Zeitung Eiſenach 5006

insgeſamt 65 637. Zur Zeit iſt Preisliſte 5 gültig.

Zwiſchen Aſien und dem Firmamenk

Von Peter Bam m.
Knaben träumen von Abenteuern. Jch

weiß freilich nicht, von welchen Abenteuern
die Knaben heute träumen. Wir haben von
Abenteuern in der Wüſte Taklamatan ge-
träumt. Der Held unſerer Träume war Sven
Hedin.

Sven Hedin iſt ſiebzig Jahre alt geworden.
Man muß es ſich diesmal wieder beſonders
klar machen, daß es dieſen Mann wirklich
gibt und daß er ein Genoſſe unſerer Zeit iſt.
Denn ſeine Abenteuer ſind groß wie die des
Ritters Bayard oder die der Helden der
Tafelrunde des Königs Artus.

Der Chroniſt hat Sven Hedin einmal ge-
genübergeſeſſen im Eiſenbahnabteil. vor
einigen Jahren, als Stockholm zum Begräb-
nis des Erzbiſchofs Soederblom nach Upſala
fuhr. Die Mitglieder des königlichen Hauſes,
die glänzenden Offiziere, die Wappenträger
der ſchwediſchen Krone, die Geiſtlichkeit und
die Diplomatie, alle behandelten ſie den un-
ſcheinbaren, kleinen Mann mit der gewähl-
teſten Zuvorkommenheit. Es war dem Chro-
niſten lange nicht klar, wer das überhaupt
ſei, bis irgendwo der Name fiel. Aber wenn
man ihn länger betrachtete, dann erkannte
man allmählich die Runen Aſiens, die tief
in ſein Geſicht geſchnitten ſind.

Sven Hedin hat die letzten weißen Flecke
von der Karte Aſiens geſtrichen. Er hat die
letzten unbekannten Teile der bewohnten Erde
für die weiße Raſſe erobert. Freilich, die
neuen Provinzen waren ſchon verloren, ehe
ſie gewonnen wurden. Denn die Herrſchaft
der weißen Raſſe war in dem gleichen Men-
ſchenalter zu Ende, da der letzte große Er-
oberer des Unbekannten ſeine Triumphe
feierte.

Die großen Waffen des Abendlandes im
Kampf um die Welt ſind die Herrſ. (cht und
die Wißbegier. Wir bewundern Alexander

den Großen, weil er über den Kreis der An-
tike, über das Mittelmeer hinaus vorſtieß
in Gebiete, die für die damalige Welt nicht
vorhanden waren. Er war ein großer Sol-
dat, weil ſeine Schlachten alle Siege wurden.
Aber er war ein großer Politiker, weil ſeine
Schlachtfelder nicht mehr im Schatten des
Olymps, ſondern am Jndus lagen.

Sven Hedin iſt der letzte Enkel des großen
Alexander. Er hat die Wißbegier, die Herrſch-
ſucht des Kennenlernens bis in die letzten
Oaſen der zentralaſiatiſchen Wüſten vorge-
tragen. Aber freilich, ſein Zeitalter iſt nicht
mehr das Zeitalter der großen Eroberungen
der weißen Raſſe. Aus der naiven Herrſch-
ſucht, aus dem vor aller Ueberlegung liegen-
den Gefühl der Ueberlegenheit iſt der m-
perialismus des Geldes und der Wirtſchaft
geworden, die Schwäche des Warum und
Wofür. An Stelle jener echten Herren, vie
die Welt eroberten und beherrſchten, jener
Herren, die groß waren und Geſchichte mach-
ten, ſind die anonymen Schichten jener ge-
treten, die nur den Beſitz feſthalten wollen
um des Nutzens willen, den der Beſitz er-
bringt.

Man hat den früheren deutſchen Kaiſer Wil-
helm II. verlacht, als er von dreißig Jahren
von der gelben Gefahr ſprach. Aber tatſächlich
hat er einen größeren hiſtoriſchen Weitblick
bewieſen als jene, die glaubten, über ihn
ſpotten zu dürfen.

Sven Hedin, der ſpäte Enkel Alexanders
des Großen, iſt nicht nur der letzte Weiße,
der in Aſien Eroberungen gemacht hat, ſon-
dern auch der letzte Weiße, der in Aſien noch
reſpektiert wird. Es war ſchon viel, daß die
Knaben Europas ihn zum Helden ihrer
Träume machten. Aber Europa iſt alt und es
hat zu wenig Männer, die den Mut haben,
ihre Knabenträume in die Wirklichkeit umzu-
ſetzen.

Sicherlich alſo müſſen wir traurig ſein,
daß die Herrſchaft über die Erde unſeren
Händen mehr und mehr entgleitet, Aber die

edle Tugend der Herrſchſucht und das edle
Laſter der Wißbegier ſind in Europa noch
nicht aus geſtorben Wir ſind über den Kreis
der Erde vorgeſtoßen und haben unſrer Wiß-
begier rieſige Provinzen des Himmels er-
obert. Die Kriege von heute, die an den
Grenzen des Unbekannten liegen, werden auf
den Schlachtfeldern der Wiſſenſchaft geführt.

Jn den eiskalten Höhen der theoretiſchen
Phyſik friert der Menſch nicht minder als auf
den Gletſchern der Hochgebirge Tibets. Die
Geheimniſſe der Atome ſind nicht weniger
überraſchend und großartig als die Wunder
Jndiens. Der Horizont der Technik leuchtet
von einer Fata Morgana nicht weniger herr-
lich und nicht weniger verführeriſch als das
Bild einer Oaſe über dem flimmernden Rand
der Wüſte. Und gerade jetzt haben wir ein
Vorgebirge erreicht, einen letzten Punkt des
feſten Landes von dem aus das Nichts ſich
bis in die Unendlichkeit zu dehnen ſcheint.

Profeſſor de Haas in Leiden hat den ab
ſoluten Nullpunkt erreicht: 273 Grad. Ge-
nau genommen iſt dieſe Angabe allerdings
noch übertrieben, Er iſt nämlich nur bis auf
0,0002 Grad an den abſoluten Nullpunkt
herangekommen.

Unſereiner, ohne Zweifel, hat es leichter.
Wenn man eine Flaſche Bier, die man um
0,0002 Grad zu warm findet, entſprechend ab-
kühlen will, dann ſtellt man ſie vors Fenſter.
Profeſſor de Haas braucht für dieſe 0,0002
Grad eine Apparatur, mit der man ganze
Hektoliter Pilſner mitten in der Wüſte Ta
klamakan auf eine trinkbare Temperatur ab-
kühlen könnte.

Dieſe 0,0002 Grad ſind eine reine Ver-
rücktheit. Aber gerade darum ſind ſie ſo un-
geheuer intereſſant. Sie ſind von dem wahren
abſoluten Nullpunkt noch unendlich weit ent-
fernt. Sie ſind davon ebenſoweit entfernt,
wie ein Menſch, der noch zu 0,0002 Prozent
lebendig iſt, vom Tode entfernt iſt, eine un-
geheure Entfernung, wie jeder der ſich in

dieſer Lage befände, ohne weiteres zugeben
würde. Vielleicht gibt es Atome, die bei 6,0002
Grad noch heftig ſchwitzen. Das läßt Pro-
feſſor de Haas keine Ruhe. Für ihn liegt der
Haas ſo lange nicht im Pfeffer, als die
Atome nicht wirklich frieren, wie die Bettler
im Winter vor den Häuſern der Reichen.

Atome enthalten bekanntlich rieſige
Energien. Eine Handvoll Atome, alſo nur
wenige Quadrillionen, enthalten ſoviel
Energie, daß, wenn man ſie zertrümmern
könnte, man ein ganzes Fernkraftwerk damit
verſorgen könnte. Niemand weiß, was die
Atome tun werden, wenn man ſie ſo rück
ſichtslos frieren läßt. Vielleicht werden ſie
zerfallen und ihre Energien freigeben. Dann
würde es in Leiden eine Exploſion geben, die
man bis in die Wüſten Aſiens hören würde
und die Welt würde ſich in eine Wolke Atom-
ſtaub auflöſen. Tatſächlich, unſere ganze
Exiſtenz iſt nur noch 0,0002 Grad vom abſo-
luten Nichts entfernt. Aber die Natur iſt
klüger als wir. Die Bahn, auf der wir ab
zurutſchen drohen, iſt keine Bobbahn mit ge-
wöhnlicher Neigung. Wir rutſchen auf einem
Jntegral nach unten. Und das zwar kann
ſich dem abſoluten Nullpunkt beliebig nahe
nähern, aber es kann ihn nie erreichen.

Auf der ſanften Kurve dieſes Jntegraks
gleitet der Menſch über die Abgründe ſeiner
Vernichtung hinweg. Der abenteuerliche
Knabe Haas, der mit der Zündſchnur des
lieben Gottes ſpielt, macht uns wohl ein
wenig frieren. Aber den Atomen wird er
ihren letzten Schweißtropfen niemals ab-
preſſen. Denn jeder abenteuerliche Knabe,
der mit dem Kosmos ſpielt, hat einen Engel,
der vor dem Nichts immer neue Schwierig-
keiten aufbaut.

Seien wir froh, daß wir unſere Ziele
niemals völlig erreichen. Denn die Ziele,
die der Menſch ſich ſelber ſetzt, enden im ab
ſoluten Nichts Nur die Ziele, die der Him-
mel dem Menſchen ſetzt, münden in die Un
endlichkeit.



T m

Für die Beweiſe der Liebe und Teilnahme beim Hinſcheiden

meiner lieben Mutter, Frau

Ww. Emilie Kurze
geb. Götze

ſpreche ich hiermit unſeren innigſten Dank aus.

Jm Namen aller Hinterbliebenen

Marie Kummer geb. gurze

Merſeburg, im März 1935

Statt Karten
Für die zahlreichen und wohltuenden Beweiſe
liebevoller Teilnahme, die uns beim Heim-
gange unſeres lieben, unvergeßlichen Ent
ſchlafenen

Herrn Bruno Börſch
entgegengebracht worden ſind, ſagen wir
unſeren herzlichſten Dank.

Frau Margarete Börſch
Familie Kurt DOtt
im Namen aller Hinterbliebenen

Merſeburg, den 9. März 1935.

3 3 n i e e e r e n o T
Goſcorben.

Halle
Fabrikbeſitz. Frau Liberta Spieß geb. Brandt,

67 Jahre.
Hermann Solfrian, 62 Jahre.
Leipzig

Oberſt und Kommandeur Ernſt Grieſe.
Klempnermeiſter Franz Otto Trummlitz, 82 J.
Frau Wilhelmine verw. Lehmann geb. Trümer,

87 Jahre.
Schneidermeiſter. Frl. Johanna Schmidt,:
Frau Anna verw. Humm geb. Schönherr, 7:
Oberregierungsſekretär Otto Karl Martin.e

Gottesdienſt-Anzeigen.
Merſeburg Stadt

Sonntag, den 10. März (Jnvokavit).
Kollekte: Für die evangeliſche Bewegung in
Hſterreich.

n J73 J r

Es predigen
Dom: 10 Uhr, Pfarrer Ziehen. 11.15 Uhr

Kindergottesdienſt n DomMänner-
Abend, Montag, März, 20 Uhr bei Rülke,Vortrag: Pfarrer Fiehen Frauenhilfe, Dienstag,

12. März, 19,30 Uhr, Flickabend in der Herberge.
DomMädchenbund: Freitag, 20 Uhr, Herberge zur
Heimat.

Paſſionsgottesdienſt
für alle 4 evang. Gemeinden Merſeburgs.
Donnerstag, 14. März, 20 Uhr, im Dom. Sup.

Taubſtummen- Gottesdienſt
Sonntag den 10. März, 15 Uhr in der Herberge
zur Heimat, Pf. Hartmann, Lauchſtädt.
Berckenhagen.

Stadt: 10 Uhr, Paſtor Riem. 11.15 Uhr, Kinder
gottesdienſt, ter Riem. Freitag, 20 Uhr,
Kirchenchor a. d. Geiſel 5, Lehrer Buſch. Ev.Mädchenbund z Maximi, Mittwoch, 20 Uhr,

Verſammlung a. d. Geiſel 5, Paſtor Riem.
Donnerstag 20 Uhr, in der Turnhalle des
Oberlyzeums. Ev. Frauenhilfe St. Maximi
Donnerstag, 16 Uhr, im Pfarrhaus Breite Str. 18.

Chriſtkapelle. Sonntag, 10 Uhr, Gottesdienſt
Paſtor von Probſt. Jm Anſchluß Kinder-
gottesdienſt.

Altenburg: 10 Uhr, Paſtor Scheibe Gottesdienſt im
Saal des Waiſenhauſes. Der Kindergottes-
dienſt fällt aus. Montag 16,30 Uhr, Miſſions-
ſtudienkreis, Unteraltenburg 14. Dienstag,
15,30 Uhr, Verſammlung der Frauenhilfe in der
Herberge zur Heimat. Mittwoch, 20 Uhr,
Zuſammenkunft der jungen Mädchen in der
Herberge zur Heimat. Donnerstag, 20,15 Uhr,
Männerabend im „Alten Deſſauer“.

Kreuz-Kapelle. 10,30 Uhr, Gottesdienſt, Paſtor
Pabſt, 11.30 Uhr, Kindergottesdienſt, derſelbe.

Neumarkt: 10 Uhr, Gottesdienſt Paſt. Franke
11.15 Uhr Kindergottesdienſt, derſelbe.
Montag 20 Uhr, Konfirmierte Jugend im Pfarr-
haus. Donnerstag, 20 Uhr, Bibelſtunde im
Pfarrhaus. Sonnabend, 17,30 Uhr, Kinderchor
im Pfarrhaus.

Merſeburg-Land
Leuna! Friedenskirche, 9.30 Uhr, Einführung von

Herrn Pfarrer Ulbrich, Hannover, (Alle übrigen
Gottesdienſte, auch Kindergottesdienſte, fallen aus.

Dienstag 20 Uhr, Chor der Friedenskirche,
Abung, Donnerstag 20 Uhr, Paſſionsandacht.
Pf. Ulbrich.
Gnadenkirche, Mittwoch, 20 Uhr, Paſſionsandacht,
Pf. Lange.

WeinMeier

Winter- u. Ubergangsmäntel
a in großer Aus /ahl enorm billig bei

Einladung
Aus Anlaß des hundertjährigen Beſtehens der Stadt
ſparkaſſe zu Merſeburg laden wir hiermit zu einer

am Sonnabend, dem 16. März 193,

15.30 Uhr, im „Schloßgartenſalon“

liefert auch
Ia Fruchtweine
in Korbflaſchen.

Schmale-Str. 8

ZinsserTee!

Welcher
Mediziner möchte
ſich Praxis gründen
DameſEnde 20, ver
mögend, könnte (bei

gegenſeitiger Zu
neigung)finanziell.
Hilfe leiſten. Auch
von Beamten in
gut. Stellung Nach
richt erbeten unt.
R 4455 Geſch.
15jährig. jungen

ſtattfindenden Feier öffentlich ein.

Da für den Raum nur eine beſchränkte Anzahl von
Plätzen zur Verfügung ſteht, werden Karten an den Kaſ-
ſenſchaltern der Stadtſparkaſſe ausgegeben, und zwar:

am Dienstag, dem 12. März 1935 und
am Donnerstag, dem 14. März 193,

in den Kaſſenſtunden von 83——9 Ihr und 15 16 khr.

Für die Sondervorführungen in den Lichtſpieltheatern

am Sonnabend, dem 16. März, 16 Ikhr, im
Lichtſpielhaus „Sonne“ und

am Montag, dem 18. März, 20 hr, in den
„It. D. “-Lichtſpielen,

werden Karten nicht ausgegeben.

Eintrittsgeld wird in beiden Fällen nicht erhoben.

Die Stadtſparkaſſe
zu Merſeburg

Burſchen f. Land
wirtſchaft für ſo-
fort od. 15 März
geſ. Rodden Nr. 8.

im köſtl.

2 große

ſowie 13

a
unter C.

inserieren bringt Gewinn

Modensekauwom T2. März nachm. 3-5 Un

(St. Anna). 11 Uhr Kindergottesdienſt.
Beuna: 8 Uhr, Predigtgottesdienſt in Oberbeunga.

10 Uhr, Predigtgottesdienſt in Niederbeung.
11 Uhr, Kindergottesdienſt.

Geuſa: 10 Uhr, Predigtgottesdienſt. H. Uhr,
Kindergottesdienſt.

Katholiſche GemeindeZſcherben: 8 Uhr, Gottesdienſt.
Kötzſchen: 10 Uhr, Gottesdienſt. 11 Uhr, Merſeburg 7 Uhr Frühmeſſe mit gem. heilig.

Kindergottesdienſt. Moutag 20 Uhr, Jung-] Kommunion der Schüler und Schülerinoen,
männerbund. Donnerstag 20 Uhr Bibel-] 9.30 Uhr, Hochamt, 11 Uhr letzte Meſſe. 15 Uhr.
ſtunde. Freitag, 19,30 Uhr, Paſſionsandachtſ Faſtenandacht.
und heiliges Abendmahl. Großkayna s Uhr Hochamt.

Großkayna: 8,30 Uhr, Gottesdienſt in St.
RNikolaus.

Kleinkayna. 10 Uhr Gottesdienſt in St. Petrus
Kompl. Küche

V. 105.- an
Kompl. Schlaſ-
zimmer v. 260. an

REDDIGAN
Am Gotftharditeich

(Teichstr.)
wo jeder qut kauft

kröhls 8hireisen
März bis Ende April 1935

Fahrten im Deufschen Allgäu
Adolf-Hifler-Haus, 1440 m ſ6 Tage 120.
Abfahrt 16. März und 31. März 1935

16 Tage Dolomiten

San Peflegrino, 1920 m. 157.
Rolle Pass, 2042z m 168.Seiser Alpe, 2075 m. 168.Grödner Joch, 2137 m 173.

Herrliche Skiqebiete, Unferricht u. Touren
unter führung staatl. gepr. Skilehrer der
Arlberqschule. Gleich geeigqnet fürAnfänger
u. qeübfe Tourenläufer. Preise alles incl.
Alle Auskünfte, Prospekte und Anmeldung:

Kröhls Reisebüro, Leipzig O 5, Cichorius-
Strahe 4 und Aerseburg, Lloydreisebüro-

Adolf-Hitler- Str. 13

Schützenhaus
morgen nachmittag
Unterhaltungskonzert
ab 7.30 Uhr Tanz

Sirleber. Fahrräder

direkt an Private.
Spezial Rad mit
Freilauſ-Rücktritt-
Eremse RM. 32,
Chrom-Katalog

Täglich Dankschreiben.kostenlos.

E. G P. Sitrlcker, Brackwede,
Fahrradfabrik. Bielefeld Nr. 280.

MAliele-Fabrikate

stets am Lager.
Emil Schütze
inhaber: A. Gle s eter
Sangerhausen, Aschersleben
Eisleben
Merseburg, Entenplan 9.

Kalpseoger an

2222
Miele-Staubsauger

in jeder Ausführung bei bequemer
Teilzahlung vorrätig

n
perſer-Brücken

feinſter Knüpfung an ſchnellentſchloſſene Käufer ir
Auftrage gewerblich zu verkauſen.

H. 1

Kammerlichtspielen,
Ab heute Sonnaben! Liane Haid, Paul Hörbiger

in der entzückenden Tonfilm- Komödie

Besuch am Abend
Liane Haid entfaltet allen Zauber weiblicher Anmut

Zuſammenſpiel mit Paul Hörbiger, Har
Paulſen, Jakob Tietke, Erika Glöſſner uſw.
luſtige und humorſprühende Ange egenheit. EinFilm
von ungeahnter Schönheit,
programm. Kaſſenöffn. 6 Uhr,

ald
Eine

Dazu das gute Vor-Anf. 6,30 u. 8,30 Uhr

dem krholungswert
des a Bolhes

d e au u 2nackte Orharuppe

Geſch.

bietet tünt führorsche intreie

Motorrad-Modoelle
sensdtionell sparsam

e wsRT2 P R 34 3
RM 200 RMKM200 Luxus RM 540.-
SB 200 RM 666.-
8B 200 Luxus RM 795.-

mit elektrischem Anlasser

Ver- wireter: Friedrich Engel
Merseburg. Grohfanksteile

am Nulandtplatz. Te Tel. 2203

495,.
d e

tiarnsäure
Gelinde abführend u. waſſertreibentfernen Apotheter Faſchi ng-

Harnſäurepillen die überſchüſſige
Harnſäure aus dem Körper. Eine
Schachtel, ausreichend für 50 Tage
Mk. 1,50. Ganze Kur Mt. 4,
Nur in Apotheken. Berlangen Sie
oſtenlos Proſpekt vom Herſteller
ſchützen Anofheke Adnchen 2

Achenb ach- Garas en

Schuppen

Jagdhütien

FahrradständerS

teuersicher und
zerlegbar aus Stahlblech oder Beton
Gebr. Achenhbach, G. w. b.
Weidenau,Steg, Vostfach 137.
Vertr.: Hans Schäfer Halle Gaai le)

C Mühlweg I1, Rut 2916.

Kantholz cen Bretter
Zauhspund ung L atten

kisten kistemteiſe
kKäantholz fertig abgebunden

im eiq. Zimmerel-
befrieb, sowie alle einschlägigen
Arbeiten. Anfragen erbeten an
Paul Möller, Massenmünle
bei Sitzendorf i. Thür.

e

Zenfralheizung, Bäder, W,-C., elektr.

keit. Prospekt.

[Dauer-Ruheheim
für poensionierte Beamte, Offiziere, Ange-
hörige freier Berufe und deren Witwen
Ein- und Mehrzimmer-Wohnungen, Viel Gesellschaſtsrsume, Balkons, Terrasse,

behaglich eingerichfet. Vorzägiiche Verpfiegung, Heizung, Bedienung (einschl.
Schwesfernpflege) u. Zimmermiefe monatl. pro Person insges. nur 95 30 RM
je nach Lage u. Gröhe der Zimmer). Eigene Möbel 50 Plätze Einkaufsmöglich-

Gustav Prüfer-Heim, Bad Blankenburg Thüringer Wald

Licht, Häuser sehr schön gelegen n

n

Eilofferten

geric

Min
trup;
ſchütz

nen
Zivi!
werb
gierr
Regi
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